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Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches) — (Die Gerlachſche Fraktion auf dem brandenburger Provinzial-Landtage. Das Ziel der ſtändiſchen 
Reaktiotrung. Der neue Ober⸗Präſident der Provinz Poſen.) — (Zur Handelspolitik. Vermischtes.) — (Die Iſchler Beſprechung.) — (Hof- und Perſonal-Nachrichten.) — (Zur Tages-Epronik.) 
—Tiiſtt. (Entlaſſung des Bürgermeisters. Auflöſung der freien Gemeinde.) — Königsberg. (Ablehnung der Landtags⸗Wahl.) — Memel. (Schmuggler- Gefecht.) — Deutſchland. 
Frankfurt. (Hausſuchung) — (Bundes tägliches) — München. (Hof“ und Perſonal-Nachrichten. Der bevorſtehende Landtag. Vermiſchtes.] — (Beſchleunigte Rückkehr des Hrn. v. d. Pfordten.) 


pi Wiesbaden. (Volksfeſt verboten. Ausweiſung. Hausſuchung.) — Worms. (Hausſuchungen 
Koſſuths. Die Iſchler Beſprechung. Saphir.) — (Tagesbericht.) — Italien. Rom. (Attentat 
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e. Hausſuchungen.) — Frankreich. Paris. (Die Präſidentſchafts-Kandidatur. Das Wahl- 


Geſetz. Die Fremden- Ordonnanz.) — Großbritannien. London. (Der Kaffernkrieg.) — Spanien. Madrid. (Der Hof von Madrid u. Liſſabon.) — Provinzial Zeitung. Breslau. 
(Sitzung des Gemeinderaths.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — (Berichtigung.) — (Zur Beachtung.) — Hirſchberg. (Königliche Anſprachen.) — (Erklärung und Berichtigung aus Brieg.) — 
Liegnitz. (Perfonalien.) — Görlitz. (Tagesneuigkeiten.) — Schmiedeberg. (Ein Knabe erftoren) — Glaz. (Ernte-Ausſichten.) — Sprechſaal. (Sonntagsblättchen.) — (Aus Berlin.) 


— Seſetzgebn 
Wechſel⸗Sachen.) 
Berlin.) — (eiverpooler Wollenm \ 
(Telegraphie.) — Ratibor. (Gewerberath.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 11. September, Abends 8 uhr. Das Gerücht über die Can⸗ 
didatur Changarnier's iſt wieder aufgetaucht. 
Paris, 10. Septhr., Nachm. 5 Uhr. 30% 56, 20. 50% 92, 25. 
Paris, 11. Septbr., Nachm. 5 Uhr. 3% 55, 85. 5% 91, 80. 
Hamburg, 12. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen beſſere Stim⸗ 
mung. Oel 20%, ſehr feſt.⸗ (Berl. Bl.) 


* 


Breslau, 13. September. 


Der Wortlaut des Vertrags mit Hannover kann Jedermann beruhigen. Derſelbe 
iſt ein Präliminar⸗ Vertrag, welcher den großen Grundſatz ($ I) feſtſtellt, daß 
vom 1. Januar 1854 ab zwiſchen Preußen und den alsdann mit demſelben zollverein⸗ 
ten Staaten, ſo wie Hannover und ſolchen dem Steuerverein bis dahin beitretenden 
Ländern einen freien Handelsverkehr feſtſetzt. 

Die ö 2, 3 und 4 unterwerfen diejenigen Conſumtionsartikel, welche die nächſt 
greifbaren und ergiebigſten in finanzieller Beziehung ſind, einer gleichen Behandlung.“ 

Der Art. 5 wird zur Aufhebung des Salzmonopols in den Zollvereinsſtaaten füh⸗ 
ren. Wir begrüßen die Faſſung dieſes Paragraphen. Einen Schutzzoll für die inlän⸗ 
diſche Salzfabrikation und eine Conſumtionsſteuer für Salz, ſo weit ſolche die Staats⸗ 
kaſſen der deutſchen Lande verlangen, iſt unbedingt das, was dem agronomen Ge 

werbe und der Induſtrie am förderſamſten iſt. Wir werden uns freuen, wenn die ge⸗ 
ſchützte Salzfabrikation des großen Zollvereins Hannover mit ſeinem immenſen Salz⸗ 
reichthum einen großen pecuniaicen Vortheil zuwendet. 

Die Art. 6, 7, 8 und 9 enthalten im Allgemeineren diejenigen Grundsätze, die für 
den möglichſt entlafteten Handelsverkehr nothwendig und mit einer gefunden National⸗ 
Oekonomie in Uedereinſtimmung find: . 

Der Art. 10 wird in ſeiner Faſſung von Hannover gewiß fo gehandhabt werden, 
daß weder Induſtrie und Gewerbe noch Staatsrevenuen darunter leiden. i 

Der Art. 11 gewährt Hannover ein Präcipuum, welches zwar hochgegriffen, doch 
mit dem großen Zweck. det erreicht werden wird, zu rechtfertigen iſt. Die Vorerhe⸗ 
ung der Steuer für Conſum von inländiſchem Zucker ſcheint indeſſen noch höher, als 
ie J Relevation auf die Eingangsabgaben. 

Der Art. 13 — trotz des absit omen — der Conſtitutionellen, iſt ein voruͤber⸗ 
gehendes Incommodum, welches indeſſen von dem zu erwartenden Commodum reichlich 
aufgewogen werden dürfte. 8 f 

So viel Über den Vertrag; die Separatartikel dürften ſich zur Zufriedenheit beider 
kontrahirenden Theile erledigen, ſelbſt 9 14 zu 13 des Hauptvertrags. 

Der Wunſch, welchen wir aussprechen, geht allein dahin, daß alle jetzt den Zoll⸗ 
verein umſchließenden Staaten am 1. Januar 1854 auch ihm ferner angehören mögen. 
Preußen und Sachſen brauchen Süddeutſchland, wie Süddeutſchland ſie braucht. 
Hon ir weiſen auf die beiden Leitartikel dieſer Zeitung vom 12ten und IIten d. M. 
Hanfeger und der Steuerverein, ſelbſt ih ihm, was wir erwarten und hoffen, die 
bezünſbdte Holſtein und beide Mecklenburg beitreten, gehen einer induſtriellen Zukunft, 
Aber durch ihre nähere Lage zur Nordſee, ſicher entgegen. 

w — die preußiſchen * De in eine andere Lage ner 
Einnd zu erwarten ſteht, der 9 erein mit feinen geſteigerten Zoll⸗ 
ſchen Hern eine Summe für die Ablöſung Mage undes, für alle nach vereinsländi⸗ 
rechtigkeit u gehende Schiffe abſetzt, eine aßregel, welche eben fo ſehr in der Ge⸗ 
als Siligkeit feine Begründung finden dürfte. 


gelen gen IRRE 
: „13. Sept. [Zur Sieuatton er, wie es die Wichtigkeit des 
— TER die Beben der dadurch a Intereſſen mit ſich bringt, ſchon 
Wortlaute nach beſprochene und gedeutete Vertrag vom 7 


deutet n 7. d. M. iſt nun ſeinem 
mäßer Beſprechun kannt, und werden wir nicht verfehlen, ihn zum Gegenstande ſachge 


5 gen zu machen- * 
2 5 Me en wir nur, daß nach der einleitenden Bemerkung, womit die 
ehe itthelung des Vertrages begleitet, derſelbe die allgemeine deutſche 


Zolleinigung anbahne f (Art. 14) die Mö f 
n foll, wobei man ſogar f öglichkeit vorausſetzt, 
daß ſolche noch innerhalz — zwölfjährigen Vertragsfriſt zu Stande kommt. a 


Hannover nimmt an den von Preußen einzuleitenden Verhandlungen mit den übri⸗ 


A 


ng, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwurgericht) — Berlin. (Das polizeiliche Einſchreiten zur Trennung der Konkubinate.) — (Die Exekution in 
— Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Der Handels » Vertrag mit Hannover.) — Breslau. (Produkten Markt.) — (Handelsberihte aus London, Stettin und 
llenmarkt.) — (Die im Handelskammer⸗Bureau ausliegenden Proben von ſyriſcher Wolle und wollenen Waaren, welche in Syrien und Aegypten gangbar find.) — 


gen Zollvereinsſtaaten zur Erneuerung der Verträge mit gleichem Stimmrecht wie Preu⸗ 
ßen Theil. 

Unſer Berliner O⸗Korreſpondent entwickelt höchſt pikant die Stellung der Kreuz⸗ 
zeitungspartei in dem Augenblicke, wo ſie mit ihren Prinzipien den Sieg errungen hat, 
und es nun darauf ankommt, auf dem gewonnenen Boden zur That zu ſchreiten. Es 
ergiebt ſich auch daraus, daß allerdings von einem Zwieſpalte innerhalb des Branden⸗ 
burger Landtags nicht die Rede iſt, und zwar deshalb nicht, weil Herr von Gerlach 
innerhalb der von ihm als allein lebensfähig bezeichneten Organiſation ziemlich iſolirt 


daſteht und die Form den ihr vindizirten Inhalt durchaus vermiſſen läßt. 


In Baiern werden die Differenzen der Regierung mit der Hierarchie, durch deren 
Einfluß nun doch Hr. Dönniges aus der Nähe des Königs verdrängt worden iſt, fo 
drohend, daß Herr von der Pfordten ſeine Rückkehr zu beſchleunigen ſich genöthigt 
ſehen wird. 4 

In Betreff der Iſchler Beſprechung, an welcher Baiern, wie man hört, zu eigener 
Zufriedenheit Theil genommen hat, will das C. B. wiſſen, daß Oeſterreich auf den 
Rath eingegangen ſei, ſeinen italieniſchen Provinzen eine abgeſonderte Regierung zu ge⸗ 
währen, in welchem Falle dann dem Eintritte des geſammten übrigen Staates in den 
deutſchen Bund weniger Schwierigkeiten in den Weg treten würden. Die kürzlich dem 
Lloyd aus Berlin gegebene Nachricht von einer dieſen Gegenſtand betreffenden ruffifchen 
Note wird heute von der Kreuzzeitung dementirt. 3 ae 
Die neue öſterreichiſche Anleihe findet auf den verſchiedenen Handeleplägen 

n Anklang. In London warnt man ſehr ernſtlich und entſchieden vor jeder 
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ſehr n Ankle 
Betheiligung daran. u a 

Die in London vom Kap eingetroffenen Nachrichten lauten höchſt beunruhigend. 
Die Kaffern haben verſchiedene günſtige Erfolge erſtritten und die militäriſchen Hilfs⸗ 
mittel der Regierung find im Abnehmen, ſo daß ſie ohne Verſtärkung aus Europa ſich 
kaum zu erhalten vermag. — In Paris iſt wieder einmal die Rede von einer Kandi⸗ 
datur Changarniers. Dieſelbe wird von den Berryerſchen Legitimiſten auf das 
Tapet gebracht. 


1 55 Preußen. ö 
Berlin, 12. September. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Die Wahl des geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths, Profeſſors Dr. 
Dieterici, zum Rektor der hieſigen Univerſität für das Univerſitätsjahr von Micha⸗ 
elis 1851 bis dahin 1852 zu beſtätigen. Den Prediger Schwarzſchulz an der Klo⸗ 
ſterkirche zu Guben zum Superintendenten der dortigen Diözöſe zu ernennen. 

[Garniſon⸗Veränderungen.] Se. Majeſtät der König haben mittelt allerhöchſter Ka- 
binets⸗Ordre vom 25. Auguſt d. J. folgende Garniſon⸗Veränderungen zu beſtimmen geruht, und 
zwar die Verlegung 1) des 33ſten Inſanterie⸗Regiments von söntgsterg in Pr. nach Köln, un⸗ 
ter Anſchluß an die 15te Dioiſton; 2) des 34ſten Infanterte⸗Regiments von Köln nach Trier, 
unter Anſchluß an die 16e Divifion; 3) des Iten Infanterie, Regiments reſp. von Thorn und 
Graudenz mit dem Regiments⸗Stabe, dem Iten und dem Füſtlier⸗Batallen nach Königsberg 
i. Pr., mit dem 2ten Bataillon nach Pillau; 4) des 1ſten ombinirten Reſerve⸗Bataillons von 
Pillen nach Graudenz, unter Anſchluß an die 2te Divifion; 5) dee Iſten und des ten Batail« 
ons des Aten Infanterie-Regiments reſp. von no und Schneidemühl nach Thorn, als 
abfommandirt aus dem Bereiche des II. Armee⸗Korpä; 6) des Füfllier⸗ Bataillons des 14ten In⸗ 
ſanterie-Regiments von Gneſen nach Bromberg; an welchem letzteren Orte der Regimentd-Stab 
u belaſſen iſt; 7) des Künlier-Bataillons des 2tften Jufantetie-Regiments von Konitz nach 

neſen, und 8) des Füſtlier⸗Batalllons Sten Infanterie, (Leib-) Regiments von Ftankfurt d. d. B. 


nach Berlin. 8 f 
Angekommen: Der General⸗Dirrktor der Steuern, von Pommer⸗Eſche, von 


Wangeroog. 
— — — 

Berlin, 12. Sept. [Die Gerlach'ſche Fraktion auf dem branden⸗ 
burgiſchen Provinzial⸗Landtag. — Das Ziel der ſtändiſchen Reaktivi⸗ 
rung. — Der neue Oberpräſident der Provinz Poſen.] Was man bisher 
von den Richtungen und Stimmungen vernommen, die den Landtag der Provinz 


Brandenburg beherrſchen dürften, ſo hat die Regierung zwar alle Ausſicht, für ihre 


Propoſitionsdekrete allſeitig zuſtimmende Gutachten zu erhalten; es wird aber, wie es 
ſcheint, von dieſer Seite her jeder Anhalt fehlen, um die ſtändiſche Reaktivirung auf 
dieſem Wege zu den Zielen hinzuleiten und fortzuführen, die dabei einer gewiſſen jetzt 


votzugsweiſe zum Handeln berufenen Partei ausſchließlich im Sinne liegen. Die 


Gerlach' ſche Fraktion iſt auf dem brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtag ſehr klein 
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werden, dieſen Plan zur Ausführung zu bringen, Eine ſchleunige Betichterſtattung über 


und unwirkſam, und tritt hier kaum noch in der Bedeutung einer geſchloſſenen Gruppe 
auf, bent ſie in der Preſſe und in der erſten Kammer die eiligſprechung 2 
vinziallandtage fo geräuſchvoll und unbedingt vollzogen hatte. zan kann 
Gerlach auf dem brandenburger Provinziallandtag das: hic Rhodus, hie salta! zu⸗ 
rufen, denn wenn feine Doktein von der alleinfeligmachenden Kraft der Provinzialſtände 
und ihrem ausſchließlichen Exiſtenzrecht eine Wahrheit iſt, fo müßte fie doch jetzt mitten 
unter denen, die mit Leib und Seele am meiſten dabei betheiligt ſind, zu ihrer eigent⸗ 
lichen Vertretung gelangen können. Die Stimme des Herrn von Gerlach, der gern 
eine Erklärung der Provinzialftände über ihre Permanenz und Unveräußerlichkeit 
veranlaſſen möchte (gegenüber der noch vom Miniſterium des Innern gebrauchten Be⸗ 
zeichnung einer „interimiſtiſchen“ Provinzialvertretung), iſt auf dem brandenburgiſchen 
Provinziallandtage bisher nur wie eine Stimme in der Wüſte erklungen. Es iſt auch 
freilich ein gar zu halsbrechender Sprung von den zu Recht beſtehenden Kammern bis 
zu dieſer Erklärung, mit der gewiſſe Leute einen ſogenannten organiſchen Uebergang 
machen zu können glauben, wo ſie doch nur auf eine gewaltſame Erſchütterung alles 
Rechtsbewußtſeins und aller Staatsehre hinarbeiten. Hr. von Gerlach wird es daher, 
in Betracht der herrſchenden Stimmung, ſchwerlich wagen können, ſeinen in Petto be⸗ 
findlichen Antrag in das Plenum des jetzt verſammelten Landtags zu bringen. Er 
ſelbſt hat nur in einem der untergeordneteren Ausſchüſſe, wo es weniger auf die Dis⸗ 
kuſſion der Prinzipienfragen ankommt, ſeine Stelle erhalten, da er dem Ausſchuß zur 
Begutachtung der die Wahlbezirke zur zweiten Kammer betteffenden Vorlage zugetheilt 
iſt. Man fragt ſich aber bereits, was mit dieſen provinzialſtändiſchen Gut⸗ 
achten, die allerdings das Vorſpiel zu einer preußiſchen Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion bilden, überhaupt gewonnen ſein wird? Für die Kammern, denen gegenüber ſich 
die Regierung auf dieſe Gutachten ſtützen möchte, können dieſelben weder einen beſon⸗ 
dern politiſchen Werth haben, noch irgend einen moraliſchen Zwang ausüben. Dieſe 
Gutachten, die ohne Zweifel im Sinne der Regierung ausfallen werden, müſſen aber 
zugleich, namentlich in den die Abänderung der Gemeinde betreffenden Anträgen, eine 
Richtung in ſich ſchließen, welche die verfaſſungsmäßigen Prinzipien ſelbſt angreift, und 
durch eine Alteration der Wahlrechte namentlich die Baſis der zweiten Kammer gänz⸗ 
lich verändern muß. Die aus dem bisherigen Wahlmodus hervorgegangenen Kammern 
können unmöglich ihre Zuſtimmung zu ſolchen Anträgen geben. Auf der andern Seite 
haben ſich die Anzeichen dafür gemehrt, daß ſich die Regierung keineswegs dahin neigt, 
mit dem konſtitutionellen Kammerſyſtem zu brechen, wenn ſie auch offendar beſtrebt iſt, 
daſſelbe auf eine rein ſtändiſche Grundlage zu bringen und die repräſentativen Wahl: 
Elemente dabei auszuſchließen. Die Einberufung der Kammern ſoll diesmal ſehr zeitig, 
und bald nach dem Schluß der ſämmtlichen Provinziallandtage, geſchehen. Ueberhaupt 
vermeidet die Regierung mit einer gewiſſen Sorgfalt Alles, was von ihrer Seite den 
noch beſtehenden Rechten der Kammern irgend präjudiziren könnte. So iſt auch bei 
dem zwiſchen Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Vertrag vom 7. Sept. die nach⸗ 
trägliche Genehmigung der Kammern ausdrücklich vorbehalten worden. 
Das energiſche Auftreten des neuen Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Hrn. von 
Puttkammer, erregt hier große Aufmerkſamkeit, und man erkennt darin das neue 
rogramm, welches die preußiſche Regierung in der Behandlung jener Provinz und 
namentlich ihrer nationalen Verhältniſſe in der nächſten Zeit zu befolgen gedenkt. 
Dies neue Programm iſt freilich ſchon ein ſehr altes, da es auf demſelben Syſtem 
beruht, welches in früherer Zeit der Oberpräſident v. Flottwell in der Verwaltung 
jener Provinz begründete, und das ſich den andringenden Zuſtänden der Wirklichkeit 
gegenüber nicht haltbar erwies. Es beſteht dies Syſtem in der unbedingten Boruſ⸗ 
fificirung der Provinz, oder, wie es Hr. v. Puttkammer neulich in ſeiner An⸗ 
ſprache an die Lehrer in Poſen ausdrückte, darin: die ganze polniſche Generation „zu 
guten Preußen zu machen.“ Es wird ſich nun zeigen, ob die heutigen Zeitum⸗ 
ſtände der Durchführung dieſes Syſtems günſtiger geworden ſind, als ſie es in der 
Periode der Flottwell'ſchen Verwaltung waren. y 
Berlin, 12. Sept. [Zur Handelspolitik. — Vermiſchtes.] Die heu⸗ 
tige „Preußiſche Zeitung“ wird Ihnen die officielle Publikation des Vertrages vom 
7. September gebracht haben. Erſt jetzt läßt ſich daraus überſehen, welche weitrei⸗ 
chende Umgeſtaltung des ganzen Tarifweſens die Folge dieſes Vertrages ſein muß, und 
von welcher großen principiellen Wichtigkeit die Verhandlungen werden müſſen, die nun⸗ 
mehr auf Grund dieſes Vertrages nach allen Seiten hin beginnen werden. Im hieſi⸗ 
gen Handels⸗ und Finanz⸗Miniſterium hat in dieſem Augenblick bereits eine fo um: 
fangreiche Thaͤtigkeit begonnen, daß die Folgen in kürzeſter Zeit werden hervortreten 
können. Wir hatten bereits bemerkt, daß von hier aus unverzüglich die Einladung zur 
Beſchickung einer außerordentlichen Zollkonferenz an alle Zollvereins⸗Staaten ergangen 
iſt. Dieſelbe wird mit Sicherheit ſchon im Laufe des nächſten Monats hier ſtattfinden, 
da ſpäteſtens bis zum Schluſſe dieſes Jahres dieſe Verhandlungen, die diesmal umfang⸗ 
reicher als auf allen bisherigen Zollkonferenzen zu werden verſprechen, beendet ſein 
müſſen, denn jeder derjenigen Staaten, der nicht bis ultimo Dezember eine Kündigung 
der bisherigen Zollvereins⸗ Verträge hat eintreten laſſen, hat damit eine unveränderte 
Fortſetzung dieſer Verträge auf 12 Jahre von ſelbſt ausgeſprochen. Die umfangreich⸗ 
ſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen werden hier vorbereitet, um bei dieſen Berathungen 
zu Grunde gelegt zu werden. Ein hannoverſcher Bevollmächtigter wird auf Grund des 
13. Separat⸗Artikels des gegenwärtigen Vertrages ſchon jedenfalls an dieſer Konferenz 
nehmen. — Der Vertrag iſt bis jetzt allein von Preußen und Hannover ratificirt, 
Oldenburg und Schaumburg⸗Lippe haben ihren Beitritt bereits definitiv angezeigt, fo 
daß auch von diefen die Ratification noch fo rechtzeitig bevorſteht, daß ihre Bevoll⸗ 
mächtigten gleichfals noch an der Zollkonferenz werden Theil nehmen können. Die 
beiden Mecklenburg und Braunſchweig haben die Verhandlungen bereits begonnen, und 
nach vorläuftigen Mittheilungen iſt auch ihre Zuſtimmung kaum mehr zweifelhaft. Der 
Steuerdirektoe Klenze wird dieſe Verhandlungen hier in Gemeinſamkeit mit dem gehei⸗ 
men Rath Delbrück weiterführen. Wie die Hanſeſtädte ſich ſtellen werden, ob fie in 
ihrer Separat⸗ Stellung verbleiben oder von dem in Ausſicht ſtehenden Vortheil, als 
Freihäfen des Geſammt⸗Vereins erklärt zu werden, Gebrauch machen dürſten, iſt noch 
vollſtändig unbeſtimmt; Verhandlungen haben darüber weder von hier aus noch von 
hannoverſcher Seite bis jetzt ſtattgefunden, man ſcheint erſt die Vorſchläge von Seiten 
der Hanſeſtädte ſelbſt erwarten zu wollen. — Der Miniſter v. d. Heydt hatte den 
Plan der Errichtung großer Entrepots im mehreren preußiſchen Hafenplätzen ſchon vor 
dem Abſchluß des Vertrages mit erneuerter Emſigkeit aufgenommen; wir hatten ſchon 
früher darüber ausführlicher berichtet. Jetzt, wo durch den Artikel 9 des Vertrages eine 
beſondere Veranlaſſung dazu gegeben iſt, werden unverzüglich alle Anſtalten getroffen 


Hrn. von 


gleichem Zwecke auserſehen ſein. — 
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5 N * über die Ausführbarkeit der Anlegung dieſer Entrepots auf der Schlächter⸗ 
ieſe bei 0 


ttin iſt bereits W es follen 1 Stralſund und Colberg zu 
b iner der wichtigſten B 
nächſten Zeit, der namentlich eine ſehr lebhafte Agitation 3 ee die 
nun unzweifelhafte Erhöhung der Steuer für die Runkelräben⸗Zuckerfabrikation. Das 
ſtatiſtiſche Material für dieſe Frage, welches gleichfalls bereits ſeit längerer Zeit mög: 
lichſt vollſtändig angeſammelt worden iſt, liegt für die hierüber devorſtehenden Bera⸗ 
thungen bereit. Es ſoll im Plane liegen, dieſe Steuer um 5 Sgr. pro Zollzentner zu 
erhöhen. — Wir werden fortfahren, dieſen vereinzelten Notizen über die wichtigen Er⸗ 
1 welche aus dieſem Vertrage folgen müſſen, in der nächſten Zeit fernere folgen 
zu laſſen. g 

Die heute hier angekommene Nummer des „Hamburger Correſpondenten“ theilt von 
bier aus mit, daß der in dieſen Tagen zum Tode verurtheilte Schauſpieler Tezeciak, „den 
Ausſpruch des hohen Gerichtshofes mit großer Ruhe und Gleichgültigkeit vernommen 
habe, und auch fehr gefaßt dem Ende des ernſten Dramas entgegenſehe.“ Es wird 
7755 Air Ame 110 zu bemerken, daß ſich der erwähnte ꝛc. Trzeciak bereits feit 

onaten a befindet, wo er denn allerdings wohl ziemli ichgülti 
SER dhe e wird zuſehen können. : Aa 

er en Mittwoch nächſter Woche für ein größeres Feſt angeſetzt, wel⸗ 

ches er der Geſammtheit der hier verſammelten Mitglieder = a ra Pro: 
vinzial⸗Landtages zu geben beachſichtigt. 

Die Staats anwaltſchaft hat gegen die vorgeſtern erfolgte Freiſprechung des Herrn 
Streckfuß in dem vielbeſprochenen Hochverraths⸗Prozeſſe die Appellation bereits angemeldet. 

Die Königin wird morgen Abend in Sansſouci wieder eintreffen. Der König reiſt 
ihr bis Jüterbogk entgegen. 5 
Was über die Abſicht der Regierung, die ſämmtlichen General⸗Kommando's der 
Armeekorps eingehen zu laſſen, berichtet wird, entbehrt nach Erkundigungen, die wir an 
verläßlicher Quelle darüber einzogen, bis jetzt der Begründung. 


C. B. Berlin, 12. Sept. [Die Iſchler Beſprechungen.] Die Behaup⸗ 
tung, daß in Iſchl preußiſcherſeits eine beſtimmte Zuſtimmungs⸗Erklärung in Bezug auf 
den Geſammteintritt Oeſterreichs in den deutſchen Bund abgegeben worden ſei, 
wiederholt ſich vielfach. Es iſt jedoch in Wahrheit eine derartige Zuſtimmungs⸗Erklä⸗ 
rung in Iſchl nicht erfolgt. — Die Löſung der Geſammteintrittsfrage möchte wohl noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen. Eine ſolche Verſchiebung iſt der öfterteichifchen Re⸗ 
gierung ſicher nicht unerwünſcht, denn die fernere Geſtaltung der italieniſchen Verhält⸗ 
niſſe möchte leicht dem ſchon jetzt in Wien Eingang findenden Rath, welcher eine Ab⸗ 
zweigung der italieniſchen Erbftaaten von der ſtrengſten Centraliſation des Kaiſerſtaates 
für nothwendig erachtet, volle Geltung verſchaffen. Es wäre vielleicht das einzige 
Mittel zu einer dauernden Pacifikation der Lombardei und würde auch vorzugsweiſe im 
Stande ſein, den öſterreichiſchen Einfluß in Italien für die Folge aufrecht zu erhalten. 
Ein italieniſcher Fürſtenbund mit Oeſterreich an der Spitze gehört in die traditionelle 
Politik des Hauſes Habsburg. Man wird in Wien ſeine Zeit auch in dieſer Bezie— 
hung zu finden wiſſen. 0 0 ee e eee 
Berlin, 12. Septbr. [Hof⸗ und Perſonaal⸗Nach richten. " 
laſſung der letzten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in Schleſien Jaden mn diefer 
Provinz einige Ordensverleihungen ftattgefunden. Als Dekoritte hören wir nennen den 
Regierungspräſidenten in Breslau, Grafen Zedlig-Trügfchler, mit dem rothen Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, den geh. Ober-Regierungsrath und Bürgermeiſter in Breslau, 
Elwanger, mit demſelben Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, den Regierungs⸗Viceprä⸗ 
ſidenten v. Selchow zu Liegnitz mit eben dieſem Orden 4. Klaſſe. (N. Pr. Z.) 
Se. k. Hoheit der Prinz v. Preußen, welcher bekanntlich von den hohenzollernſchen 
Landen wieder nach Baden-Baden zurückgekehrt iſt, wird den gegenwärtig und dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden Truppenübungen im Bereiche des 7. und 8. Armee⸗Corps nicht 
beiwohnen. Eine Muſterung eines großen Theils dieſer Truppen hat bereits bei Ge⸗ 
legenheit der Reiſe Sr. Maj. des Königs durch den Prinzen ſtattgefunden. (C. B.) 

Berlin, 12. Septbr. [Zur Taged-Chronik.] In der geſtri ‚Si 
märtiſchen Provinzial-Landtages wurden zunächſt die Las abtun — — — al — 
und der Ausſchuß⸗Bericht, betreffend die Bildung der Wahlbezirke zur zweiten Kammer, verleſen 
erner wurde verleſen und berathen der Bericht über das ſtädliſche Feuer- Societätsweſen; endlich 
wurde noch die Nachricht mitgetheilt, daß Se. Bien der König im Laufe der nächſten Woche 
nicht 7 — b der Stände, ſondern die Stände in ihrer Gefammtheit im königl. Schloſſe 
u on ) ern 00 1 455 werden. Die nächſte Sitzung des Landtages wurde auf Mon⸗ 

Von der ſrüher beſchloſſenen Maßregel: denjenigen Gemeinden, welche 5 
an den Wahlen zu den Droninztaleedesfagen ae W 5 en 8 oblthten 
der Provinzial Hülfskaſſen zu entziehen, iſt dem Vernehmen nach Abſtand genommen worden. 

Ein Berliner Korreſpondent Zeichen des Steinbocks) des öſterreichiſchen „Lloyd“, welcher 
den Wiener Leſern neuerdings ſchon manche weniger wahre, als angenehm zu hörende 
Nachricht mitgetheilt hat, ſchreibt unter dem 7. d. M. von einer angeblich vor Kurzem bier ein⸗ 
gegangenen ruſſiſchen, den Eintritt Geſammt-Oeſterxeichs betreffenden Note, 
N Wir unſererſeits ſind im Stande, die ganze Nachricht son dem Eingehen wie dem Inhalt 
einer ſolchen oder ähnlichen rufſiſchen Note als durchaus jedes lhatſächlichen m .. 
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ER 0 5 5 
eziehung auf den Wirkungskreis der Privatbanken, wie e . 
den Geſetzgebung umgeengt 5 vermißt wird, läßt 16 bauplſächlich auf folgende Puli 4 5 
führen! größere Ausdehnung der den Privatbanken überlaſſenen Geſchäfte, namentlich Erweite⸗ 
rung der Grenzen in Betreff des Diskontirens der Wechſel, — Beſugniß der Banken, Darlehne 
auch für Rechnung dritter gegen ſicheres Pfand zu gewähren, — ausgedehnterer Geſchäftsver⸗ 
kehr mit Staatspapieren, — Vefugniß zur Annahme verzinslicher Depoſſten. Dieſe Deſiderien 
ſind es, wie wir erfahren, vornämlich, für welche man durch die Geſetzgebung eine Abhülſe zu 
erlangen hofft. y (C. B.) 
Königsberg, 10. September. So eben erfahren wir, daß der am . d. M. 
zum Abgeordneten des Provinzial⸗Landtags erwählte Stadtrath Henſche, ſo wie der 
zum Stellvertreter erwählte geheime Kommerzienrath Bittrich die auf ſie gefallene 
Wahl abgelehnt haben. Es iſt deshalb ein neuer Wahltermin auf Freitag den 26. 
d. M. anberaumt. g (König. 3.) 


und Polizeibeamten von dem Landrath Schlenther amtlich mitgetheilt worden, daß 
königl. Regierung zu Gumbinnen dem Wunſche des hieſigen Bürgermeſſters v. Gell⸗ 
nitz nachgekommen ſei und ihm die erbetene Entlaſſung vom Amte ertheilt habe. Wit 
der- Verwaltung der Magiſtratsgeſchaͤfte iſt einſtweilen ein Rathsherr Pohl, mit der 
Polizei⸗Verwaltung der Polizeianwalt Schlimm beauftragt. — Die heutige Verſamm⸗ 
lung der freien Gemeinde wurde aufgelöſt. „(N. Pr. 3.) 


Tilſit, 7. Sept. [Lokales.] Geſtern Nachmittag iſt den hieſigen Magiftrat® 


R 5 


wenige Tage nach dem Gefechte zwiſchen Schmugglern und den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
bei Bajohren, wovon die Voſſ. Ztg. berichtet, eine heftige Attaque in der un 
mittelbaren Nähe des preußiſchen Zollamts Laugallen unter lebhaftem Gewehrfeuer 
ausgeführt. Eine kleine Anzahl ſzameitiſcher Bauern, welche Zucker bei dem ruſſiſchen 
Städtchen Garsden vorbeiführen wollte, wurde von den jenseitigen Grenzwachen an⸗ 
gehalten, grade in dem Augenblicke, als ein größerer Trupp preußiſcher Paſcher 
nach vollbrachtem Geſchäfte aus Rußland zurückkehrte. Den angegriffenen Szameiten 
wird ſogleich Hülfe geleiſtet die Ruſſen zurückgeſchlagen und unter möiderlichem Ge⸗ 
ſchrei, nachdem auf beiden Seiten Verwundungen vorgefallen waren, mit Zurücklaſſung 
der Waaren die preußiſche Grenze erreicht. (Königsb. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 10. September. [Hausſuchung.] Heute Morgen ſind hier von 
der Polizeibehörde mehrere Hausſuchungen gehalten worden, bei dem Sektionschef des 
Arbeiter⸗Leſevereins, Theodor Schuſter, bei dem Vorſteher des Arbeitervereins, Schier⸗ 
bach, bei dem Kaufmann Fabricius und dem Schneidermeiſter Volkkert. Bei 
Fobeieius und Schierbach find viele kompromittirende Schriftftüce, namentlich Briefe 
von Kinkel und Schreiben der Flüchtlinge in London, gefunden worden, aus denen 
eine Verbindung mit dem Londoner Komitee hervorgeht. Auch Pulver und ſcharfe 

atronen wurden entdeckt — Verhaftungen nicht vorgenommen. (N. Pr. 3.) 

[Bundestägliches.] Das minifterielle „Dresdner Journal“ berichtigt heute in 
einem längeren Artikel die über die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung verbreiteten Nach⸗ 
richten. Wir übergehen die Einzelheiten ihres Raiſonnements, ſtimmen aber mit dem 
offiziellen Organ darin überein, daß es von Wichtigkeit wäre, das Verlangen nach zu⸗ 
verläßiger Kunde von den deutſchen Bundesſachen um eine beglaubigte Quelle zu ver⸗ 
einigen, und damit jener Verwirrung der öffentlichen Meinung darüber durch vorzeitige, 
halbwahre, ganz erfundene, überhaupt entftellte und degenerirte, der Gewinnung jeder 
ruhigen Anſicht geradezu entgegenwirkenden Berichterſtattung den Lebensfaden abzuſchnei⸗ 
den. Das „Dr. J.“ beſtätigt außer anderen ſchon bekannten Nachrichten unter Ande⸗ 
tem auch, daß die Abführung der Matrikularbeiträge zur Erhaltung der Flotte im lau⸗ 
fenden Jahre bereits allſeitig erfolgt ſei. Nach Anſicht des „Dr. J.“ liegt bietin zus 
gleich die Anerkennung des Vorhandenen als Bundeseigenthum. Beſchlüſſe wegen Auf⸗ 
löſung der Flotte liegen nicht vor. — Als ganz neu theilt das „Dr. J.“ mit, daß die 
Einladung von Sachverſtändigen zur Berathung des von der dritten Kommiſſion der 
Dresdner Konferenzen vorhandenen Materials für den 1. Oktober bereits erlaſſen ift, 
und dem Vernehmen nach für Sachſen der Geheimrath Dr. Weinlig ſich nach Frank⸗ 
furt begeben werde. J f | 

in anderes miniſterielles Organ, die „Neue Münchener Ztg.“ läßt ſich aus Frank: 
furt in Uebereinſtimmung mit einer ſchon mitgetheilten Nachricht, ſchreiben: daß die 


Bundestagsbeſchlüſſe vom 23. Auguſt, wie verlautet, nur dann zur Publikation gelan⸗ 


gen, wenn es die inneren Verhältniſſe irgend eines oder mehrerer Bundesſtaaten noth⸗ 
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m Memel, 9. September. In der Nacht zwiſchen dem 3. und 4. d. M. wurde, London lebenden politischen Flüchtlings Oswald Dies, und bei 


9 ic, 
deffen Schwager 
Karl Habel, dem Kaſſirer des hieſigen „Vereins für Wahrung der Aa e — 
Seite der Polizei eine Hausſuchung vorgenommen. R Der. 9-5 
Worms, 9. Sept. [Hausfahungen.) Geſtern früh haben auch hier Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden und zwar, wie die „Neue Zeitung“ ſchreibt, auf Requſſition 
der preuß. Kommandantur in Mainz. Die von dieſer Maßregel Betroffenen waren 
Dr. Eberts, Redakteur, und Böninger, Drucker der „Neuen Zeitung“. Gefunden 
wurde wie gewöhnlich — Nichts! (M. Abdp.) 
Hannover, 11. Septbr. [Hausſuchungen.] Im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges haben zahlreiche Hausſuch ungen bei Perſonen ſtattgefunden, welche möglicher: 
weife den Hrn. Stechan aufgenommen haben könnten. Bis jetzt find die Bemühun⸗ 
gen der Polizei, des Entflohenen wieder habhaft zu werden, erfolglos geblieben. 
(tg. f. N.) 
Oeſterrei ch. 


8 Wien, 11. September. (Die bevorſtehende Freilaſſung Koffuthe. 
— Die Iſchlier Beſprechung. — Saphir] Ueber die endliche Freilaſſung 
des magpariſchen Agitators von Seiten der Pforte waltet nunmehr kein Zweifel mehr 
ob, und nur in Bezug auf die Frage, ob Rußland und Defterreih mit dem Schritt 
der türkiſchen Regierung einverſtanden ſei oder nicht, kann noch irgend eine Ungewißheit 
beſtehen. Wir neigen uns der Anſicht zu, daß die beiden Staaten kaum mit ihren 
Proteſten gegen die Freigebung der Internirten vollkommen Ernſt gemacht haben dürf⸗ 
ten und nur deshalb ſo entſchieden für die weitere Feſthaltung derſelben in die Schran⸗ 
ken getreten, find, um von der Pforte mindeſtens die einzige Konzeſſion zu erpreſſen, 
daß Koſſuth nicht nach England, ſondern nach Nordamerika ſich begeben 
müſſe. Uebrigens ſcheint man faſt die Bedeutung Koſſuths zu überſchätzen, wenn man 
demſelben eine große Gefährlichkeit für Oeſterreich beimißt, denn ohne unmittelbaren 
Kontakt mit feinen Landsleuten ſinkt die Bedeutung Koſſuths ungemein herab, indem 
die Möglichkeit der Wirkung fehlt, die bei ihm nur im perſönlichen Auftreten liegt. — 
Die vertraulichen Beſprechungen in Iſchl zwiſchen den Monarchen von Oeſterreich und 
Preußen und zwiſchen dem Fürſten Schwarzenberg und Baron Manteuffel ſollen ſich nicht 
blos auf die Frage wegen des Eintritts von Geſammt⸗Oeſterreich in den deutſchen 
Bund bezogen haben, obſchon grade ſie den Hauptgegenſtand der Verhandlungen ge⸗ 
bildet haben mag, allein guch die Lage der Schweiz ſcheint nebenbei in ernſte Erwä⸗ 
gung gezogen worden zu ſein. Denn in der letzten Zeit haben ſich die Anzeichen ver⸗ 
mehrt, welche darauf hindeuten, daß die Eidgenoſſenſchaft für die Zukunft bei der Aus⸗ 
fechtung des gewaltigen Prinzipienſtreites in Europa nicht neutral bleiben wird, ein 
Entſchluß, wozu ſie nicht nur durch die allgemeine Geſtaltung der Dinge, ſondern wohl 
hauptſächlich durch die ihr wiederholt wiederfahrene Behandlung von Seite der abſoluten 
Staaten hingedrängt worden ſein möchte. Genug, die deutſchen Großmächte finden 
die kleine Schweiz ihrer beſondern Aufmerkſamkeit würdig, und es iſt beinahe gewiß, 
daß die Iſchler Konferenzen die Eventualitäten der Zukunft, namentlich in Betreff der 


wendig machten, daß die Bundesbehörde ſelbſt in ihm die Regelung jener Angelegenheit] Schweiz, ſcharf ins Auge gefaßt haben, wobei Oeſterreich mehr das politiſche Intereſſe 
übernehme. Für den Fall, daß die Bundesverſammlung ihre Beſchlüſſe in irgend einem zu berückſichtigen ſcheint, indeß die preußiſche Politik mehr denn jemals unvermögend 


Staate ſollte ſelbſt exequiren müſſen, ſind, wie man bereits vernimmt, die geeigneten | 


Schritte gethan worden, und zwar in der Ernennung eines eventuellen Erekutionsaus⸗ 


iſt, die neuenburger Wunde zu verſchmerzen und ſich mehr von dem Gefühl gekränkten 
Rechtes beherrſchen läßt. Daß juſt in dieſem Moment die Zollwirren zwiſchen dem 


ſchuſſes, welche vorgeſtern erfolgt, und dem ein Korps von 12,000 Mann zu Dispos] Zollverein und der Schweiz fallen, iſt vielleicht von größerer Bedeutung, als man für 


ſition geſtellt worden wäre. 

A München, 10. Septbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — Der 
bevorſtehende Landtag. — Vermiſchtes.] Einige baierifche Blätter wollen wiſ⸗ 
ſen, daß die Sendung des Oberſten v. d. Tann und Legationsraths Dönniges nach 
Iſchl den gehegten Erwartungen vollkommen entſprochen habe und daß ſich die von 
Baiern geltend gemachten Anſichten vielfach der Berückſichtigung zu erfreuen hatten, 

ir wollen ſehen, in wie fern ſich dieſes beftätigt. — Den erſtarkten Feinden des 
Legationsraths Doönniges ſoll es nun wirklich gelungen fein, denſelben aus der Nähe 
des Königs zu entfernen. Herrn Dönniges foll der baleriſche Geſandtſchaftspoſten in 


Paris zugedacht ſein, während der gegenwärtige dortige Geſandte, Herr v. Wendland, 


zum General⸗Hofintendanten ernannt würde, eine Charge, die mit der neuen Organi- 
ion des königl. Hofſtaats ins Leben treten ſoll. — Der Herr Miniſterpräſident, Dr, 
v. v. Pfordten, wird täglich hier erwartet. Der erbetene Rückttitt des Juſtizminiſters, 
errn v. Kleinſchrod, wird nun auch von hieſigen Blättern beſtätigt. — Bezüglich des 
am erſten künftigen Monats zuſammentretenden Landtages vernimmt man, daß demſel⸗ 
ben lediglich die Berathung und Feſtſtellung des Budgets überlaſſen, ſodann derſelbe 
wieder vertagt werden ſoll. Dieſes Gerücht gewinnt um fo mehr ‚an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, als die Ausſchüſſe wegen ungeeigneter Vorlage der Geſetzbücher, dieſelben nicht er⸗ 
igen konnten, ſohin es dem Landtage alsbald an Berathungsſtoff mangeln wird. 
m Kriegsminiſterium arbeitet man nun thätigft an der Reduktſon reſp. neuen Orga⸗ 
mation der Armee. Der Artillerie wird namentlich viel Aufmerkſamkeit gewidmet und 
Biddung einer ſtändigen Feſtungsartillerie zu bewerkſtelligen geſucht. Was den 
mieddederkeuf betrifft, fo wird derfelde wieder fortgefegt und am nächſten Sonnabend 
r mehrere überzählige Pferde verſteigert; aber Niemand ſteht gut, ob in der näch⸗ 
Wo, Woche nicht ein Widerruf erfolgt und dann der Verkauf in der darauf folgenden 
wieder anbefohlen wird, wie dieſes bei uns ſeit zwei Jahren gang und gebe iſt. 
3 Karl, welcher auf Beſuch nach Berlin gereiſt, wird ſich von dort nach Wien 
— Der Herzog Max iſt aus Dresden angekommen und die Gräfin Wilhelm 
memberg, geborne Prinzeſſin von Leuchtenberg, nach Stuttgart abgereiſt. — 
von Heſſen⸗Darmſtadt werden aus Leopoldskron 


begeben. 
von 

Der J 
hier weg und die Großherzogin 


C. B [ 

jeriſal Beschleunigte Rückkehr des Hen. v. d. Pfordten.] Die zwiſchen 
nie ei onen Fa pi der klerikalen Partei entſtandenen 91 8 beſchleunigen, 
Die balem Münchener Briefe entnehmen, die Rückkehr des Hrn. v. d. Pfordten. 
kurheſſiſchen de Regierung betreibt dem Vernehmen nach die Liguidation der 

Wies aden tſchädigungsgelder ſehr lebhaft. 
wird den Franzen, 9. September. (Verſchie en en Aus uverlaſſiger Quelle 
— Abhalt ukfurtet Blättern gemeldet, daß das Volksfeſt bei Oranienſtein, 
55 been auf den 16. 16. und 17. laufenden Monats beabficpige wurde, von 
4 herzoglich naſſauſſchen Regierung verboten worden iſt. — Dem Hofgerichlsprä⸗ 
denten Raht wurde eröffnet, daß in Folge ſeines feitherigen Verhaltens aus polizei⸗ 
en Gründen ſein fernerer Aufenthalt dahier unftatthaft ſei und er alsbald unſere 
tadt zu verlaſſen habe. — Vorgeſtern wurde bei Frau Dietz, Mutter des in 


Beſchluß des Sultans in dieſer Frage abhangig gemacht haben. 


den erſten Blick zu glauben geneigt ſein möchte. — Es heißt, daß Anfangs die Abſicht 
beftand, den in kriegsgerichtliche Unterſuchung gezogenen Dr. Saphir in feine Heimat 
zu verweiſen, doch ſoll die Bemühung feiner Freunde dieſes für einen Journaliſten aller⸗ 
dings höchſt traurige Loos abgewendet haben, und es erfolgte nunmehr deſſen Ver⸗ 
urtheilung zu Zmonatlichem Profoßen⸗Arreſt; Saphir ſoll ungemein niedergedrlickt fein 
und eine ſchwarze Zukunft ver ſich erblicken. Er iſt geſonnen, nach wiedererlangter 
Freiheit Oeſterreich zu verlaffen und ſich in München niederzulaſſen, das er von früher⸗ 
her kennt. 

Wien, 12. September [Tagesberichtl. Geſtern Nachmittag verließ ber Kaiſer 
das Lager und begiebt ſich heute über Laibach, Trieſt und Venedig nach Verona. — 
Die öſterr. Regierung ſoll von dem franzöſiſchen Miniſterium Mittheſlungen erhalten 
haben in Betreff der kützlich in Paris entdeckten Verſchwörung, und man glaubt, daß 
die dabti betheiligten Individuen den betreffenden Regierungen übergeben werden. Mit⸗ 
telſt Noten hatten die Kabinette der eutopäiſchen Großmächte die großbritaniſche Regie⸗ 
rung auch auf die Gefährlichkeit des Treibens der dortigen Flüchtlinge aufmerkſam ge⸗ 
macht, und war Frankreich das erſte, welches die Note nach London fandee. 

Unſere Stadt iſt voll von Fremden und Notäbilitäten jedes Ranges und Standes. 
Geſtern iſt Baron Carl von Rothſchild nebſt Familie aus Neapel hier eingetroffen. 
Die Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und die Herzogin von Cambridge verweilen 
auch einige Tage hier und nehmen alle Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. Sie wa⸗ 
ren bei dem großen Thee gegenwärtig, den der Kaifer vorgeſtern in dem prachtvollen 
Zelte im Lager beim Marchfelde gab, a 0 8 

In hieſigen diptomatiſchen Kreifen will man wiſſen, daß vor Kurzem wiederum eine 
Weſſung des Berliner Kabinets an den preuß. Geſandten in Paris abging, in Betreff 
der Frage des Geſammteinttitts Ocſterteichs in den deutſchen Bund. Darin kündigt 
die preußiſche Regierung ihre beſte Abſicht an, bie ſtrengſte Neutralität zu beob⸗ 
achten, inſoſern die Angelegenheit im deutſchen Bunde verhandelt wird, ohne ſpäter 
einem zu Gunſten Oeſterreichs ausfallenden Beſchluſſe entgegenzutreten. Einem Pros 
teſte gegen jede Einmiſchung auswärtiger Mächte würde ſich aber Preußen mit Energie 
anſchließen. 5 

Eine Gorreſpondenz aus Conſtantinopel berichtet über die Flüchtlingsfcage: 
„Die letzte öſterr. Note enthielt von Seiten der kaiſerl. Regierung die Erklärung, daß 
fie die Freilaſſung der Flüchtlinge durch die Pforte für einen Casus belll machen 
werde. Der Divan hielt in Folge davon am 26, und 27. Aug. miniſterielle Bera⸗ 
thungen. Mehrere unter den Miniſtern ſollen das Beharren in ihren Stellungen vom 
Das Reſultat der 
letzten Sitzung ſoll nun dahin auslaufen: Die hohe Pforte erklärt, daß obſchon fie die 
freundnachbarlichen Verhältniſſe und die Eintracht mit der kaiſerl. Regierung in hohen 
Ehren hält und ſtits zu erhalten ſuchte, in der berührten Frage aus mehreren Urfachen 
den Beſchluß der Miniſter beftätigen müſſe.“ Der Correſpondent fügt aber hinzu: Wer 
das bisherige Benehmen des Divans kennt, iſt wohl zur Annahme berechtigt, daß das 
ernſte Auftreten der kaiſerl. Regierung nicht ohne Einfluß auf die Pforte und ihren 
Entſchluß bleiben werde. 


7 


Omer Paſcha hat den sterreichischen — e — Blättern den 
en Befeh 
den gegeben. 5 * 


Eintritt nach Bosnien unterſagt und rbb die gemeſſen le an alle Behör⸗ 
ec zi (ns, TG 2 us . 1 t 0 1 i E 2: 

Rom, 2. Sept. [Das Attentat auf Dandini! hat begreiflicherweile viele 
Verhaftungen veranlaßt. um muthmaßlichen gefährlichen Verbindungen auf die Spur 
zu kommen, wuede vorgeſtern bei einem höheren Beamten, dem Expedirenden im Staats⸗ 
Sekretariat, Advokaten Aleſſandroni, Hausſuchung gehalten, wie es ſcheint, ohne 
Erfolg. Doch nahm man eine Menge Papiere mit fort. (Das Univers ſpricht von 
wichtigen Aufſchlüſſen, die man da gefunden habe.) Heute ſagt man, daß man jetzt 
des Mörders Dandini's habhaft geworden ſei. Ich zweifle daran, well man gern 
Wünſche für wirkliche Geſchehniſſe ausgiebt. Merkwürdig wäre übrigens, wenn es ſich, 
wie verſichert wird, beſtätigte, daß am nämlichen Tage, wo der Generalaffeffor der 
römiſchen Polizei auf die Seite geſchafft werden ſollte, ſeinen Kollegen in Neapel und 
Bologna, und zwar in Neapel mit Erfolg, daſſelbe Loos bereitet ward. — In der 
St. Peterskirche werden ganz außerordentliche Vorbereitungen für die noch in dieſem 
Mongt erfolgende feierliche Heiligſprechung des Jeſuiten Pater Claver getroffen. 

— = (A N 
Frankreich. 

** Paris, 10. Septbr. [Die Präſidentſchafts⸗ Kandidatur. — Das 
Wahlgeſetz. — Die Fremden⸗Ordonnanz.] Die Berryerſche Fraktion der Le⸗ 
gitimiſten, d. h. der Leute, welche in der Theorie Legitimiſten, in der Praxis aber Bo⸗ 
napartiſten ſind, befindet ſich in einiger Verlegenheit und muß zu ſehr ſubtiler Diſtink⸗ 
tion ihre Zuflucht nehmen, um ihre zweideutige Haltung zu ſtützen. Auch ſagt man, 
Herr Berryper wolle nächftens nach Froſchdorf, denn fo iſt der eigentliche Name, 

welchen nur die Franzeſen zu ihrer Bequemlichkeit in Frohsdorf umgetauft haben, 
reiſen, um den Grafen Chambord zu ſeiner Anſicht über eine Allianz mit dem Bona⸗ 
pattismus für die nächſte Präſidentenwahl zu bekehren. 

Im Falle dieſer Verſuch keinen Erfolg hätte, denken die 
an Changarnier als Präſidentſchaftskandidaten. 

Die Republikaner beabſichtigen im November ihren Präſidentſchaftskandidaten zu 
wählen und dazu in allen Gemeinden Frankreichs die Stimmen des Volks einzuſammeln. 
Der „Conſtitutionnel,“ welcher trotz aller Betheuerungen feiner Anhänglichkeit an die Ver: 
faſſung kein Anderer geworden, glaubt nicht, daß dieſe ausgezeichneten Verſchwörer plötz⸗ 
lich Heilige geworden ſeien. Er glaubt einmal nicht an ihre raſche Bekehrung!? Da⸗ 
rum meint er, daß die Obrigkeit unmöglich geſtatten könne, daß alle böſen Geiſter 
Frankreichs an einem Tage, in einer Stunde ſich ein Stelldichein geben; Handel und 
Wandel könnten darunter Leiden. 

„L'Ordre“ fängt nun doch an, wegen des neuen Wahlgeſetzes, welches fie ununter⸗ 
brochen vertheidigt, bange zu werden. Die Tiraden Verons beunruhigten das joinvilli⸗ 
ſtiſche Blatt nicht, ſtände nicht hinter ihm der klare Wille des Präſidenten. Man er⸗ 
innert ſich noch an ſeine Unterredung mit Rigal, in welcher er das neue Wahlgeſetz auf 
die Präſidentenwahl „nicht anwendbar“ erklärte. In der Verſammlung kann die Ab⸗ 
ſchaffung auf eine Majorität zählen, denn die 280 der rue des Pyramides ſtimmen 
im Sinne des Elyſee und die Linke unterſtützt natürlich dann eine ſolche Maßregel. 
Entweder kommt ein Miniſterium Odilon Barrot oder ein Kabinet Perſigny, das auch 
noch andere Maßregeln ausfuͤhren würde. Im erſten Falle handelte es ſich nur um 
bloße Modifikationen, aber die Aufenthaltsgarantien blieben. Die Linke würde ſich aber 
damit nicht begnügen, dagegen ſtimmen und für den Zweck der Reviſion wäre nichts 
gewonnen. Oder es käme ein Miniſterium der „That“, und verlangte einfach Abſchaf⸗ 
fung des Wahlgeſetzes, mit dem (vom „Conſtitutionnel“) angedeuteten Vorbehalte, daß 
es der Verſammlung freiſtehe, für ihre Wahlen das beſchränkte Stimmrecht beibehalten 
zu können!? Die Berechnung dabei iſt zu plump. Man möchte gern einen von Maſ⸗ 
fen gewählten Präſidenten neben oder vielmehr über eine aus dem Monopole hervorge⸗ 

gangene Verſammlung ſtellen. Ein Kabinet Perſigny würde wahrſcheinlich noch 
gewagtere Dinge verſuchen, und obwohl die Konſervativen es nicht unterſtützen würden, 
ſo wollen viele Leute dieſe Entwickelung für die wahrſcheinlichſte halten. 

Der Konferenzſaal der Nationalverſammlung wird ſelbſt auch von den in Paris an⸗ 
weſenden Repräſentanten nur ſpärlich beſucht. Man erzählte geſtern, die Fremden⸗ 
Ordonnanz ſei im Miniſterrath beſchloſſen worden. Das Kabinet iſt ferner noch ge: 
ſonnen, der Verſammlung bei der Wiederaufnahme ihrer Sitzungen einen Gefegentwurf 
vorzulegen, der es ermächtigen könne, alle beſchäftigungsloſen Arbeiter nicht ftanzöſiſchen 
Urſprungs in ihre reſp. Länder zurückzuſchicken, die Franzoſen aber nach den Departe⸗ 
ments zu verweiſen, wo die Präfekten nur eine beſchränkte Anzahl Päffe nach Paris 
und dieſe nur unter gewiſſen Formalitäten ausſtellen dürften. Man erzählte auch, ein 
ungariſcher Spion habe Anzeigen wegen des Komplotts an Carlier gemacht. 


| ' Großbritannien 
j * London, 10. Septbr. [Der Kaffernkrieg.] Der Dampfer „Helles: 
pont“ liegt ſeit Dienſtag in Plymouth vor Anker; er hat Capetown, am Kap der gu⸗ 
ten Hoffnung, am 11. Auguſt verlaſſen, und bringt Zeitungen und Korreſpondenzen 
aus dem ſüdlichen Afrika. Der Kaffernkrieg iſt bei weitem noch nicht beendigt; fol⸗ 
gende Korreſpondenzen mögen nähern Aufſchluß geben: 

Capetown, 1. Auguſt. Die Kaffern und die noch auftühreriſchen Hottentotten, 
ziehen noch immer ſchaarenweiſe im ganzen Lande und an der Grenze, vom Sunday's⸗ 
River an bis zu den Bergen Amatolas umher und verwüſten alles, was ſie auf ihrem 
Wege finden; furchtbare Mordthaten find von ihnen verübt worden. Mit unſern 
Truppen beſtehen ſie faſt unaufhörlich kleine Scharmützel, die nur einzelne Todte und 
Verwundete zur Folge haben, auf den endlichen Ausgang des Krieges aber nicht im 
Mindeſten einwirken. ! 

ö Grahamstown, 20. Juli. Letzten Samſtag verbreitete ſich in unſerer Stadt 
eine furchtbare Nachricht aus der Umgegend und verſetzte alle Einwohner in einen 
Zuſtand von unbeſchreiblicher Angſt und Unruhe. Es waren nämlich 10 bis 12 Euro⸗ 
päer in die Hände der Feinde gerathen und mit einer kaltblütigen Grauſamkeit hinge⸗ 
mordet worden Der General Sommerſet hat ſogleich 200 Mann abgeſchickt, um die 
Räuber zu verfolgen. Doch es war ſchon zu ſpät. Dieſe unglücklſchen Opfer waren 
meiſtentheils junge Leute von 23 bis 25 Jahrenz einigen von ihnen gelang es, in den 
Wald zu fliehen, welcher die Fahrſtraße begrenzt und wo man fie Tags darauf, fast 
verblutet, wiederfand. Jetzt iſt keine Straße mehr ſicher, jede Kommunikationslinie 
wird von Mörderbanden überwacht. 8 f 


Berryerſchen Legitimiſten 


Feinde erbeutet. 


Seit einiger Zeit ſcheinen die Kaffern ſogar er geworden zu ſein; nach den 
erlittenen Verluſten iſt es faſt unmöglich, ihrer hab 9 we 55 — — 
Seyola, dem die Engländer Friedensbedingungen angeboten haben, gab zur Antwort, 
daß er nichts mehr befige und daher nichts mehr verlieren könne; er werde daher das 
Land mit ſeinem Stamme bis auf den letzten Mann vertheidigen. Der Häuptling 
Kreli dauert in ſeiner Treue gegen den Kap⸗Gouverneur aus; Sandilli, obgleich, wie 
immer, feindlich geſinnt, ſcheint allen Muth verloren zu haben, und wünſcht ſich mit 
ſeinem Stamme in eine Gegend zurückzuziehen, die dem Kriegsgetümmel weniger 
ausgeſetzt ware H 

In Yellow Wood hat eine zahlreiche Abtheilung Kaffern und Hottentotten einen 
Proviant⸗Transport angegriffen und erobert; außer einer beträchtlichen Heerde kamen 
viele Wagen und 7 Kanonen in ihre Gewalt. . 

Captown, 1. Auguſt. Das Landesaufgebot, deſſen Dienſtzeit ſchon abgelaufen 
iſt, hat ſich hartnäckig geweigert, auch unter vortheilhaften, von der Regierung ange⸗ 
botenen Bedingungen ferner Dienſte zu leiſten. Es mußte daher aufgelöſt werden, 
BORN 5 Streitkräfte der Engländer um mehr als 1500 Mann vermindert 
worden ſind. 

Es folten 1000 Mann fiiſche Truppen ausgehoben werden, doch man zweifelt, 
ob dieſem Befehle Folge geleiftet werden wird. Die in England eingeſchifften, nach 
unſerer Kolonie beſtimmten Truppen werden mit Ungeduld erwartet; ihr Erſcheinen 
ſoll, wie man hofft, die moraliſche Stimmung des Landes heben. 

Die Berichte aus dem Orange⸗River ſind noch bedenklicher. Der engliſche Konſul, 
Major Warden, wurde mit Verluſt zurückgeworfen, nachdem er einen fruchtlofen Ver⸗ 
ſuch gemacht hatte, die innern Unruhen zu ſtillen; Moroke, ein engliſcher Bundesge⸗ 
noſſe, hat bei dieſer Gelegenheit 150 Mann verloren. Der Major erwartet nun neue 
Truppenverſtärkungen. 

Ba 1 Land, welches vom Bariaons, der Kaga, dem Konap und Kal be⸗ 
wäſſert wird, iſt ganz verwüſtet. Die ſchönſten Wohnungen ſind eingeäſchert; über 
20,000 Merinos, 3000 Stück 8 und 300 Pferde 7 — vom 


Der Inhalt einer letzthin aus England eingelaufenen Depeſche beſchäftigt auch alle 
Gemüther. Man glaubt, der Statthalter one 38 in Sn == und 
den Rath ſo zuſammenberufen, wie er von der höheren Gewalt organiſirt worden iſt. 
Die erſte Verſammlung ſoll, wie es ſcheint, in Grahamstown gehalten werden. 
Allgemeinen iſt man dieſer Maßregel gewogen, mehrere Stimmen laſſen ſich aber auch 
gegen dieſelbe vernehmen. Außer allem Zweifel iſt es jedoch, daß dei der vorliegenden 
Mißſtimmung und Auflocketung der geſelligen Bande ein ſchneller Entſchluß Noth thue⸗ 
. Spanien. 

Madrid, 5. September. [Der Hof in Madrid und in Liffabon.] Laut 
Privatnachrichten aus Liſſabon vom Aten d. M. zieht ſich dort das Unwetter gegen 
Saldanha immer mehr zuſammen; der Marſchall hat bereits allen Credit beim Volke 
verloren. Einen eigentlichen Anhang hat er nicht, denn das Landvolk iſt meiſtens mi⸗ 
gueliſtiſch geſinnt, und die Zahl derer, die nur Rettung für Portugal durch eine Verei⸗ 
nigung mit Spanien erſehen, wird mit jedem Tage größer. Die Königin iſt gar nicht 
beliebt und wied ſelbſt von ihrem Geſinde mehr gefürchtet als geehrt. Der König, 
welchem das Volk einen Beinamen gegeben, den der Anſtand mir gebietet, Ihnen 


* * * * u 
verſchweigen, iſt weder beliebt noch unbeliebt. Er ift auch eine rein politiſche Mal 


und beſchäftigt ſich mit weiter nichts, als mit Muſik und Malerei. Man fängt jedoch 
an, ihm jetzt mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, vorzüglich ſeitdem es bekannt geworden, 
daß er fo viele Millionen von feinem Vater geerbt habe; er galt namlich für ſehr 
arm. Dieſes Gerücht wurde abſichtlich von den Migueliſten unterſtützt. — Das 
Zerwürfniß unſers Premierminiſters mit der Königin Mutter wird immer größer; 
Verſöhnungsverſuche der Königin Iſabella ſcheiterten an dem Rechtlichkeitsſinne Bravo 
Murillos. Man ſieht dieſerhalb einer baldigen Miniſterkriſis entgegen. Die ränke⸗ 
ſüchtige Königin Ehriſtine wird auch nicht eher ruhen und raſten — die cubaniſchen 
Angelegenheiten bieten ihr von ſelbſt die Hand dazu. Durch die unvorſichtige Abſetzung 
des Generalkapitäns von Cuba, des tapfern Concha, iſt das Miniſterium auch etwas 
unpopulär geworden; denn dieſer General ſteht bei allen Parteien in großem Anſehen. 
General Cordova wird Conchas Nachfolger auf Cuba, — eine Wahl, die keineswegs 
Vertrauen einflößt. Don Fernando de Cordova iſt wohl ein tüchtiger Haudegen und 
verwegener Hazardſpieler, aber kein General. (K. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Ratbes am 11. September. 
Vorſitzender Juſtizrath o. Görtz. Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlüng. Ohne Entſchul⸗ 
bigung fehlten die Herren Beyer, Saſſe, Stetter und Wimmer. 

1. Zur Mittheilung kam ein Reſkript der hieſigen wat ohen Er vom 4. Septbr., folgen · 
den Inhalts: „Nachdem des Königs Majeftät mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 8. Auguſt den 
Ober⸗Regierungsrath und Direktor der General-Kommiffton für Schleſten, Hr. Elwanger, 
unter Entlaſſung aus dem Staatsdienſte, als Bürgermeiſter biefiger Stadt zu beſtällgen gerubt 
haben, haben wir in Gemäßheit des uns Seitens der Herren hp des Innern und ver 
Finanzen ertheilten Auftrages, dem ꝛc. Elwanger die beglaubigte Abſchrift des allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 8. Auguſt fo wie das allerhöchſt vollzogene Dimiſſoriale heute behändigt und 
demſelben mit Bezug auf § 32 der Gemeindeordnung anheimgeſtellt, ſich wegen feiner Einfüh⸗ 
rung in das Bürgermeiſter⸗Amt mit unferem Präfidium in Verbindung zu feßen. Indem wir 
den Magistrat hiervon in Kenntniß ſetzen, beauftragen wir denſelben, auch dem Gemelnderathe 
unverzüglich hierüber Mittheilung zu machen.“ In Beziehung zu dieſem Reſkeript ſtand ein 
Schreiben des Herrn geh. Raths Elwanger an den Magiſtrat, worin es hieß, daß die Entbin⸗ 
dung von der Direktion der General⸗Kommiſſion Seitens des königl. Miniſterii für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten noch im Laufe dieſer Woche zu erwarten und er daher vom 15. Sep⸗ 
tember ab zu ſeiner Einführung als Bürgermeifter bereit fei, Das Schreiben enthielt nächſidem 
den Vorſchlag, einige Deputirte des Magiſtrats und des Gemeinderaths zu einer mündlichen 
Beſprechung der Einführungs⸗Modalifäten abzuordgen. Die Verſammlung wählte zu dieſem 
Behuf aus ihrer Mitte die Herren v. Görtz, Krug und Hübner 1. Der von dem Präftdium 
der ſchleſiſchen. Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur überſendete Jahresbericht pro 1850, wurde 
im Bureau zur näheren Einſicht ausgelegt. — Der Bau⸗Rappork für die Zeit vom 8. bis 
Septbr. ergab, daß bei ſtädtiſchen Bauten 14 Maurer, 5 Steinfeger, 30 Zimmerleute und 
Tagearbeiter beſchäſtigt waren. — Nach den von der Arbeitshaus⸗Inſpektion eingereichten Alen 
waren im Laufe des Auaguſt 58 Juhaftirte aus der Anſtalt entlaſſen und am Schluſſe des M 
nats 48 Geſangene darin verblieden. 0 eh Pr 
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255 der Breslauer Zeitung. 5 


Sonntag, den 14. September 1851. 


„ „GFortſetzung. 
Vorſchlag des Magiſtrats ee die Verſammlung den Ankauf der am 
Ringe unter Nr. 264 belegenen Baude für die Summe von 550 Thalern, mit der Maßgabe, 
die Baude bid zum Gia it des Bedürfniſſes eines dereinſtigen Abbruchs zu vermiethen. Die 
Berichtigung des Kauf el des erfolgt aus dem Fonds, welcher durch Affervation der eingehobenen 
Realfteuer von grundft > Bauden gebildet worden ift. — Die Berlammlung erklärte ſich ferner 
für die sofortige Auszahlung einer Kauffumme von 50 Thalern an den Kommerzienrath Herrn 
Schöller, für das PN feiner Beſitzung zur Verbreiterung der Lorenzgaſſe abgetretene Terrain, 
ee e der Stadt an die bezügliche Fläche auf Koſten 
es Ver jan ) geſichert werde. hs, 

3. Bewilligt wurden: ein Huſchuß von 70 Thalern zum diesjährigen Etat der höheren 
Töchterſchule zu St. M. Magdalena, Behufs Begründung einer Schule oder Lehrer und einer 
S ülerinnen Biblio hek, deren Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit ſowohl von Seiten des Ref: 
25 50 Anftalt, wie auch von Seiten der ſtädtiſchen Schulendeputation dargethan wurde. Die 
re ri ſoll größere wiſſenſchaftliche Werke, zu deren Anſchaffung dem einzelnen Lehrer die 
Gei ehlen, enthalten, die Schülerinnen⸗Bibliothek dagegen ſolche Bücher, die eine angemeſſene 

Geiſt und Herz nährende Lektüre darbieten, und ſowohl für den häuslichen Gebrauch als auch 
für das Vorleſen bei dem Untertichte in weiblichen Arbeiten benutzt werden können; — geneh- 
migt wurde ferner der mit 2000 Thalern veranſchlagte außeretatsmäßige Koſtenbedarf zu einer 
genügenden Inſtandſetzung der Müblbrücke, bei der man die völlige Schadbaftigkeit des Ober⸗ 

aues erſt nach Abtragung des Belages, inne geworden war, endlich — der mit 500 Thalern 
arbitrirte Koſtenaufwand für ar a ae an der Paßbrücke. Beide Poſten find 
auf das diesjährige Bau Extraordinarium angewieſen. i 
i : Bie dad 5 der Gewerbe, Handel und Markt N. über die Er⸗ 
klärung des Magistrats, daß die beantragten Einleitungen zum Bau einer Kornhalle auf dem 
Neumarkte nicht ohne Weiteres getroffen werden könnten, da die königl. Regierung bereits im 
Jahre 1850 ihre landes polizeiliche Genehmigung zur Bebauung des Platzes verſagt habe, lautete 
dahin, daß die Kommiſſion neue Vorſchläge zur Beſchaffung einer Markthalle nicht zu machen 
habe, daß ſie aber dringend empfehlen müſſe, die durchaus nothwendige, vom Magiſtrat bei dem 
königl. Pollzeipräſtdtum bereits befürwortete Anſtellung eines Marktmeiſters wiederholt zu bean⸗ 
tragen, wenn dieſelbe, wider Erwarten, abgeſchlagen werden ſollte. Nöthigenſalls möge der er- 
neuerte Antrag durch Bewilligung eines Beitrages aus der Kämmerei zu der Beſoldung des 
Marktmeiſters unterſtützt werden. Im Verlauf der Debatte machte der anweſende Bürgermeiſter 
Herr Bartſch die Mittheilung, daß das königl. Polizeipräſſdium die Anſtellung eines beſonderen 
Marktmeiſters entſchieden abgelehnt habe, und daß das betreffende Schriſtſtück dem Gemeinde⸗ 
mi des 9 5 2 kalen In Folge deſſen ward beſchloſſen, den Vorſchlag der Kom⸗ 
on auf ſich beruhen zu laſſen. 
5 Bezüglich der an 5 Kirchen⸗ und an den Pfarrgebäuden zu St. Bernhardin auszu⸗ 
Be le de ae son dere en dne an er ee ee 
n Kirche, 
ſtatt der rüber projekten Nulbeſſeeung des äußeren Mauerwerks und des ſteinernen Socke 
die Herſtelung des Röhrbrunnens im Hofe des ie an Stelle des verlangten Pump⸗ 
werkes mit der Vorrichtung zum Selbſtlauf und die Trockenlegung der feuchten Wände in der 
Wohnung des Kirchendieners bewerkſtelligt werden ſollten. Von dieſen Seitens der Kirchen⸗ 
Kommiſſton zur Genehmigung empfohlenen Bauausführungen wurden nur die letzten beiden 
Reparaturen bewilligt, da in Betreff der Anbringung von Dachrinnen ſich Zweifel über die 
e unb zur Se e 9 1 und des ſteinernen Sockels die 
auzeit in dieſem Jahre als zu weit vorgerückt erachtet wurde. 

6. Der dem Gemeinderathe zur Erklärung vorgelegte, von der Finanz- und Steuer⸗Kom⸗ 

miſſion dead Entwurf des revidirten Sparkaſſen⸗ Statuts erhielt unter folgenden Abän⸗ 
d 


enehmigung: \ 
Die Beſtimmung des 3, Littr. a., bezüglich der Anlegung der Sparkaſſen Kapitalien in 
ypotheken, fou dahin geändert werden, daß die 8 affe nur befugt ſei, Gelder in 
en } rundſtücke innerhalb der erften Hälfte des Werthers der ver⸗ 


die im $ 3, Littr. „erwähnten ungen in Prioritäts⸗Obligationen auf inländiſche 
Eiſenbahnen ſolen — Hann uläſſig fein, wenn die Stammactien der betreſſenden 
Bahnen vom Staate garantirt ſind, oder wenn der Staat in irgend einer Weiſe bei 


der Verwaltung der Bahnen betheiligt iſt; . 
der Abſchnitt k. wi eher Paragraphen ſoll den Zuſatz erhalten, daß Wechſel ohne 
zu 8-Aenderung beantragt; 


fand nicht belieben werden dürfen; 

5 ward eine kleine Faſſun N 
der 5 19, welcher don der Zuſammenſetzung des Sparkaffen- Kuratoriums handelt, fol 
pur den Zuſatz as werden, daß in dem Kuratorium ſtets zwei Gemeindeverord⸗ 


nete ſich befinden 
Den von der Sparkaſſen-Verwaltung gemachten Vorſchlag, die Stempelſreiheit für den 
Lombard⸗Verlehr bei der parkaſſe von der königl. Regierung zu erbitten, ließ die Verſamm⸗ 
lung fallen, weil fie der Anſicht war, daß ein ſolches Geſuch nicht reüſſiren würde; dagegen 
richtete fie an den Magiftrat den Antrag: von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 


zu erbitten, daß Sparkaſſengelder bis zur Summe von 108,000 Thalern bei dem hieſigen ſtäd⸗ 
üiſchen . belegt werden dürfen. b biefige 
E. Jurock. Hübner. 


v. Görtz. Voigt. 
eee l 

Breslau, 13. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
exkl. 4 tobtgeborner Kinder, 1 G ine und 1 Waſſerleiche von hieſigen Einwohnern A 
ben: 36 männliche und 33 weib, 5 N N (Summa 69 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
Wan 11, Altersſchwäche 2, B — — 1, Hirnbautentzündung 1, Unferleibsentzündung 1, 
Kuckenmarksentzündung 1, Lungenen he 2, Nervenfieber 2, Zehrſieber 1, gaſtr. Fieber 1, 
Sapmlähmung 2, Keuchhuſten l, F kämpfen 15, Lebensſchwäche 1, Gehirnausſchwitzung 1, 
fu r * Datmſchwindſucht l, leibew chwindſucht 11, Gehirnwaſſerſucht 2, Bru 12 
Kraut Herzbeutelwaſſerſucht 2, A waſſerſucht 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen 
betinshanſtalten und zwar: in dem . — — Krankenboſpital 12, in dem Hoſpital der Eliſa⸗ 
unter damen 2, in dem Hoſpital der ri ergigen Brüder J. Den Jahpen nach beſanden ſich 
10 HEN Verſtorbenen: unter 1 ’ al Jahren 12, von 5—10 Jahren 2, von 
50—60 Jahren 2, von 20—30. von 7080 Jahren 5, von 40—50 Jahren 3, von 

Im Jahren 5, von 60— 70 b ire d Jahren 6, von 80—90 Jahren 2. 
mit Nugzalſe der verfoſſenen Woche ſind fen a 23 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
und dard 1 Schiff mit Brettern, 6, Schi stadt egen und 4 Gänge eiten hier an⸗ 

Selb Schiffe mit Brennholz der biegen = den olzhof⸗Expedition zugekommen. 
einer zu ſemord. Am I. d. Nachmittags wur hängt vor ner der ne in der Ecke 
belebungederzer Wohnung gehörenden Kammer 418 30 Suglunden. Die angeſtellten Wieder- 
Der krankhafiche blieben fruchtlos. Er war bereit Gera ale alt und Vater von 3 Kindern. 
ſein; er ſoll be Juſtand des Entſeelten ſcheint Rn. zum Selbſtmorde geweſen zu 

Waſſerle ſeit Jahren an heftigen Unter 8 n gelitten, haben. 
Wellen des Mare, Am 11. d. wurde in der 1 e des Schleuſenkanals in den 
Verunglückte, weſdae Wehre ein männlicher Leichnaft de Alten d ans nd gebracht. Der 

er ungefähr 5 Fuß 3 Zoll groß, in dem Alter zwiſchen 40 und 50 Jahren 


gelt au Kopfhaar fo wie die Kleidung größtenthells 


Breslau, 13. achtung.] Der „Br l. 4 alt 
folgende beachtungsinerpe kühne, kan Di in diefen Blättern 7 55 N 
den verſchiedenen Beſchränkungen des Bürgerſteigs die Rede geweſen. Zu den alltäg⸗ 


2. Auf den 


war ganz entſtellt und das 


„berg in dem 
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lichen ganz gewöhnlichen der Art gehört aber das Abladen von Kiffen und Tonnen 
vom Wagen herunter in den Hausflur, wobei eine Schrotleiter quer über den Bürger⸗ 
ſteig gelegt wird. Ebenſo, namentlich das Herunterlaſſen von Tonnen in Kellern auf 
Seilen, die in derſelben Art angelegt werden. Auch dies iſt nach der Verordnung vom 
24. Februar 1849 verboten, bei einer Strafe von 10 Thalern oder verhält⸗ 
nißmäßigem Gefängniß. Hier in Breslau ſcheint dies ganz unbekannt zu fein, 
denn ſonſt wäre da nicht überall dagegen gefehlt worden. Dieſe paar Zeilen werden 
jedoch gewiß hinreichen, das Geſetz in Erinnerung zu bringen. Man darf namentlich 
nur die ohnedies enge und lebhafte Karlsſtraße pafficen, um ſich bald zu überzeugen, 
wie ſehr hierdurch das Publikum beläſtigt wird, und anderſeits, daß dagegen von Män⸗ 
nern gefehlt wird, die gewiß nicht wiſſen, daß fie fehlen, da ſie es ſonſt unterlaſſen 
würden. Vor allem aber heben wir das Holzhacken hervor, das jetzt bald überall 
vor ſich gehen wird. Hier handelt es ſich nicht blos um die Verengung der Paſſage, 
ſondern auch um die Gefahr, die das Herumſchleudern von Holzſtücken verurſacht. Es 
ſollte dies entweder nur auf den Holzplätzen ſelbſt oder wo hinreichender Hofraum vor⸗ 
handen iſt, in dem letztern geſchehen. Ganz unſtatthaft aber iſt die Art und Weiſe, 
wenn in der Regel das Bäckerholz abgeladen wird. Dies wird nicht geſpalten, ſon⸗ 


dern im Ganzen vom Wagen in die betreffenden Behältniſſe, in der Regel in die Keller 


hinabgeworfen. Daſſelbe Verfahren wird beobachtet, wenn Sand vor der Thüre nicht 
abgeladen, ſondern herabgeworfen wird. Alles dies und vieles Andere hat ſich in Bres— 
lau ſo eingebürgert, daß es Vielen auffallen wird, daß wir es hier als eine Ungehörig⸗ 


keit rügen, allein es geſchieht in guter Abſicht, um das Publikum vor Schaden und 


die Contravenienten vor Strafe zu hüten. Möge dies nicht verkannt werden. Einer 
eigenen Art Beſchränkung der Paſſage begegnen wir aber an der Becherſeite des Ringes 
und zwar in lebender Geſtalt. Hier wird das Trottoir von Denjenigen vollſtändig in 
Anſpruch genommen, die mit alten Sachen handeln und mit ihren ſtereotypen Anru⸗ 
fungen „Nichts zu ſchachern“ jeden Vorübergehenden anrufen. Gegen das Gefchäft 
dieſer Art läßt ſich an ſich nichts erinnern, allein gegen die Art der Exekution und 
gegen den Platz, an dem ſie es ausüben, haben wir ſehr vieles einzuwenden. Der 
Karlsplatz war von jeher und iſt noch heute der dazu geeignete Platz, auch der Neu⸗ 
markt würde ſich in Bezug auf das Landvolk dazu eignen.“ 
— Breslau, 13. September. 18 erihtigung.) Der Herr e⸗Korreſpondent aus Löwen⸗ 
eutigen Blatte dieſer Zeitung berichtet über die kirchlichen Zuſtände in dem Dorfe 
Ober- Göriſſefſen. „Als Reſultat mehrfacher Denunziationen iſt dem Hrn. Paſt. Förſter, welcher 31 
Jahre hindurch ſich als treuer Seelſorger bewährt hat, die Dimiſſion vom Amte in dieſen Tagen 
zugegangen.“ Zum mindeſten müſſen wir den Ausdruck „Dimiſſion“ in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung als einen verfehlten bezeichnen, denn Herr Paſtor Förſter iſt nicht des Pfgrramtes 
entſetzt, es iſt vorläufig blos die Amts⸗Suspenſion wider ihn ausgeſprochen 
worden, ohne daß ſich auch nur einigermaßen vorher beſtimmen ließe, welchen Ausgang die 
gegen Herrn Paſtor Förſter eingeleitete Digciplinar⸗Unterſuchung nehmen könne. Schon deshalb 
möchten wir, zumal da uns Herr Paſtor Förſter ſonſt als ein beſonnener Mann immer gegolten 
hat, nicht glauben, daß derſelbe, abgeſehen von allen ſonſtigen Nachtheilen und Uebeln, ſich zur 
Bildung einer freien Gemeinde, wozu ſich, wie der verehrliche Herr e-Korreſpondent weiter ber 
richtet, in Göriſſeiffen Elemente vorfinden mögen, fofort werde hindrängen laſſen. 


Hirſchberg, 12. Sept. [Königliche Anſprache.] Das KreissKurrenden- 
Blatt des hieſigen königlichen Landrathamtes Nr. 36 enthalt folgenden Erlaß des kö⸗ 
niglichen Landraths Herrn v. Grävenitz: 

Der Hirſchberger Kreis hat das hohe Glück gehabt, Se. Majeſtät den König in 
ſeinen Grenzen zu ſehen; manch treues Herz hat laut vor Freude geſchlagen, daß 
nach jahrelanger Entbehrung und nach den harten Stürmen, die an des Vater⸗ 
landes Bruft geſchlagen, der geliebte Herr und König wieder in dem Thal geweilt 
hat, das er ſtets vor Allen geliebt, und dem er ſeine Liebe und Fürſorge ſeit vielen 
Jahren zugewandt hat. 

Aber nicht blos Freude im Herzen, auch tiefe Trauer und tiefer Schmerz, daß 
Se. Majeſtät der König nicht Alles ſo wieder fand, als er es verlaſſen, denn in den 
verhängnißvollen Jahren hatten auch in dieſem Thale Viele die Pflicht der Treue und 
der Dankbarkeit ſchwer verletzt, hatten Untreue und Aufruhr ihre Stätte gefunden, 
und ſchuldbewußten bangen Herzens mußte Mancher der Ankunft des königlichen 
Herrn entgegenſehen. Wohl dem, der dieſe ſeine Schuld frei bekennt, und demuths⸗ 
voll um Vergebung bittet. Das haben die Schulzen des Hirſchberger Kreiſes im Nas 
men der Landgemeinden gethan. Se. Majeſtät der König haben die hohe Gnade ge⸗ 
habt, zu geſtatten, daß ſie am Sonntag den 7. d. M. nach dem Gottesdienſte vor 
ihn treten durften und die ernſten Worte, die er zu ihnen ſprach, lauteten etwa 
olgendermaßen: a 5 
f „Sie ſtehen hier im Namen der Landgemeinden, deren Vorſteher Sie ſind. 

Ich freue mich, Sie zu ſehen, aber ich bin auch gekommen, Ihnen zu ſagen, 
wie unverantwortlich es iſt, daß auch die Bewohner die es Thales ſich fo ſchwe⸗ 
rer Vergehungen ſchuldig gemacht haben. Die Verführung hat auch hier ihr 
Spiel getrieben, man hat ſich ihr nicht entgegengeſtellt, ſondern ſich rückhaltslos 
verfühten und beirren laſſen. Man hat gefrevelt gegen alle göttlichen und obrig⸗ 
keitlichen Geſetze; man hat nach fremdem Eigenthum getrachtet, man hat ſogar 

Mir Mein Eigenthum rauben wollen. 

Mein hochfeliger Vater war fo gern in dieſem Thal; er hörte gern die Na⸗ 
men der Dörfer und Städte, und Ich habe auch immer gutes Zutrauen zu 
ihnen gehabt; aber fie find dem Beiſpiel der Hauptſtädte gefolgt, und Ich habe 
hier ſehr bittere Erfahrungen machen müſſen. Ich ſpreche jedoch die Erwartung 
aus, daß wenigſtens die Landgemeinden Mir ſolche Erfahrungen nicht noch ein⸗ 
mal bereiten werden, denn ſonſt würde auch ſie Meine Ungnade treffen! Sagen 
Sie das Ihren Gemeinden wieder, auf welche Weiſe fie es wollen. Die Ver⸗ 
ſuchung wird wiederkehren; Ich ſage Ihnen, ſie wird wiederkehren! — 
Wenn Sie aber dann nicht Stand halten, dann kehre Ich Ihnen den Rücken, 
um nicht wieder zu kommen, Ich wiederhole es, brechen Sie noch einmal Ihre 
Treue, fo kehre Ich Ihnen den Rücken für immer. . 

Ich habe ernſte Worte zu Ihnen gesprochen, aber, Gott weiß es, Ich werde 
Wort halten!“ 


— 


Se. Majeftät der König haben hierauf geruht, aus ben Händen des Ortsrichter 
Neumann von Petersdorf eine Ae zu nehmen, des Inhalts 


„Die Schulzen des Hirſchberger Kreiſes träten nicht ohne Schmerz vor Se. 


Majeftät, da fie es nicht fo reines Herzens könnten, als ſonſt wohl ein treuer 


AUulnterthan hintreten müſſe vor feinen. König und Herrn, und da es ſcheinen wolle, 
als paſſe das alte Sprüchwort nicht mehr auf dieſes Thal: Herr, die Treue Dei⸗ 
nes Volks ſteht feſt, wie dieſe Berge. 

Aber fie kämen im Namen aller ihrer Gemeinden, um Se. königliche Maje⸗ 
ſtät zu bitten, ihnen zu vergeben um ihrer Reue willen, und um der Vielen Gu⸗ 
ten und Treu⸗Geſinnten wegen, die das Thal bewohnten, ihnen die königliche 
Gnade wieder zu Theil werden zu laſſen. Wenn es Gottes Wille ſei, ſo wür⸗ 

den ſie es auch durch die That bemweifen, daß die Treue im Hirſchberger Thale 
nicht erſtorben ſei und daß ſie Alle wiſſen würden, dem Verführer, wo er ſich na⸗ 
hen würde, mit kräftigen Armen entgegen zu treten.“ 

Der Deputation der Stadt Hirſchberg iſt nicht dieſelbe Gnade zu Theil geworden; 
Se. Majeſtät der König haben fie nicht geſehen, aber mir den- Befehl ertheilt, ihr das 
Nachfolgende zu eröffnen: 

Se. Majeſtät ließen die Gute und Treugeſinnten der Stadt Hirſchberg viel⸗ 
mals grüßen, ſie ſollten ſich Seine Ungnade nicht annehmen, denn ſie gelte ihnen 
nicht; fie gelte aber allen Denen, welche, nachdem fie im Jahre 1846 die Verge⸗ 
bung Sr. Majeſtät erflehet und erhalten, dennoch im Jahre 1848 wiederum die 
Treue gebrochen, fo wie Denen, welche den Untreuen nicht mit aller Kraft ent: 
gegen getreten ſeien. | 

Sie, die Treugeſinnten, aber möchten dafür ſorgen, daß ihre Zahl zunehme 
und wachſe, damit die der Gegner immer geringer werde. 

Wenn auch andere Städte vielleicht Aehnliches verſchuldet, ſo ſei dennoch die 
Schuld der Stadt Hirſchberg eine viel größere, da ſie viel größere Verpflich⸗ 
tungen gehabt habe, und es ſei eine perſönliche Sache zwiſchen Sr. Majeſtät 
und der Stadt, welcher er ſeine Gnade nicht eher zuwenden werde, als bis ihre 
Bewohner durch die That bewährt hätten, daß ſie die frühern Vergehungen, 
den wiederholten Treubruch, bereuen, und daß ihre Geſinnung eine wahrhaft treue 
geworden ſei. - f (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Schmiedeberg, 11. Septbr. [Ein Knabe erfroren.] Am Sonnabend 
Abend gegen 8 Uhr ging ein 14jähriger Knabe aus Krummhübel als Wegweiſer mit 
einem fremden Herrn nach der Rieſenbaude unterhalb des Koppenkegels; da der Knabe 
dieſen Weg ſchon mehrmals gemacht, ſo blieb derſelbe, trotz aller Aufforderung, nicht 
über Nacht, ſondern ging nach feiner Heimath zurück aus Freuden darüber, daß er für 
ſeinen Botengang nicht nur 3, ſondern 5 Sgr. erhalten hatte, — ſoll aber bis heute 
noch zurückkehren, wahrſcheinlich iſt derſelbe erfroren, denn trotz allem mühevollen Suchen 
iſt derſelbe noch nicht gefunden worden, da dies beſonders der ziemlich eine halbe Elle 
tiefe Schnee erſchwert. 5 (Bote. ) ' 


Görlitz, 12. Septbr. [Tagesneuigkeiten.] Am 8. Sept. ſtarb das ſechs⸗ 
jährige Kind des hieſigen Tagearbeiters Schumann, welches bei der Wittwe Großer 
in der Hothergaſſe in Pflege war, an bedeutenden Brandwunden. Es hatte wahr⸗ 
ſcheinlich am Ofen geſpielt, wobei feine Kleidung Feuer fing und das arme Kind fo 
verbrannte, daß alle Rettungsperſuche fruchtlos blieben. — Auch zwei Fabrikarbeiter ver⸗ 
letzten ſich bei ihrer Arbeit ſo ſehr an den Händen, daß ſie für eine Zeit lang arbeits⸗ 
unfähig wurden. — Am 10. d. kam die Frau Herzogin von Anhalt-Köthen, mit 
Gefolge, ebenſo Fürſt Reuß hier an und ſetzten beide per Extrapoſt ihre Reiſe nach 
Erdmannsdorf fort. f (Lauſ. 3.) 


D Glaz, 11. Sept. [Ernte⸗Ausſicht.— Die Cholera.) Die Ausſicht auf 
eine reichlich geſegnete Ernte ſchwindet in den höher gelegenen Theilen der Grafſchaft 
nun von Tage zu Tage mehr. Die anhaltenden meiſtentheils heftigen Regen unter; 
ſehr kühler Temperatur, laſſen in den höchſt gelegenen Gegenden Nichts zu vollſtändiger 
Reife gelangen; auf den niedrigeren Feldern liegt der größte Theil des Getreides ge⸗ 
hauen, ohne daß jetzt eine Ausſicht auch nur auf den kleinſten Ertrag bleibt. Von Win⸗ 
terſaat iſt unter ſolchen Umſtänden gar keine Rede. — Die ſeit einigen Tagen in ein⸗ 
zelnen Sterbefällen hier bemerkbar gewordene Cholera ſcheint wieder nachgelaſſen zu 
haben. Die Entſtehung derſelben hing wohl mit dem Wetter und dem in Maſſe ge: 
noffenen meiſt unreifen Obſt zuſammen. Wie übrigens dabei die Einbildung 
und Furcht das ihrige thun, iſt bekannt genug, und hat auch hier ſich wieder bethätigt. 
— Heute Mittag gegen 12 Uhr gelangte an das hieſige Poſtamt ein Brief eines bei 
demſelben vertretungsweiſe beſchäftigten Beamten, in welchem er erklärt, wie er ſich ge— 
zwungen ſehe, ſeinem Leben in den Fluthen ein Ende zu machen, weil er die Koſten 
für eine Eſtafette tragen ſollte, welche abgeſandt werden mußte, um einen aus ſeiner 
Nachläßigkeit liegen gebliebenen Briefbeutel nachzuſenden. Inwieweit derſelbe ſeinen 
Entſchluß ausgeführt hat, iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 


In der Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 248 wird in einem Bericht aus Brieg vom 
September des unterzeichneten Komitees auf eine ſoſche Weiſe gedacht, daß wir, wenn auch 
ungern, uns doch zu folgender Berichtigung und Erklärung gendthigt ſehen. 
Zuvpörderſt wollen wir auf die Unrichtigkeiten, mit welchen die Ns Egel und Kolſch 
ihren Bericht haben ausftatten laſſen, aufmerkſam machen. We 3 

Das Schüßzen-Corps beſſeht aus einhundert und einigen achtzig Mitgliedern, daher ift 
es unwahr, daß 73 die Maſorität find. Ferner unwahr, daß in noch nicht zwei Stunden, 
ſondern in längerer Zeit dieſe 73 Unterſchriſten geſammelt worden find. Eben jo unwahr iſt 
es, daß in dem vom Buchbinder Herrn Förſter als Seeretair geführten Schießbuche bei der 
erſten te ſteht: „Für Se. Maj. den König, vom Schützen⸗Aelteſten Mühmler.“ Dieſer 
Vermerk iſt 4 1 lasch über den Namen des Herrn Mühmler gemacht worden, was aller⸗ 
dings ehr eh 2 daß, wenn ein abſchläglicher Beſcheid von Sr. Maj. dem Könige noch 
während des Feſtes 9 0 ſollte, dle Entſchuldigung da ſei: „Es iſt nicht für Se. Majeſtät 
geſchoſſen worden. dann kann möglicherweiſe vor Beginn des Feſtſchießens der Vorſtand zu 
der Ueberzeugung 9 * ſein, wie unzuläſiſg dieſes Schießen, ohne die Antwort Sr. Majeſtät 
8 ſei, und daß in diefem Gebahren mindeſtens eine nicht zu rechtfertigende Anma⸗ 

Von dem nachträglichen Vermerk haben wir uns in der Behauſung des Schützen Secretaits 
11 den 8, und ſind im Stande, außer der e Dinte 1505 * Beweiſe 
Richtig iſt es, daß Herr Herrmann aus Breolau dem Vorſtand und Feſt-Komitee gleich- 
zeitig ein „Lebehoch 5 gebracht hat, was OR errn Mühmler im Namen ne u er d 
des Feſt⸗Komtteeſs beantwortet wurde. Das Fefl-Komitee ſtand aber in keiner Beziehun 
zu dem Vorſtande, und hat Herr Mühmler vor dem Feſte zu wiederholten Malen erklärt, daß 
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er ſich um das Feſt⸗Komitee, fo wie um die von demfi ben zu treffenden Arrangemente gar 
nicht kümmern werde. Einen ag, in unſerem Nan ien zu danken, hatte Herr Mühmler 
von uns nicht, und üderlaſſen wir es dem Urtheile eines jeden en Leſers, ob die 
von den Herren Egel und Kolſch vermuthete „Anmaßung“ den Herrn Mühmler trifft oder 
nicht. Da wir uns damals dadurch nicht verletzt fühlten, und erſt durch die genannten Herren 
auf eine mögliche Anmaßung aufmerkſam geworden find, ſo hätten wir darüber lieber ganz 
geſchwiegen, wenn man und nicht zugemuthet hätte, mit unſerem proſaiſchen Dank hinter der 
blumenreichen ſonoren Beredtſamkeit des Herrn Mühmler herzuhinken. 

Was nun den guten, aber getäuſchten Glauben der „allgemein geachteten“ Herren Egel 
und Kolſch betrifft, fo erklären wir hiermit, wie wir dieſe getäuſchte Hoffnung recht ſehr ber 
dauern, gleichzeitig aber bemerken müſſen: erſtens, daß die Verwirklichung jener Hoffnung 
nicht unſeres Amtes war, und zweitens, daß uns der Wille Sr. Mafeftät viel zu boch ſteht, 
als daß wir eine ſolche Reſpektwidrigkeit begehen, und ohne eine Antwort abzuwarten, Etwas 
thun ſollten, wozu wir nicht berechtigt waren. 

Es haben, wie richtig bemerkt wird, allerdings mehrere Einwendungen von Seiten einzel⸗ 
ner Mitglieder gegen eine Einladung an Se. Majeftät ſtattgefunden. Allein dieſe Einwendun⸗ 
gen ſtützten ſich auf eine königliche Kabinetsordre, wonach der König mit ferneren Anmuthun⸗ 
gen der Schützengilden verſchont bleiben will. . 

Und wenn wir noch bemerken, daß, als Herr Aelteſter im Kreiſe weniger Schützen die 
Frage zur Sprache brachte, „wie es mit dem Schießen für Se. Majeftät gehalten werden 
ſolle, wenn Hochderſelbe nicht vor dem Feſte antworte“, mehrere Mitglieder des Komitee's ſich 
entſchieden gegen den Beſchluß der Majorität, unter allen Umſtänden zu ſchießen, ausſprachen: 
ſo fragen wir, wer DER Leumund unferer Stadt mehr verunglimpft hat, Egel, Kolſch und die 
Uebrigen, oder der Verfafler des Artikels in Nr. 243 d. 3. 4 

Schließlich noch die beſtimmte Erklärung, daß wir uns auf keinen weiteren Streit mit den 
Herten Egel und Kolſch einlaſſen werden. Jeder Unparteiiſchr, welcher das ganze Sachverhält⸗ 
niß kennt, wird auch ohne unſere Erwiderung das Wahre vom Falſchen zu trennen willen. 


F Das Feſt⸗ Komitee. 
Bergner. E. Breither. W. Pankow. C. Geittnet. Foehre. Sacher. 
Liegnitz. Der Hülſslehrer 


e Schmidt an der evangeliſchen Schule zu Kuttlau, Glogauer 

Kreiſesz; der bisherige Adfuvant zu Ludwigsdorf, Baumüller, als Kantor, Organift, Küſter 
und Schullehrer an der Kirche und Schule zu Liſſa, Kreis Görlitz; der bisherige Hülfslehrer 
Gebauer als Schullehrer und Organiſt an der Schule und Kirche zu Wieſau, Kreis Glogau; 
und der Kaufmann Strahl zu Sagan als Rathsherr daſelbſt beſtätigt. — Angeſtellt ift det 
Wide 5 . peter Ne 5 Ni biefigen er Ausge⸗ 
ieden , . ardt in Rothenburg i. L. auf feinen Wunſch. Penſionirt 
iſt der Poſtmeiſter Schumann in Greifenberg i. Veh Ilm W 


SFhprechſaal. 


Sonntag blättchen. 

Es war ein tragikomiſcher Witz des Schickſals, daß die Zeitungen in demſelben 
Augenblicke das hoffnungsloſe Darniederliegen des Baron Eugen v. Vaerſt meldeten, 
als uns die Buchhandlungen fein eben fertig gewordenes Buch „Über die Freuden der 
Tafel“ ankündigten, ſeine Gaſtroſophie. Wahrlich ein bitterer Witz; vom Tiſche des 
Lebens aufſtehen zu ſollen in dem Augenblicke, wo man ihn Andern mit ſo großer Weis⸗ 
heit und ſo feinem Geſchmacke deckte. Hoffentlich aber ſprach ſich in der Meldung 
der Zeitungen nur eine voreilige Beſorgniß aus, und Herr v. Vaerſt erlebt noch eude 

redigern, 155 ſelbſt von 


an feinen Schülern; denn darin gleicht er heuchleriſchen P daß 
feiner eigenen Weisheit, welche er in zwei ſtarken Bänden entwickelt, n 
ex, 2 — regen wie er felbft erklärt; „aber die eiferne Geſundheit, 
ie zu dem Selehrungsgefchäft gleichfalls gehört, mangelt ihm“; i 

im Dienſte der Menſchheit 1 Fa Be DR IA 

Wer den Ernſt erwägt, womit Herr v. Vnerſt an fein Studium gegangen ift, wird 
ſich darüber nicht wundern; fehlt uns Deutſchen, welche wir wegen unſerer Ideologie 
verſchrien ſind, zu dieſer Philoſophie doch faſt alle Anlage, ſo daß Baron Vaerſt ab 
ovo anfangen müßte, um uns zu bilden. 

„Wer in Deutſchland ein Kochbuch ſchreiben will — ſagt er in der Einleitung — 
der muß damit anfangen, den Töpfer zu lehren, einen Heerd zu bauen, damit er nicht 
blos Feuer von unten oder von oben, ſondern beides zugleich geben könne; er muß den 
Fleiſcher lehren, das Fleiſch zu hacken, und vor allen Dingen den Bäcker, das 
Brot zu backen, namentlich die Semmel, die oft eine Art von Leder und vollkommen 
unverdaulich iſt. Zwar heißt es ſchon im Pfalter (104, V. 15): daß das Brodt des 
Menſchen Herz ſtärke, aber gewiß thut dies nicht dieſe Semmelforte; und wenn Linguet 
behauptete — und das iſt eines der größeſten Paradoxen, die ich kenne — das Brodt 
ſei ein ſchädliches Nahrungsmittel: fo müſſen ihm wohl dergleichen Lederfemmeln vor⸗ 
geſchwebt haben. Es iſt ferner nöthig, mit dem Gärtner, der Gemüſeverkäu⸗ 
ferin, dem Viehhändler und Viehmäſter, mit hundert Leuten bis zu dem Kü⸗ 
chenjungen, damit er den Spinat ſehr fein hackt, ihn lange reibt und rührt, den Sa⸗ 
lat nicht wäſcht u. ſ. w. Rückſprache zu nehmen, und Alles das iſt um fo gründlicher 
nothwendig, als alle ſchlechten Handwerker, und ihre Zahl iſt Legion — keine Beleh⸗ 
rung lieben und in dem Glauben leben und fterben, Alles beſſer zu wiſſen.“ 

Wahrlich, es ift eine ſchwere Kunſt, die Eßkunſt: faſt nicht minder ſchwer für den, 
welcher an voller Tafel figt, als für den, welcher gar nichts zu eſſen hat, und wir müſ⸗ 
fon voll Schaam die verbreitete Ueberzeugung als einen allgemeinen Itrthum anerken⸗ 
150 zum Hungern Philoſophie gehöre; da vielmehr zum Eſſen eine weit größere 
nö . i 

Hungern kann Jeder, und wenn die Kartoffeln mißrathen, hungern Tauſende bis 
an ihr Lebensende; aber im Genuſſe eines Salatblatts jene Glückſeligkeit finden, welche 
ſich in einer mindeſtens zehn Bogen langen Erörterung zu ergießen vermag, das ift 
nur wenigen Auserwählten beſchieden, welche zu dieſer Einſicht auch erſt gelangen, wenn 
ſie ihnen nichts mehr nützt. a 

Das iſt die Eitelkeit der Welt, daß fie immer erſt klug wird, wenn es zu fpät iſt. 

Ja, si la jeunesse savait, si la vieillesse pouvait! Watum beſitzt Hr. v. Vaerſt 
nicht den Magen der öſterreichiſchen Finanzwirthſchaft, welcher nach der bekannten Kar⸗ 
rikatur Silbermünze frißt und ſie — zu Papier verdaut. 

Sprüchwörtlich berühmt war der Magen der Kirche; aber Oeſterreichs Verdauungs⸗ 
Werkzeuge find offenbar noch glücklicher und fein Appetit nach ſubſtantieller Speiſe un- 
erſättlich. Gott behüte, wenn es erſt, nichts blos feine Finanzwerber nach Deutſchland 
endet, ſondern leibhaftig, in eigener, ganzer Perſon, ein gieriger Wolf unter die deut⸗ 
ſchen Lämmer tritt, um mit ihnen gemeinſchaftlich zu weiden. 4 


Ich weiß nicht, ob Oeſterreich folvent iſt, aber daß man feine Papiere ni 5 x 
baare Münze anfehen darf, beweiſt ja das Schickſal ſeiner Verfaſſung vom 4 Mutz. 
Gleichwohl iſt es begreiflich, daß Oeſtetreich, welches die Preffe am meiften in ung fegtı 


nämlich die Bankpreffe, als der e Je Gegner der Preßfteiheit gilt. Oeſterreich 
liebt die Monopole, und wenn es feinen Papieren Abſatz verſchaffen wil, kann es nicht 
dulden, daß Privatblätter ihnen Konkurrenz machen, wie die Kleeblätter den aerarialifchen 
Tabakblättern gleich wohl tun. 
Schade, daß die öſterreichiſchen Finanzkünſtler keine Engländer find, denn dann hät- 
ten ſie noch eher Ausſicht, ſich und dem Staate aus der Verlegenheit zu helfen. 
8 könnten dann vielleicht nach Auſtralien gebracht werden, und mit Potoſt's Schätzen 
eimkehren. f A ) 
Er. übrigens die Europäer den Ocean nach Schätzen durchſegeln, fo iſt bereits 
in dieſer Beziehung eine deutſch amerikaniſche Wechſelwirkung eingetreten, inſofern ſich 
bei uns ein Verein gebildet hat, um die guten Amerikaner — mit Schätzen zu ver⸗ 
ſehen, nämlich mit deutſchen Jungfrauen, welche amerikaniſche Frauen werden wollen. 
„Ein erfahrener Kaufmann“, wie die Schleſiſche Zeitung ſagt, „wird den heißen 
Wünſchen der frauenloſen Deutſchen Amerika's Erfüllung verſchaffen und ſo wird es 
vielen Frauensperſonen, die durch ihre geſellſchaftliche Stellung zu den Aus geſtoße⸗ 
nen gehören, möglich werden, ihr Glück zu gründen.“ f 
Es iſt erſtaunlich, was der Deutſche nicht Alles — aus Nationalgefühl thut; ſo⸗ 
gar die deutſchen Auswanderer will er mit deutſchem Ausſchuß verſehen. 
wi x deutſch⸗amerikaniſches Heirathsbureau alſo: um „auf dieſem nicht mehr unge- 
öhnlichen Wege“ Lebensgefährtinnen zu finden. N 
Uuaebrigens iſt Deutſchland dafür bekannt, jederzeit einen Vorrath verſorgungsluſtiger 
Junger Mädchen und Männer zu beſitzen; bisher aber hat mehr die Politik als die 
Privatſpekulation von dieſem Segen Deutſchlands Nutzen gezogen. 


X. Aus Berlin. Ganz Berlin gab ſich in dieſer Woche einer ſüßen Täu⸗ 
ſchung hin. Eines ſchönen Tages brachte die Voſſiſche Zeitung die angenehme Nach: 
richt, daß die Paß⸗Kontrole an den Thoren aufgehoben fei und alle ehrlichen Spieß: 
bürger jubelten laut auf. Wie wir gehört haben, war ſogar eine Dankadreſſe an den 
Polizei⸗Präſidenten beſchloſſen worden. Alles Täuſchung; oder, wie der Berliner ſagt, 
fauler Schwindel. Die Polizei läßt in ihrer Sorge um uns ſo leicht nicht nach: 

Der Konſtabler führt uns in die Hausvogtei ein, 
Er umflattert den fröhlichen Knaben, 
Er fordert vom Jüngling Paß und Schein, 
Selbſt der Greis muß die Karte noch haben, 
Denn beſchließt der Wanderer in Berlin ſeinen Lauf, 
Auf dem Bahnhof paßt ein Konſtabler ihm auf. 

Außer den ankommenden Fremden unterliegen auch die Theater der ſpeziellen Konz 
trole von Seiten der Polizei. Dem Friedrich⸗Wilhelmsſtädtſchen Theater ſind bereits 
einige der eingereichten Stücke gänzlich geſtrichen worden, unter anderen „Michael's 

an derungen“, eine Poſſe von dem Ritter Woltheim de Fonſeca, was um fo 
mehr zu bewundern, da Herr Wollheim wegen feiner konſervativen Geſinnungen hin 
länglich bekannt iſt. Bis jetzt hat die königliche Intendanz ſich geweigert, die betreffen⸗ 
den Stücke der Polizei einzureichen. Der hieraus entſtehende Konflikt iſt noch nicht 
beigelegt und dürfte leicht zu Reſſortveränderungen Veranlaſſung geben. Jedenfalls 
wird dieſe Angelegenheit zwiſchen dem Miniſterium des Hauſes und dem des Innern 
zur Verhandlung kommen. Wir find auf den Ausgang, des Prinzipes wegen, ſehr ge: 
ſpannt, obgleich in der Sache ſelbſt weſentlich wenig oder nichts dadurch geändert wird. 
Bisher hat die königliche Intendanz, wie es bei ihrer Stellung natürlich iſt, eine eigne 
Selbſt⸗Cenſur ausgeübt und alles Anſtößige und politiſch Unzuläſſige ſtreng von 
ſich gewieſen. 4 a ca 

Die kürzlich ſtattgefundene Aufführung des „Fidelio“ war eine der vorzüglichſten, 
welcher wir bisher im Opernhauſe beigewohnt haben. Fräulein Wagner als Leonore 
übertraf alle Erwartungen. Das Haus war bis auf den letzten Platz gefünt. Natür⸗ 
lich liegt eine Vergleichung mit Madame Köſter nahe, welche dieſe Rolle zu ihren aus⸗ 
gezeichnetſten Leiſtungen zählt. Fräulein Wagner gab den Mann“), Madame Köfter 
giebt das Weib. Dieſe liebevolle Aufopferung, zärtliche Hingebung, jene muthige Energie 
und leidenſchaftliche Kraft. Hier ſanfter Mondenſchein, eine himmliſche Elegie, dort 
ſtrahlendes Sonnenlicht, ein flammender Dythirambus. Madame Köfter faßt ihre Auf⸗ 
gabe muſikaliſch, lptiſch, Fräulein Wagner dramatiſch. Beide Künſtlerinnen ſind gewiß 

ihrem Rechte und die Kritik ſteht zweifelnd, welcher fie den Preis zuerkennen ſoll. 
ieſen Streit könnte nur der unſterbliche Meiſter Beethoven ſelbſt entſcheiden. Das 
ublikum war enthuffasmirt und lohnte die ausgezeichnete Künſtlerin durch mehrfachen 

ervorruf und einen wohlverdienten Lorbeerkranz. Wir legen auf dieſen Umftand ein 

beſonderes Gewicht, da der Beifall ſich jetzt hier äußerſt ſparſam äußert, Die Inten⸗ 
anz führt einen erbitterten Krieg mit der Claque, die unter der früheren Verwaltung 
ſich förmlich organiſirt hatte. Doch all dieſe löblichen Anſtrengungen haben bis jetzt zu 
einem befriedigenden Reſultate geführt. Die Claque iſt der Proteus, welcher unter den 
verſchiedenartigſten Geſtalten immer wieder zum Vorſchein kommt. Durch ſtrenge Be: 
aufſichtigung aus dem Parterre vertrieben, hat fie ſich jetzt im Parquet feſtgeſetzt und 
lacce⸗Handſchuh angezogen. Das Uebel wird ſo lange beſtehen, als es noch eitle 

ſpieler giebt, welche diefe Muſik den Sphärenklängen vorziehen. 

& In dieſem Augenblicke tritt Roger aus Paris bier wieder auf. Die Rollen, welche 
Pu Darftellung bringt, find Georg Brown in der weißen Dame, Raoul in den Hu⸗ 
der 55 und Robert. Roger iſt nicht allein der vollendetſte Sänger, ſondern auch einer 
dn dlichſten Schauſpieler. Ja wir ſtehen keineswegs an, die letztere Eigenſchaft 
Kunſt ® erſtere zu ſtellen. Sein Georg Brown iſt ein Meiſterwerk der darſtellenden 
bens wunder Zug dem Leben abgelauſcht. Er giebt von Anfang bis zu Ende den lie⸗ 
fonderg „In, kecken und ſorgloſen Soldaten in einer nie geahnten Vollendung. Be⸗ 
dieſes fraber müſſen wir den deutſchen Sängern die ausgezeichnet deutliche Ausſprache 
zur Beachtung anempfehlen. Er trägt jedes Wort ver⸗ 


ſranzz - 
ftändtich wöeſiſchen Künſtlers ung 
alhuſch dor und läßt ihm volle Gerechtigkeit wiederfahren, während unſere Sänger nur 
ſpricht das Dbnt find, ganze Sätze während des Geſanges zu verwiſchen. — 


Sprache zutſche wunderbar rein und ſchön aus. Er hat in kurzer Zeit dieſe 
— 995 die er bereits mit einem trefflichen Calembourg bereichert hat. Der 
reiſt, ohne Rodamburger Theaters war nämlich des Künſtlers wegen nach Paris ge⸗ 
sinn neuen 15 anzutreffen. Er kehrte deshalb unverrichteter Sache, nachdem er ſich 
bei Roger's letzter dauft hatte, wieder, zurück. Dieſen Hut zeigte nun Herr Maurice 
ihn der Hut 500 Auweſenheit in Hamburg dau Anger mit dem Bemerken, daß 
er tanken koſte. Ei, antwortete Roger, das iſt ein Fingerzeig, daß 
c mit der Hamburger Direktion behutſam umgehen muß. 


Das ſcheint uns die härteſſe Verurtheilung der Wagner zu fein. D. Red. 
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In den nächſten Monaten ſteht das Gaſtſpiel von Charlotte Hagen, Frau 
v. Owen, zu erwarten. Bekanntlich lebt die berühmte Künftlerin mit ihrem Manne in 
einem Scheidungsprozeſſe. Sobald die Scheidung ausgeſprechen, will Frau v. Owen 
wieder die Bühne betreten, auf welcher fie einſt glanzende Triumphe gefeiert hat. Sie 
ſoll das frühere naive Genre, in welchem ſie keine Nebenbuhlerin in Deutſchland hatte, 
verlaſſen und ſich gänzlich dem ernſten Drama zugewendet haben. Wie wir hören, hat 
fie die Lady Milfort, Gräfin Orſini und Maria Stuart zu ihrem erſten Debüt ge⸗ 
wählt. Der bekannte Luſtſpieldichter v. Putlitz, der ſich in letzter Zeit vom Theater 
gänzlich zurückgezogen hatte, ſoll damit beſchäftigt ſein, für Frau v. Owen ein neues 
Stück zu ſchreiben. Ein von Benedir neu erſchienenes Luftfpiel, das Gefängniß, liegt 
der Intendanz eben vor. Da es von vielen Seiten her gerühmt wird, ſo wird es auch 
wahrſcheinlich angenommen werden. ö 5 

Auf dem Gebiete der Kunſt werden die Cartons von Cornelius ſehr gerühmt. 
Kaulbach verläßt in einigen Tagen mit ſeinen Schülern Muhr und Echtermeyer Ber⸗ 
lin, um den Winter wieder in München zu verleben. Die Wandgemälde im neuen 
Muſeum ſchreiten unter feiner Meiſterhand mächtig vor. Die Zerſtörung Jeruſalems 
iſt bereits beendet und wird von Kennern noch mehr bewundert als der Thurmbau von 
Babylon. Außer dieſen größeren Bildern iſt die Geftalt der Sage, ein Moſes und ein 
Solon in dieſem Jahre entſtanden. Das Bild der This von unſerm Landsmanne 
Muhr gemalt, wird wahrſcheinlich auch noch vor des Künſtlers Abreiſe von ihm vollen⸗ 
det werden. Die um die großen Gemälde ſich herumziehenden Arabesken find die rei⸗ 
zendſten Allegorien auf dem Gebiete der Geſchichte, der Kunſt und Wiſſenſchaft. Eine 
ausführliche Beſprechung dieſer genialen Produktionen muß ich mir für einen künftigen 
Bericht aufſparen, da weder Raum noch Zeit für heute ausreichen dürften. 


— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 

$ Breslau, 12. Septbr. [Schwurgericht.] Unterſuchung wider den Privat⸗Schreiber 
Mohr aus Oels, wegen qualificirten Betruges, zum Theil durch Anfertigung falſcher Privat⸗ 
Schriften durch Nachahmung der Hand und Unterſchlagung. N 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheidiger: R. A. Scheffler. 7241 

Der Angeklagte iſt 25 Jahre alt, geboren und wohnhaft zu Oels, bereits im Jahre 1946 
wegen gewaltſamen Diebſtahls und Fälſchung unter Verluſt der Kokarde mit 15 Monaten Straf⸗ 
arbeit und Detention bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes und im Jahre 1848 wegen 
wiederholten kleinen gemeinen und wegen gewaltſamen Diebſtahls mit 6 Monaten Zuchthaus 
beſtraft, unvermögend und nicht Soldat. Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zum Grunde. 

1) Am Anfang Auguſt 1849 verſprach Mohr dem Scholtiſeibeſitzer Skupin in Krondorf, 
ihm das an die herzoglich braunſchweig⸗öls'ſche Kammer mit 664 Thlr. 6 Sgr. gezahlte Lau- 
demial⸗Ablöſungskapital zurück zu verſchaffen. Mohr gab dabei vor, daß er beim Gerichte in 
Oels angeſtellt ſei, und überbrachte am 12. Auguſt dem Skupin eine Vorladung der 
herzoglichen Kammer, einem Termine Behufs NRückempfanges des gedachten 
Kapitals, welche er jedoch ſelbſt geſchrieben und unter Nachmalung der Hand 
des Kammer⸗Direktors (v. Költſch) mit „v. Költſch“ unterfchrieben hatte. Er 
verlangte von Skupin 2 Rthl. für ſeine Bemühung ſofort und 10 Thlr. am Tage der Erhebung 
der Gelder, erhielt jedoch Nichts. Mohl will ſich nur für einen Privatſchreiber ausgegeben und 
keine beſtimmte Summe für ſeine angebliche Bemühung gefordert haben. 

2) Im Januar 1849 kam Mohr zu dem Bauergutsbeſitzer Heinze zu Kneſewitz, erwähnte, 
daß er beim Oelſer Kreisgericht angeſtellt ſei und verſicherte demſelben wiederholt nach Einſicht 
ſeiner Beſitzdokumente, daß er die an die Kammer mit 210 Thlrn. en Laudemien zurüd- 
erhalten müſſe. Einige Monate darauf brachte M. dem Heinze ein Geſuch an die Kammer, ge⸗ 
richtet auf Rückzahlung der Laudemien, ließ es von Heinze unterſchreiben ſowie der Kammer 
übergeben und erhielt dafür 10 Sgr. Ende Mai deſſelben Jahres fand ſich M. wieder bei Heinze 
ein, gab vor, daß er mit dem Kammerregiſtratur⸗Aſſiſtenten Schwenk in Verbindung ſtehe, wel⸗ 
cher die Laudemien-Ablöſungs⸗Angelegenheiten kontrolire und ar beauftragt habe, ein Honorar 
für ihn von den Gemeindemitgliedern einzuziehen, wenn die Angelegenheiten von ihm beſchleu⸗ 
nigt werden ſollten. Heinze ging jedoch hierauf nicht ein. Am 18. September jenes Jahres 
überbrachte M. dem Heinze eine Vorladung der herzoglichen Kammer zu einem Termine, in 
welchem die Rückzahlung der 210 Thlr. Laudemien erfolgen ſollte. Er forderte für die Auswir⸗ 
kung dieſer n Thlr. ſofort und 5 Thlr. am Tage der Erhebung des Geldes. Heinze 
gab ihm jedoch nur 1 Thlr. und Speiſe, Getränk und Pferdefutter, im Werthe von 7 Sgr. 
M. hat geſtändlich jene Vorladung ſelbſt geſchrieben und die Unterſchrift des Rechnungs⸗Raths 
Lanzke mit dem Zuſatze 5. V. nachgemalt. — Er ſtellt die angebliche Sammlung für Schwenk 
in Abrede und will nur 5 Thlr. für die ausgewirkte Vorladung verlangt und ſich für keinen 
Gerichtsbeamten ausgegeben haben. . r * 

3) Um dieſelbe Zeit gab ſich M. beim Kretſchmer Fey zu Krondorf für einen Rechtsanwalt 
aus, und verſicherte dieſen, daß er das an die Kammer mit 358 Thlr. gezahlte Laudemien⸗ 
Ablöſungskapital zurückerhalten müſſe. Er entwarf ein Geſuch, für das er 20 Sgr. von Fey 
forderte und erhielt, und verſprach ſolches der Kammer einzureichen. Später im Auguſt 1849, 
überbrachte M. dem Fey eine Vorladung der herzoglichen Kammer, nach welcher Fey die 358 
Thlr. an einem beſtimmten Tage zurückerhalten ſollte. M. forderte für feine Bemühung 10 Thlr., 
ſobald die Erhebung des Geldes erfolgen würde, die er auch guochaert erhielt. Er hat geſtaͤnd · 
lich jene Vorladung ſelbſt geſchrieben und die Unterſchriſt v. Költſch nachgemacht. 

Im Laufe des — 1849 und zu Anfange des Jahres 1350 find eine große Ab. 
von Ne e meiſt im Fürſtenthume Oels anſäßige Landleuie, durch den Anf ten. auf Ahn⸗ 
liche Weiſe betrogen worden. Unter der Vorſpiegelung ihnen die zur herzoglich braunschweig. 
bis ſchen Kammer gezahlten Laudemien, oder zum Kreisgerichte gezahlte Koſten zurück A bbaſſen 
zu können oder zu wollen, oder Einzelnen Darlehne zu verſchaffen, forderte und erhielt er zum 
Theil auch Geld von ihnen. 

Außer den vorhin ſchon genannten 3 Perſonen hinterging 
dere, die ſämmtlich zum heutigen Termine vorgeladen 
Chriſt. Barth aus Patſchkey, der Auszügler Chriſt. 
cholz Johann Gottlieb Fröhlich aus Kunzendorf, 


— 


der Müßlenbeſitzer Keller zu Neudorf, der Freiſſellenbeſſtzer 
Hauſchild aus Gr. Ellguth, der Freiſtellenbeſitzer Beck aus Kl. 5 4 — 
Lindner aus Krilſchen, der Freigärtner Gottftied Koch aus Rackwitz, der Müllermeifter Hl. 


Jahrſetz, der Schmied 5 
big zu Dammer, der Freigärtner Baſelt zu Briefe, der Bauer Riemer aus Kunzendorf, der 


Die Staatsanwaltihaft it der Anſicht, daß es bei Beurtheilung des Strafmaßes auf digen 
n als voll» 


| | — MM m 


ragen zu Beantworten hatten, ſprachen über den Angeklagten] niſſes angefochten werden ſollte, wi * von den zu dieſem B 
Aae 2 nt ber Phigergche Ehren. felt 9 1 * 1 0 Eur anheführten Tpatjadten inne 


Die Geſchworenen, welche 16 
das 80 ae aus, und der Gerichts) heilte ihn, unter! 
rechte und Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft von 1 Jahre, zu 6 Jahren Zuchthaus, 
10jähriger Stellung unter n e zu einer Geldbuße im Betrage des durch den Betrug 
verurſachten Schadens, we cher im Unvermögensfalle eine 2monatliche Freiheitsſtrafe zu ſubſti⸗ 
tuiren, ſowie zur Tragung der Kosten. 

Die Stzung währte von 9 Uhr früh bis halb 10 Uhr Abends. 


§ Breslau, 15. Septbr. beg a Verhandlung wider den Grafen Oskar 


v. Relchenbach auf Dometzko, wegen Hochverraths. 
Staatsanwalt: Meyer. N . 
Gerichtshof; Appellationsgerichtsrath Greiff als Präsident, Stadtgerichtsräthe Hufeland, 
Roſenberg, Hein und v. Üechtritz, als Beiſſtzer. / 
Der Bertßeidigertifch und die Bank der Angeklagten iſt leer, der Zuhörerraum ſpärlich beſucht. 
Nach 9 Uhr eröffnet der Präſident die Sitzung mit der Anzeige, daß heute die Unterſuchung 
wider den Grafen Reichenbach in ihrem letzten Theile zur nochmaligen Verhandlung komme. 
Auf Geheiß des Präfidenten wird der Angeklagte im Vorſaale durch den Gerichtsboten auf⸗ 


erufen, welcher mit der Meldung zurückkehrt, daß der Angeklagte nach wiederholtem Aufrufe] 


nicht erſchienen ſei. 

Für den Vertheidiger des Angeklagten, Herrn Ref. Koch, welcher ebenfalls nicht erſchienen 
war, beſtellt der Präſident Herrn Ref. Niering zum Offtzial⸗Vertheidiger. ? 
Der Gerichtshof iſt derſelbe wie früher, deshalb erachtet der Präſident die nochmalige Verle⸗ 
fung der Anklageſchrift für überflüſſig. Dagegen hält derſelbe ſchon im Intereſſe des Publikums 
eine kurze Darltelung des aktenmäßigen Berlaufs der Sache für erforderlich, welche er dann in 
folgender Weiſe liefert: 2 1 N 

Der Angeklagte Graf Reichenbach gehörte zu denjenigen Mitgliedern der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, welche von Frankfurt a. M. nach Stuttgart überſiedelten und daſelbſt die 
bekannten Beſchlüſſe vom 6. Juni faßten. 8 

Die Staatsanwaltſchaft zu Ralibor hat deshalb die Anklage wegen Hochverraths erhoben, 
das Kreisgericht zu Oppeln, das perſönliche Forum des Angeſchuldigten, wies dieſelbe zurück, 
und eine hierauf bei dem Appellationsgerichte zu Ratibor geltend gemachte Beſchwerde der 
Staatsanwaltſchaſt blieb ebenfalls erfolglos. Die Staatsanwaltſchaft wandte ſich nun an das 
geh. Oberteibunal zu Berlin, welches dem Oppelner Gerichte die Verhaftung des Angeklagten 
und die Einleitung der Unterſuchung gegen ihn auftrug. as Kreisgericht zu Oppeln leiſtete 
dieſem Auftrage Anfangs Folge, verfügte jedoch auf Anordnung des Appellationsgerichtes zu 
Ratibor die Freilaſſung des Angeſchuldigten und ſtellte die Unterſuchung wieder ein. Hierauf 
erfolgte eine abermalige Beſchwerde der Staate anwaltſchaft bei dem Berliner Obertribunal. 
Dieſes ließ die Gerichtshöſe zu Ratibor und Oppeln wegen Renitenz unter Anklage ſtellen und 
verwies die Sache des Grafen Reichenbach nach Breslau. 

. Hier wurde diefelbe am 11. Mai o. J. vor dem damals zuſammengetretenen Schwurgerichte 
verhandelt. Der Angeklagte hatte ſich für nicht ſchuldig erklärt. Den Geſchworenen wurden 
4 Fragen vorgelegt, von denen die dritte: 

„Iſt der Angeklagte ſchuldig durch Zuſtimmung zu den am 6. Juni von den in Stutt⸗ 
gart tagenden Mitgliedern der Nationalverſammlung gefaßten Beſchlüſſen zu einem Un⸗ 
ternehmen mitgewirkt zu haben, welches auf eine gewaltſame Umwälzung der preuß. Ver⸗ 
. faſſung abzielte?“ ; t 
mit: „Ja, der Angeklagte ift ſchuldig“ — beantwortet wurde. 10 Ar; 
Hierauf entſchied der Gerichtshof aus den im Erkenntniſſe näher ar nn Gründen dahin: 
„daß die Unterſuchungsſache des Grafen Reichenbach vor das Schwurgericht zu Oppeln 
zu verweiſen ſei. Was die a anlangt, jo ſieht ſich das hieſige Schwurge⸗ 
richt außer Stande, zum an ze ent * 2— es De ze. 1 Wee Dal, ie 
kann es eben fo wenig, wie e Verhaftung verfügen je; aſſung 2 
m 8 Andi um Angeklagten Abelaſſen⸗ 8 
zu thun.“ 2 Ku, 
e 


n die rtheil hat die hieſige Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 
Gl A heran er Elena des Obertribunals iſt das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichtshofes zu Breslau vernichtet und demſelben aufgetragen worden, auf Grund des 
von den Geschworenen gefällten Ausſpruchs nach nochmaliger Anhörung der Staatsan⸗ 
waltſchaft und der Vertheidigung zu erkennen. . ; 1 0 
Der Angeklagte, deſſen Freilaſſuug inzwiſchen erfolgt war, iſt von dem heutigen Termine in 
Kenntniß geſetzt worden. Laut den bei den Akten befindlichen Zuſchriften des preuß. Geſandten 
in London wurden ihm die Ediktalcitationen behändigt. Hiermit ſchließt der Präſident ſeine 
Darlegung des Sachverhalts und ertheilt demnächſt der Staatganwaltſchaft das Wort. ' 
r. Staatsanwalt Meyer erklärt, vaß nach §. 121 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
den Ausſpruch der Geſchworenen der objektive Thatbeſtand als feſtgeſtellt zu erachten. 
ochverrathes gegen Preußen ſchuldig. 
des neuen Strafgeſetzbuches beantragt die Staatsanwalt⸗ 
thaus, weil eine geringere Strafe der Verhöhnung 
art geſponnen worden, gleichkäme. 


dur 
Darnach iſt der Angeklagte des 

Auf Grund der §8 61 und 
ſchaft gegen den Angeklagten 20 Jahre 3 
jenes 90hgaungen Komplotts, welches in Stutt 


Die Vertheidigung, welche wegen Mangels an Information nur wen anzuführen weiß, 
e ian dee Ke der von der Staatganwaltſchaft beantragten Höhe nicht für gerechtfertigt 
und giebt dem Gerichtöhofe Feſtſetzung deſſelben anheim. 


ach kurzer Berathung kehrte der Gerichtshof in den Sitzungsſaal zurück, wo der Präſident 
das Erben publizirt, welches e en lautet: 2 y Deal 
Da der Angeklagte nach dem Au 
men mitgewirkt zu laben, welches auf eine gewaltfame Umwälzung der preußiſchen Verfaſſung 
abzielte, die Strafe aber nach dem neuen trafgeſetzbuche, welches im vorliegenden Falle das 
mildere, abzumeſſen iſt, und ſomit die ss 61 und 63 dieſes Geſetzes zur Anwendung kommen: 
aus dieſen Gründen hat der Gerichtshof im Namen des Königs dahin erkannt: 
daß der Angeklagte Graf Oskar v. Reichenbach mit dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und 10jähriger Zuchthausſtrafe zu belegen, 
auch nach ausgeſtandener Strafe auf 10 Aalen unter polizeiliche Auf. 
ſicht zu ſtellen und in die Koſten zu verurtheilen ſei. 


2 00 Breslau, 13. Sept. [Oeffentliche Gerichtsverhandlungen.] Vor dem hieſigen 
Appellationsgerichte, Abtheilung für Strafſachen, ſtand heute die Appellation der unverehel. Ma, 
ria v. Wielkoszewaka an, welche am 15. Auguſt in erſter Inſtanz wegen kleinen gemeinen 
ue zu 8 Wochen Gefängniß und Verluſt der bürglichen Ehrenrechte auf ein Jahr ver⸗ 
Der 
i 


orden war. N 
Gerichtshof beſtand aus dem Herrn Appellationsgerichtspräſidenten Starke und den 
Herren A a d en Gern, Oſcherer, v. Küſter und Balan. 

Die agte, welche nicht erſchienen war, wurde durch ihren Vertheidiger, Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Szarbtndweki vertreten. 1 

Der Zuhbrerraum war auch bei diesmaliger Verhandlung vom Publikum überfüllt. 

Der ER wurde durch einen der beifigenden Räthe vorgetragen und ſchließlich bemerkt, 
daß die Vertheidigung den früheren unbeſcholtenen Lebenslauf der Appellantin unter Beweis ger 
ſtellt, worauf ren Sen Appellhof arg eingegangen. Dagegen wird der ebenfalls von der Ver⸗ 
theidigung beantragte 1 wodurch das Zeugniß des Handlungskommis Märker entkräftet 
werden ſoll, nach dem 9000 e dee Gerichtshofes erhoben werden. Auch die Staatsanwalt- 
ſchaft hat ſich noch auf das Zeugniß zweier Polizeibeamten zur Feſtſtellung neuer Thatſachen 


N erfolgte zunächſt die Vernehmung d ſem Zwe 8 
erfolgte zu 1 er zu die wecke eitirten Polizeiſergeanten Geö⸗ 
bel und Hanke, von denen der eine bekundet, daß die Wielkoszew ur * * er in einer 
ihm unferwegs ihre goldene Kette angeboten habe, 


Droſchte nad m Polizeigefängniſſe brachte, 

um ihre Fre afın u bewirken. Beide Zeugen flimmen darin überein, daß die Angeſchuldigte 

bei ihrer Abli e das Gelänanip es ihr gehöriges ne bei . führte e 
Die Zeugen Märker und unverehel. Maria Welzel betätigen heute die in erſter Inſtanz 


nirten Angaben. 
we ie von der Vertheidigung in Antrag gebrachten Zeugen Luſti g, M. 


7 „ ahn, A. n, 
Happrich und Richter, durch deren Ausſagen die Glaubwüͤrdigicht 5 Kier en 


ſchen Zeug: 


Beziehung geeignete Schritte 


ſpruche der Geſchworenen ſchuldig iſt, zu einem Unterneh⸗ 


e zu bekunden, welche den Zeugen keineswegs graviren, ſo der dent u einer 
Rüge gegen das Verfahren der Beriheibigung veranlaßt fieht. un Kai a Aue 
Der Vertheidiger überreicht einen mit dem Kirchenſtegel verſehenen Brief des Geiſtlichen in 
dem Wohnorte der Ache change worin 0 das Zeugniß ausgeſtellt wird, daß fie einer ſchlech⸗ 
ten That nicht fähig fe. Nachdem die Vertheidigung nochmals die Ausſagen des Zeugen Mär⸗ 
ker als unglaubwürdig darzuſtellen verſucht hat, beautragt ſie prinz. die völlige Freiſprechun 
ihrer Klientin event die Ermäßigung des exorbianten Straſmaßes erſter Inſtanz, welches dur 
die Fe ker? 05 Al a zu erachten. de Sek 
Durch das richterliche Erkenntniß wurde das Urtheil erſter Inſtanz beſtätigt i . 
klagte in die Koſten der zweiten Inſtanz Ne fer 3 i e ee 


Y-— Berlin, 11. Sept. [Bezüglich der polizeilichen Einſchreitung zur 
Trennung der Koncubinate) hat das Miniſterium des Innern an die königl. . —— 
zu Potsdam, Erfurt, Oppeln, Minden, Marienwerder und Stettin, ſo wie an das Polizei⸗ 
präfſdium hierſelbſt in Rückſicht auf die frühern Erlaſſe vom 30. September und 2. September 
1849 eine anderweite Verordnung dahin ergehen laſſen, daß auch künftighin Koncubinate nicht 
u dulden ſeien, und entkräftigt in derſelben die Anſicht, daß ſeit der Veröffentlichung der Ver. 
ſaſſungsurkunde das bis dahin zur Anwendung gebrachte polizeiliche Einſchreiten gegen Kon⸗ 
cubinate, deshalb ferner für nicht zuläßig erachtet werden könne, weil die allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 4. Oktober 18lo, auf welcher die jenes Einſchreiten anordnenden Miniſterial⸗Erlaſſe 
beruhten, nicht publizirt worden ſei, alſo keine allgemein verbindliche Kraft habe, und es mithin 
ſolchem Einſchreiten an einer gefeglichen Grundlage fehle. Dieſe auch in den betreffenden Mi⸗ 
niftertal-Grlaffen von 1849 aufgeſtellte und bisher feſtgehaltene Anſicht, iſt jetzt einer nochmaligen 
Prüfung rede worden, deren Ergebniß das iſt, daß der Herr Juſtizminiſter die Geſetzes⸗ 
kraft der allerhö 85 Ordre vom 4. Oktober 1810 für unzweifelhaft erachtet, indem diefelbe ſchon 
unter dem a 5 er 1810 von Seiten des königl. Juſtizminiſteriums ſämmtlichen Oberge- 
richten zur Nachachtung zugefertigt, auch vorauszuſetzen ſei, daß durch dieſe die vorſchriſtsmäßige 
Bekanntmachung erfolgt ſein werde, und hiernach mit Rückſicht auf die Beſtimmungen $ 10 und 
11 der Einleitung zum Allg Landrechte, in Verbindung mit denen des $ 4 des Geſetzes vom 
3. April 184% * allerhöchſte Ordre vom 4. Oktober 1810 für gehört publizirt gelten müſſe. 

Dem 175 * außereheliche Zufammenleben von Bike verſchiede⸗ 
nen Ge ac % Er Verheirathung ein geſetzliches Eheverbot entgegenſteht, 
von den Polizeibehbrden nicht zu dulden, vielmehr auf Grund der allerhöchſten 
1810, und des § 20 des Geſetzes vom 11. 


Verordnung vom 4. Oktober 


März 1850 über die Polizeiverwalt behi 8 
Zwangsmittel polizeilich dagegen einaufeheeten NR 
— —— — 


[Die Exekution in Wechſelſachenj unterſcheſdet bekanntli n der Exekution in 
anderen Fällen dadurch, daß ſte ſofort gegen die Perſon 2 —— volte we wäh⸗ 
rend bei allen übrigen ausgeklagten Schuldforderungen erſt die Mobiliar⸗Exekution vollſtreckt 
und der Manifeftationdeid geleiſtet werden muß, ehe zur Perfonal-Gpekution geſchritten werden 
kann. Das Berliner Stadtgericht hatte nun den Grundſatz aufgeſtellt, daß wegen der in Wech⸗ 
ſelprozeſſen entſtandenen Koſten nicht der Wechſelarreſt anwendbar ſei, ſondern daß dieſe nur im 
Wege der gewöhnlichen Exekution eingezogen werden könnten. Dagegen war Seitens der Klä⸗ 
ger Appellation eingelegt worden und das Kammergericht hat darauf auch ausgeſprochen, daß 
auch der Schuldner in Betreff der durch Wechſelklagen entſtandenen Prozeßkoſten des Wechſel⸗ 
Arreſts ſchuldig ſei. Es iſt nämlich angenommen worden, daß dieſe Koften um deshalb zu den 
durch den Wechſel entſtandenen Auslagen zu nehmen ſeien, weil der Kläger fie vorweg erlegen 
müßte, und daß, da nach dem Wechſelgeſetz ausdrücklich beſtimmt ſei, daß für die Wechſelſchuld 
und den daraus entſtandenen 3 der Wechſelarreſt anwendbar ſei, auch in Betreff der 
Koſten die Wechſel⸗Exekution gegen den Schuldner verhängt werden müſſe. (Ger. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Vertrag 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und Sr. Majeftät dem 
Könige von Hannover, die Vereinigung des Steuervereius mit dem 


Zollvereine betreffend. 
Se. Majeſtät der 1 von Preußen 
un 


en ‚ 
ch Se. Re 5 aan ie Bien 
erhöchſtihren Miniſter⸗Präſidenten und Mini ti 
Freiherrn v. Manteuffel, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 


Weunbſüh en Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, 


un 
Allerhöchſtihrem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh; 
Se. Majeſtät der König 990 . * 
Allerhöchſtihren Miniſter⸗Präſidenten und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ac., 
Freiherrn v. Münchhauſen, und } 
„ Allerhöchſtihren Finanzminister, Freiherrn v. Hammerſtein, 
bevollmächtigt. Dieſe find nach geſchehener Auswechfelung und eden Anerkennung ihrer 
Vollmachten, unter Vorbehalt der allerhöchſten Ratiſkationen, über folgende Beſtimmungen einig 


geworden. . 

Artikel 1. Vom 1. Januar 1854 an ſoll zwiſchen Preußen und den alsdann mit Preußen 
zollvereinten Staaten einerſeits, und Hannover nebſt den dieſem Vertrage beitretenden dermali⸗ 
G Steuervereinsſtaaten andererfeits, gegenſeitig freier Handelsverkehr, eine übereinstimmende 

eſetzgebung über die Ein,, Aus⸗ und urchgangs⸗Abgaben, ſo wie Aber die Beſteuerung der 
inländiſchen Rübenzucker⸗Fabrikatlon und eine Gemeinſamkeit der Erträge diefer Abgaben beſte⸗ 
hen. — Die Grundlage dieſer Vereinigung bilden die im Jolldereine beſtehenden Grund ſätze 
und Eimichtungen unter den nachſtehenden Vorbehalten und Modiffkationen. 

Artikel 2. In Hannover ſollen von inländiſchem Tabak und Wein dieſelben Steuern er⸗ 
hoben werden, welchen dieſe Gegenſtände in Preußen und den dieſerhalb mit Preußen im Ver⸗ 
bande ſtehenden Staaten unterliegen. — In glg deſſen allen dieſen Staaken freier ge⸗ 
genſeitiger Verkehr mit Wein, Moſt, Tabak und Tabalfabrikaten ſtattfinden und es ſoll von die⸗ 
ſen Erzeugniſſen, wenn ſolche aus nicht zu jenem Verbande gehörenden Zollvereinsftaaten über: 
gehen, die nämliche Abgabe, welcher dieſelben jetzt in Preußen unterworfen ſind, und zwar für 


gemeinſchaftliche Rechnung, erhoben werden. . 
Artikel 3. Die Eid den der Branntwein-Fabrikation ſoll in Hannover zu gleichen 
Sätzen und in und den dieſerhalb mit Preußen im Verbande 


gleicher Weiſe wie in Preußen 
ſtehenden Staaten erhoben werden. Hz u wat für 11 8 Branntwein 
dag der dungen Seed una 175 5 beſtimmt werden, daß ſie die Fabrikations⸗Abgabe 
au nſtigem Betriebe nicht überſteigt. * 

Artikel 40 Rückſichtlich der Fabtikatfous-Abgabe vom inländiſchen Bier wird Hannover 
nicht beſchränkt, unbeſchadet feiner Verpflichtung. den zwiſchen den Zollvereinsſtaaten verabredeten 
höchſten Steuerſatz von 14% Rilr. für 120 Quart preußiſch nicht zu überschreiten. ; 

Artikel 5. Da es nach der beſtimmten Erklärung der n Regierung unatteg 
ſteigliche Schwierigkeiten findet, im dortigen Gebiete den Verkauf des Salzes en gros, wie k 
dec tage 255 90 805 Boltvereine geißneht 3 des ‚eu 0 bee — — 

eſchränken, oder doch den jetzigen Betra . uer zu e o wird 2 
. 0 1540 8t chung in der zweiten Beilage) 5 


Hawe als nicht etwa 


— 
0 


eite Beilage zu MM 255 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 14. September 1851. f 


0 (Bortfegung,) g 
die alsdann zu beſorgende Einſchwärzung von Salz in die angränzenden Vereinsſtaaten, auch 
3 Üverei 1 
ohne die, in Folge der Zollsereinigung wegfallende ſtrenge Grenzbewachung abzuwenden, an 
Stelle der Vereinbarung im Art. 10. Litt. g. der Zollvereinsverträge, die verbotene Salzeinfuhr 
nach den Ai on ereinsſtaaten mit nachdrücklichen Strafen bedrohen und durch andere 
geeignete Mittel zu deren Verhinderung mitwirken. N | 

Artitel 6. Statt der Verbindlichkeit, welche im Artikel 13 der Zollvereinsverträge in Be⸗ 
ziehung auf die Höhe der Chauſſeegelder eingegangen iſt, übernimmt Hannover nur die Ver⸗ 
pflichtung, feine dermaligen Chauſſeegeldſätze nicht zu erhöhen. = 

Artikel 7. Rückſcchtlich der 1 Flußzölle und Schifffahrts⸗Abgaben behält es bei 
dem tel 8 ZollvereinsVerträge fein Bewenden. 
lung der Angehörigen aller Vereinsſtaaten hinſichtlich der Flußſchifffahrt und hinſichtlich des Han. 
dels in den echälen erſteeckt ſich auch auf die gegenfeitige Zulaſſung der Schiffe beider kontra⸗ 

irenden Staaten zur Binnenſchifffahrt oder Kabotage, ohne daß dafür andere oder höhere 
bgaben von Schiff und Ladung, als von den Schiffen des eigenen Staats zu enkrichten ſind. 

Artikel 9. Beide kontrahirende Theile werden in ihren wichtigeren Seeplätzen örtlich mit 
1527 Hafen in Verbindung ſtehende freie Niederlage-Anftalten in der Art zulaſſen, daß innerhalb 

erſelben die zollamtliche Kontrole nur inſoweit ſtattfindet, um Einſchwärzungen nach dem In⸗ 
lande vorzubeugen, daß die Behandlung, Theilung und Umpackung der Waaren innerhalb jener 
Anſtalt unbehindert bleibt, und daß eine Verabgabung nur nach Maßgabe der aus der Nieder- 
lage nach dem Inlande oder zum Durchgange abgefertigten Mengen eintritt. Man wird ſich 
über ein übereinſtimmendes Regulativ für dieſe Anstalten verftändigen. _ 

Artikel 10. Der im § 44 des Zollgeſetzes und § 84 der Zollordnung enthaltenen Bor 
ſchrift gemäß, bleibt es auch Hannover vorbehalten, Erleichterungen in den binſichtlich der Kon⸗ 

trole im Grenzbezirk beſtebenden Beſtimmungen da eintreten zu laſſen, wo dies ohne Gefährdung 
der Zuverſicht geſchehen kann und durch ein örtliches Bedürfniß geboten iſt. 

Artikel 11. Zur Ausgleichung des bedeutend ſtärkeren Verbrauchs hochbeſteuerter Gegen⸗ 
ande, welcher in Hannover ſtattgefunden hat und vorausſichtlich auch ferner ſtattfinden wird, 
owie des höheren Einkommens, welches Hannover aus den Ein, Aus⸗ und Durchgangs.⸗Ab⸗ 
gaben bisher bezogen hat, und beim einſeitigen Vorſchreiten zu den Tarif⸗Sätzen des Zollvereins 

noch weſentlich würde ſteigern können, iſt Folgendes verabredet worden: 

Nachdem der Ertrag der Eingangs-, Ausgangs- und Durchgangs⸗Abgaben und der Steuer 
vom inländiſchen Rübenzucker nach Abzu 

3 der Rückerſtattung für unrichtige Erbesungen, 0 } 
2) der auf Grund beſonderer gemeinſchaftlicher Verabredungen erfolgten Steuer⸗Ermäßigungen 
und Vergütungen feſtgeſtellt und der auf Hannover im Verhältniß ſeiner, dem Vereine an⸗ 


gehörenden Bevölkerung zur N eee des Vereins, beziehungsweiſe bejonderen |, 


andes (Art. 12.) fallende Antheil an jenem Ertrage ermittelt ſein wird, ſoll di . 
theil um . jedoch was die Antheile e dk Ein u HA, neh Ran 
zucker⸗Steuer betrifft, um böchſtens 20 Silbergroſchen in einem 15 für jeden Einwohner 
vermehrt und die dadurch ſich ergebende Geldſumme für Hannover vorabgenommen werden 
und deſſen * an den in die Gemeinſchaft fallenden Abgaben bilden. 

In gleicher Weile wird bei Vertheilung der gemeinſchaftlichen Uebergangs⸗Abgaben verfahren 
werden. (Art. 2.) — Der von Hannover zu tragende Antheil an den gemeinſchaſtlichen Ver⸗ 
waltungskoſten wird nach Maßgabe des Verhältniſſes berechnet werden, in welchem die einfache 
Kopfzahl Hannovers zu der Geſammtbevölkerung im Vereine ſteht. 

Artikel 12. Rückſichtlich der Vertheilung des Ertrages der Ausgangs: und Durchgangs⸗ 
Abgaben wird Hannover dem weſtlichen Verbande des Zollvereins angehören. 

rtifel 13. Eine Nachſteuer für gemeinſame Rechnung ſoll für die beim Anſchluſſe an den 
erein in ad vorhandenen Waaren nicht erhoben werden. 

Artikel 14. Die Dauer dieſes Vertrages erſtreckt ſich auf den Zeitraum vom 1. Januar 
1854 bis zum 31. Dezember 1865. Kommt jedoch ſchon vor 5 edachten Zeitpunkte eine 
. me deulſchen Staaten zur Ausführung, ſo erliſcht be gleichzeitig mit dem 

ne der letzteren. 7 

Artikel 15. Die Ratifikatlonen zu dieſem Vertrage ſollen binnen längſtens vier Wochen 
ausgewechſelt werden. 
n Rn und vollzogen, Berlin, den 7. September Ein Tauſend Acht Hundert und 

und Fünfzig. 
(gez.) Dito v. Manteuffel. Aug. v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 
L L.S L. S 


5 „8 . 8. . 8. 
A. v. Münchhauſen. Frhr. v. Hammerſtein. 
a (L. S.) 5 (I. S.) N 
Zu vorſtehendem Vertrage find vierzehn Separat-Artikel verabredet worden, welche folgender. 


maßen lauten: N S 
ö U diet eparat- Artikel 1. { 
(Bu Art. 1.) Es fo 0 iefer Vertrag, die Zustimmung der herzoglich braunſchweigiſchen 
egierung vorausgeſetzt, ſich auch auf die 1 2 ommunion-Beſitzungen 
hannoverſche Hafenort Geeftemünde bleibt vom Zollgebiete fo lange 1005 
— — dieſem einverleibt wird. Ueber den etwaigen Ausſchluß 
annoverſcher Inſeln bleibt weitere Verabredung vorbehalten. 

. eparat - Artikel 2. 

Zu Art. 3 u. 4.) Nach Maßgabe der im Zollvereine bereits beſtehenden Grundſätze, bleibt 
es beiden Theilen vorbehalten, von übergebendem Branntwein und Bier die Uebergangs-Abgabe 
face en Rückſichtlich der Fabrikationd. und Uedergangs⸗Abgaben von Branntwein und Bier 
der 


erſtrecken. — Der 


en. — 

Verw ölle und Fabrikations- Abgaben i kladen und einſpringenden 

Beten bla er Verſtändigung vorbehalten üben in anderen En ſpring 
n ö au b teen 3. PR 

u Art. 5. ur Verhinderu einſchwärzungen aus Hannover in die benachbar⸗ 

nat 3) 15 ſolgende Maßte 90 verabredet: a 5 

Hammoder wird ſeinen Staatsange drigen 980 den innerhalb feines Gebietes ſich aufhalten 

Fremden unter Androhung einer, In jedem Wiederholungsfalle auf das Doppelte des 

0 Rh Jahlungsunfahigzeit durch Ge⸗ 

eldſtrafe von 1 5 ie für jeden Transport von einem Zoll-gent: 

weniger, und bei großeren Transporten von 10 Rthlr. für jeden Zoll⸗Zentner, die 


ee u 5 und 
entuell zur Anzeige und feine Steuer-, Zoll 


ür die Grafſchaft Hohnſtein und das Amt Elbingerode die Gemeinſchaft mit Preußen un 
den Biöherigen Bebingungen fortbefteß Ueber die zweckmäßige gegenfeitige Uebernahme 


2 HREE N en brain pre 
welche a 5 
e e e e 
2 Pede auch beer Saline ſol ein Regifter da blos über die Se 
Transportanten der die Salzverſendungen ge hrt werden, aus welchem die Käufer, di 
75 ſoll nebff und die Beſtimmungsorte des abgegebenen Salzes exſſchtlich find. Daſ⸗ 
5 0 oleur abwdelagen den Steuerbeamten des angrenzenden Vekeinsſſaats bis zum Ober. 
Bes Verei ärd, auf jedesmaliges Erfuchen der dorligen Hauptamts- Dirigenten, ſd wie 
auch den eins Bevollmächtigten und Stations⸗Controleuren zur Einſicht vor elegt werden. 
x befeänten, daß: der Beeicnsien Grenzfeeden wird Hannover den Verkehr mit Salz dahin 
* U 8 ’ ** 


Die in den Artikeln 15 und 19 der Zolloereins⸗Verträge zugeſicherte Gleichſtel⸗“ 


den Koſten zu übernehmen. 


werden dürfen. 


— — 


a) in den fraglichen Bezirken Salz nur von regierungsſeitig beſtellten Salzfaktorrn einge⸗ 
jührt, nur von dieſen Faktoren an obrigkeitlich beſtellte Salzverkäufer und nur von die⸗ 

ſen Letzteren an Bewohner des Bezirks verkauft werden darf; y 

p) die Einfuhr von Salz in jeden Faktorei⸗Bezirk und die Abgabe von Salz von der Fak⸗ 
torei an den oder die Salzverkäufer jeder Gemeinde foll ih auf ſolche Mengen beſchrän⸗ 
ken, welche dem Verbrauche von 20 Pfund für jeden Einwohner jährlich, in welchem 
jedoch zum Genuſſe für Menſchen unbrauchbar gemachtes, jo wie das zum Medizinal- 
gebrauche, unter Sicherung gegen Mißbrauch, auf beſondere Erlaubniß verabfolgte Salz 
nicht einzubegreifen iſt, entſprechen; 1 1 

e) die Salzfaktoren und Salzverkäuſer ſollen bei nachdrücklicher Strafe verpflichtet werden, 
über ihre Bezüge und ihren Abſatz gehörig Buch zu führen und ihre Bücher den zu 
ihrer Beauſſichtigung beſtellten Perſonen, ſo wie den Vereins⸗Bevollmächtigten und den 

Steuer- Controleuren auf Begehr jederzeit vorzulegen; 

d) innerhalb der vorerwähnten Grenzbezirke ſoll, bei Vermeidung der unter 1 bezeichneten 
Strafen, Salz außerhalb zuſammengebauter Ortſchaſten nur in Begleitung von Beſchei⸗ 
. transportirt werden dürfen, welche rückſichtlich der Transporte nach den Fak⸗ 
toreien auf die Beſtellzettel der Faktoren von einem hannoverſchen Salzſteuer⸗Erhebungs⸗ 
amte, nach einem Salzverkäufer von dem Faktor des Bezirks, und nach der Wohnſtelle 
des Käufers von dem Salzverkäpfer des fraglichen Gemeindebezirks auszuſtellen ſind; 

e) die Zahl der Salzfaktoren und Salzverkäufer ſoll auf das vorhandene Bedürfniß und 
die Auswahl derſelben auf Perſonen von unbezweiſelter Rechtlichkeit beſchränkt, ihre An⸗ 
ſtellung nur widerruflich verfügt und, ſofern he ſich Mißbräuche und Unordnungen zu 
Schulden kommen laſſen, ſofort zurückgenommen werden. ! N 5 

5) Die unter 4 erwähnten Beſchränkungen des Verkehrs mit Salz wird Hannover einzelner, 

vemnächſt nach Maßgabe örtlicher Verhältniſſe zu verabredender Modifikationen, und der 

unter 6 erwähnten Ausnahmen vorbehaltlich, in allen nicht mehr als 1½ Meilen von der 

Landesgrenze des betreffenden Vereinsſtaats belegenen Ortſchaften und deren Feldmarken un⸗ 

ter der Vorausſetzung eintreten laſſen, daß der benachbarte Vereinsftaat die Bewohner. feiner 

längs der fraglichen Grenze belegenen Gebiete, vorbehaltlich der icgigen etwa geringeren 

Breite des unter Kontrole gelegten Bezirks, in denjenigen preußiſchen Landestheilen, wo jetzt 

die Salzverbrauchs⸗Kontrole ſchon beſteht, ſo wie des geringeren Durchſchnittsſatzes von 

11 Pfund, welches im preußiſchen Eichsfelde ausnahmsweiſe ſchon jetzt zugelaſſen iſt, — bis 

wenigſtens eine Meile landeinwärts verpflichtet, jahrlich im Ducchſchnitte mindeſtens 12 Pfd. 

Salz auf jeden Einwohner aus den unter Auſſicht der Regierung verwalteten Salzvorrä- 

then zu beziehen. 7 ’ 

6) Von den unter 4 und 5 verabredeten Beſtimmungen bleiben ausgenommen: 

1) die hannoverſchen Grenzſtrecken 
a) längs der Grafihaft Schaumburg rechts der Weſer und das hannoverſche rechte Weſer⸗ 

Ufer-Gebiet zwiſchen der Grafſchaft a der He ſchen Grenze; 

p) gegen den braunſchweigſchen Harz⸗, Leine und jer-Diftrikt, einſchließlich der Kom⸗ 
munion-Beflgungen, jo wie gegen das Amt Thedinghauſen und die Enklaven: Bo⸗ 
denburg und Oetinger, Oelskrug und Oſtharingen; 

2) die in der Nähe der fraglichen Grenzen belegenen Städte: Osnabrück, Münden und 
Peine nebſt deren Vorſtädten und Feldmarken, in der Art, daß daſelbſt der Salzhandel 
frei bleibt, auch der Verbrauch nicht auf die Menge von 20 Pfund für den Kopf be⸗ 
ſchränkt wird, vorbehaltlich der Vorſchriſt, daß auch das von und nach dieſen Städren 
verſandte Salz, ſobald daſſelbe innerhalb der Grenzſtrecken (efr. Nr. 4) außerhalb der 
ſtädtiſchen Feldmark transportirt wird, der Bezettelung (elr. Nr. 4 d) unterliegt, ferner 
vorbehaltlich der Befugniß des gegenüberliegenden Vereinsſtaates auf ſeinem Gebiete eine 
Kontrole gegen Salzeinſchwärzungen den genannten Städten gegenüber ausüben zu laſſen. 

Dagegen ſollen in den dem Zollverein ſchon jetzt angeſchloſſenen Landestheilen der Grafſchaft 

Hohnſtein, den Aemtern Elbingerode und Polte und dem ſüdlichen Theile des Amtes Fallersleben 

die Zn Salzdebit⸗Verhältniſſe bis auf weitere Verabredung fortbeſtehen, jo weit nicht 

der Walle der Zollgrenzen Abänderungen nach ſich zieht. Auch verpflichtet ſich Hannover für 
den Fall, daß in der kurheſſiſchen Greialt Schaumburg die unter Nr. 5 erwähnte Salzver⸗ 
brauchs⸗Kontrole eingeführt, und daneben die Landesgrenze gegen Hannover behufs Abwehrung 
von Salzeinſchwärzungen mit Aufſichtsbeamten beſetzt wird, pe te der hierdurch — 


Separat Artikel 4 5 > 
(Zu Art. 7.) Die kontrahirenden Staaten werden baldthunlichſt über eine für die Uferftaa- 


ten gemeinſame Einrichtung zur Erhebung der Weſerzölle, ſo wie auch über eine Ermäßigung 


oder Suspenfion dieſer Zölle, falls dadurch zweckmäßige Abrundungen des Zollgebietes und we⸗ 
ſentliche Hülfsmittel zur Sicherung der gemeinſamen Grenzabgaben erreicht werden können, eine 
Verhandlung einleiten. Dieſelben erkennen zugleich an, daß Verſtändigungen über den letztge⸗ 
dachten Gegenſtand, als auf ganz beſonderen Verhältniſſen beruhend, für andere Ströme nicht 
werden maßgebend ſein können. ! 5 3 R 
Separat-AWrtitel 5 g 
nördliche Grenze Hannovers, von Harburg bis Leer, beider 
einſchließlich, ſollen: } Eu 


Füllen unter einem Jahre zu 15 Rtl. für das Stück, 
magere Ochſen zur Maſtung zu 2 fa EEE ET Pe 
„ Kühe . . . 177 . 8 4 4 
Rinder . * en 7 x A 
und zwar, was das magere Rindvieh anlangt, unter den erſorderlichen Kontrolen eingelaſſen 


Hannover bleibt es vorbehalten, die in der Anmerkung aan: 
ng 


Bei dem Eingange über die 


11 73 fefigeiegten Zollſätze für Holz auch auf die Einfuhren: in feine 
zu bringen. 

Die Beſtimmung in der Anmerkung zu Pof. 24 des Zolltariſs findet auch auf den Ausgang 
alter Seilerwaaren über hannoverſche Seehäfen Anwendung. aßßrberiche iſt die zollfteie Einfuhr 
der zur Bollendung der dortigen Staats⸗Eiſenbahnen noch erforberlihen Eiſenbahn⸗ Schienen 
zugeſtanden. F 4 


4: 1 f Berghandlungs Faktoren zu Altona Hamburg, B d 
a) die an hannoverſche Eiſen⸗ und Berghan “ON - 2 ndurg, Bremen un 
Geeſtemünde (Jo wie Harburg, wenn daſſelbe Freihafen bleibt) zum Debit überfandten und 
demnächſt in das Vereinsgebiet zurückgeführten hannoverſchen Berg: und Hütten⸗Erzeugniſſe, 
bei gehöriger Sicherſtellung der Identität, jederzeit, auch . 
b) die Quantitäten von Getreide, welche mit hanndverſchen Urſprungs⸗ und Ausfuhr⸗Beſcheini⸗ 
ungen nach Bremen und Geeſtemünde ausgeführt werden, binnen drei Monaten nach der 
usfuhr, zollfrei wieder eingelaſſen werden, * 


Separat Artikel 7. 

Von Gütern, welche nach unverzolten Niederlagen in hannoverſchen Seehäfen oder Elb, 
Weſer- oder Emshäfen zu Waſſer eingeführt und gleichfalls zu Waſſer ohne ſonſtige Berührung 
des Vereinsgebietes, wieder ausgeführt werden, ſoll, den im Zollvereine bereits beſtehenden 
Grundſätzen gemäß, eine Durchgangs-Abgabe nicht erhoben werden. 

Als kürze Straßenſtrecken, rückſichtlich deren es Hannover, nach Sep. Art. 3 zu den Zollver- 

eind-Berträgen freiſteht, die bisherigen geringeren Durchgangs⸗Abgabenfatze ſortbeſtehen zu laſſen, 

ſollen folgende betrachtet werden: 5 g 

1) die, Strecken zwiſchen Bremen und unterhalb belegenen Plätzen einerſeits, und Harburg und 
unterhalb belegenen Plätzen andererſeits; Ne 6 1 

50 die von Bremen nach der hannoverschen Elbe führenden Eiſenbabnen; 21 

3) die Straßen zwiſchen deer und unterhalb belegenen Plätzen einerſeits, und Bremen und un 
terhalb belegenen Plätzen andererſeits; 


- N 1 
Separat Artitel 6. 


1 


J) die Straßen, durch welche die 
ſen, en Küſten⸗ oder 


) men ut N lätze einge 
HEN e 
5) die Straßen pollsen den Niederlanden und der Ems bis Lingen aufwärts; 8 


6) die Straßen in dem hannover chen vandestheile auf dem rechten Elbufer. 8 


* 1 18 


nnn een N 
(di Art 9.) Sofern der Fielbaen in Harburg nicht unter beiberfetiger Zuſfmmung fort. 
beſtehen kann, wird daſelbſt eine freie Niederfage-Anftalt. der im Art. 9 gedachten Art errichtet 


werden. 5 0 

Ausnahmen von zellborfhriiten, welche zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Hambur 
oder Altona mit dem Zollvereine vor dem 1. Januar 1854 zugelaſſen werden möchten, ſo 
Hannover, unter gleichen Sicherungs⸗Maßregeln auch für den Verkehr über Harburg eintreten 


5 S tertitel 
. e parat ⸗Ar e lg. 
(Zu — 55 9.) Der Stadt Emden verbleibt das im Art. 30. der Wiener Kongreß-Akte vom 
9. Juni 1815 und im Art. 5 des zwiſchen den beiden kontrahirenden Staaten am 29. Mai 1815 
abgeſchloſſenen Vertrages anerkannte fogenannte Portofranco-Kecht, ſofern dieſe Stadt nicht die 
Errichtung einer freien Deerage al (Art. 9) an Stelle des vorerwähnten Rechtes vor⸗ 
ziehen follte. Uebrigens ift man beiderſeits darüber einverſtanden, daß der kommerziellen Ver: 
bindung Offrieslands mit dem Innern des Vereins jede mit den Vereinsverträgen und Geſetzen 
ud mit der Sicherung der Abgaben vereinbare Erleichterung zu gewähren ſet. 
a4 >. Separat⸗ Artikel 10. I 
Die Alimentirung der durch die Vereinigung des Steuervereins mit dem Zollverein außer 
Function tretenden beiderſeitigen Zoll» und Steuerbeamten wird auf Rechnung des Geſammt⸗ 
Vereins übernommen. Es ſollen hierbei von beiden Seiten nur die wirklich gezahlten Alimen⸗ 
tatio sbeträge in Anrechnung gebracht werden, jedoch mit der Maßgabe, daß die Geſammtſumme 
derſelben denjenigen Betrag nicht überſteigen darf, welcher nach den Vereinbarungen vom 20. Mai 
1835 und 8. Mai 1841 liquidirt werden könnte. An den aus früheren Zollanſchlüſſen herrüh ; 
renden Alimentations⸗Verpflichtungen hat Hannover nicht Theil zu nehmen. 
Separat⸗ Artikel 11. 


8 (Zu Art. 13.) Hannover verpflichtet ſich, ſpäteſtens bis zum 1. März 1853 die Eingangs: G 


Abgaben für die in der Anlage ') benannten Gegenſtände bis auf die dabei bemerkten Satze 
u erhöhen. Sollte dies in dem Harburger a bis zu jenem Zeitpunkte nicht 
rn) fein, fo ſoll rückſichtlich deſſelben eine der vorſtehenden in ihrem Erfolge gleichkommende 
aßregel eintreten, worüber weitere Verſtändigung vorbehalten bleibt. 
Separat⸗ Artikel 12. , t 
Preußen wird zu dieſem Vertrage die Zuſtimmung derjenigen Staaten vermitteln, mit wel- 
chen es die Zollvereins⸗Verträge erneuern wird. Hannover wird Oldenburg und Schaumburg ⸗ 
Lippe zum Beitritt zu dieſem Vertrage und zu gleichzeitiger Verſtändigung über eine künftige 
gemeinſame Zollverwaltung, Schaumburg⸗Lippe auch zur Ausführung der, im Separat-Artitel 3 
vereinbarten Maßregeln gegen die Salz⸗Einſchwärzungen in die benachbarten Zollvereinsſtaaten, 
inſoweit dabei das fürſtliche Gebiet betheiligt iſt, einladen. 
dem Fürſtenthum Schaumburg-Lippe wird in Beziehung auf die Art. § und 11, ſowie auf die 
Separat⸗Artikel 5 und 7, die Theilnahme an den, für Hannover ſtipulirten Vortheilen für den 
Fall des Beitritts zugeſichert. 
Separat Artikel 13. 


Preußen wird zeitig Verhandlungen zur Erneuerung der Verträge mit den übrigen Zoll⸗ 
Verein- Staaten einleiten, und die zur Erleichterung dieſer Verhandlungen dienſamen Maßregeln 
ergreiſen. — An dieſen Verhandlungen wird Hannover mit gleichem Stimmrecht wie Preußen 
Thel nehmen. n 

Separat-Artibel 14. ; 

mzbranntwein auf 8 Thaler vom Zoll- Zentner 
Kaffee . . ”. sr ’ } 
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herabzuſetzen ſei; f l 
2) eine höhere Beſteuerung des Rübenzuckers und ein richtiges Verhältniß derſelben zu der 


Ein l für Zucker und Syrup in dem Maße eintrete, daß diejenige Einnahme, 
und . von ausländiſchem Zucker für den Kopf der Bevölkerung aufge⸗ 
kommen iſt, vom Eintritt der Zolleinigung ab, für die Zukunft mindeſtens erhalten bleibe; 
4 der Rabatt für die Weinhändler auf ein richtiges Verhältniß zurückgeführt werde; 
4 
die Zollgeſetzgebung herbeigeführte Vertheuerung der metallenen Schiffbau⸗Materialien auf 
Vereinsrechnung gewährt werde; 
5) der Ausgangszoll für Wolle auf „ Thaler vom Zentner ermäßigt werde. 
t auf die Finanzen vereinbare Tarif⸗Aenderungen verftändt 
orſtehende Separat-⸗Artikel ſollen ratiſizirt und es ſollen die 
mit denjenigen des heute unterzeichneten Hauptvertrages ausgewechſelt werden. 
So geſchehen und vollzogen, Berlin, den 7. September Ein Tauſend Acht Hundert und 
Ein und Fünfzig. l 
Auguſt v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 
L. S (L. S.) 


welche im Zollvereine im Durchſchnitt der drei Jahre 1847 — 49 — — er 
angemeſſene Vergütigungen an die Erbauer von Seeſchiffen, mit Rückſicht auf die, durch 

er ugleih wird man ſich über andere, den jetzigen Verhältniſſen entſprechende und mit der 

en. 
atiſikattons- Urkunden zugleich 
(gez.) Otto v. Manteuffel. 
L. S.) 8.) 
A. v. Münchhauſen. W. Frhr. v. Hammerſtein. 
(L. S.) (L. S.) 


* Breslau, 13. September. [Produktenmarkt.] Bei den ſo reichlichen Zufuhren von 
Getreide, die wir heute hatten, war im Preiſe keine Veränderung zu bemerken, es wurde ganz 
beſonders von Roggen vieles zur Konſumtion als auch zum Verſandt nach Niederſchleſten und 
der eh gekauft. Die Preiſe für Roggen waren demnach eher feſter als 57 wozu wohl 
der fortwährende Regen am Meiſten beiträgt. Weizen war ebenfalls ſehr gefragt, es wurde 

ſchon vieles zur Saat gekauft und bedeutend über Notiz bezahlt. Heute gal weißer Weizen 55 
bis 60 Sgr., gelber Weizen 54 bis 59 Sgr., Roggen 47 bis 52% Sgr., Gerfte 32 bis 34% 
und 35 Sgr., Hafer 21 bis 23 auch 24 Sgr., Erbſen 36 bis 40 Sgr. 

Oelſaaten wurden zur Komplettirun einiger Ladungen geſucht, und man bewilligte gern für 
Raps 73 bis 75 und 76 Sgr., ſo wie für Sommer-NRübien 53 bis 58 Sgr. Von Leinſaat zei 
gen Es ” —.— keine er die Kaufluſt dafür ſcheint gut zu ſein, da man gern 55 bis 
ö 2 anlegen will. 

Von Kleeſaat war heute ſehr wenig angetragen, man ſuchte heute die beſſern Sorten, wovon 
edoch nichts am Platze war. Gern würde man für dieſe Sorten 10 bis 11 Rtl. angelegt 

aben. Mittel-Sorten als auch geringe finden weniger Beachtung, obgleich davon die Offerten 
ebenfalls ſehr klein find, bezahlt wird 5 bis 9% Rtl. Heute ſuchte man neue rothe, als auch 
0 e u ner: 1 von beiden Gattungen war jedoch nichts aufzufinden. Preiſe laſſen 
afür ni . 
Spiritus wurde heute loco mit 837 Rtl. bezahlt, zum Mittage ſchien es jedoch etwas ruhi⸗ 
ger gi fein und man konnte vielleicht um eine Ning Dorn see ? ; 
üpöl feft, Preiſe wie geſtern gemeldet. : 

Zink ganz ohne Handel. g ’ 

: I: be or In dieſer Woche waren es wiederum inländiſche Fabrikanten, namentlich aus 
Forſte und Spremberg, welche einiges Leben in das fo, ftille Wolgeſchäft brachten; nächſtdem 
us dem Rue e ſind Man zahl 
au e genommen worden find. — zahlte für polniſche Ein 
dergleichen ruſſiſche von 5053, für geringe gammtzſt r 


) Den in dieſem 
veröffentlichen. 


churen 62—68, für 
en den 65—75, für feine und hochfeine 


Artikel vereinbarten Tarif werden wir in einer unferer folgenden Nummern 


tum ruſſiſcher Wolle zugeführt. 


Dem Herzogthum Oldenburg und B 


Konſuls für Syrien und Aegypten, Freiherrn e General- 


kleine Einkäufe gemacht, ſo daß im enden circa 300 Ztnr. Ell 


1 — \ 
m SO—11O und darüber, für polnifhen Ausſchuß von 46.—40, für gebündelte Sterblin 
266 Al. und darüber, — die en An nuch Immer e 6035 und werden — 
annahen des Oktober⸗Marktes immer ſtärker; ganz beſonders wird uns ein ſehr großes Quan · 


* N 
Unterpegel. 
5 Fuß 4 Zoll. 


om 


Waſſerſtand 
Oberpegel. 
Am 13. Septbr.: 17 Fuß 1 Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppeln. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 11. Septbr. 7 Uhr Abends: 12 Fuß 10 Zoll. 6 Fuß 8 Zoll. 
Am 12. Septbr. 7 Uhr Morgens: 13 „ — „„ 5 „ 
6 Uhr Abends: — „ — „ DT i 
Am 13. Septbr. 6 Uhr Morgens: 13 „ 5 „ 10 „ 11 „ 


London, 9. Septbr. [Indigo.] Die Deklarationen für die Oktober⸗Auttion, deren Un- 
terſuchung jetzt Hl ganze Zeit und Auſmerkſamkeit des in dem Artikel betheillgten Publikums in 
Anſpruch 78 05 „ Kane jetzt 19,813 Looſe. Im Markt iſt größere Stille eingetreten, nicht 
wegen Mange 08 Kaufluſt, ſondern weil nichts Gutes von Belang angeſchafft werden kann. 
Auf einzelne ne wird fortwährend 2 à 3d Avanz bezahlt. Indigo in Suronen. Seit vori⸗ 
ger Son ſind 1 gehalten; allein es zeigt ſich ungeſchwächte Kaufluſt, namentlich 
für Spanien und das Mittelmeer, deren gewöhnliche eigene direkte Importation wegen der hier 
beſtandenen hohen 950 von Guatimala⸗Indigo hierher dirigirt wurden, wodurch ene Märkte 


gehandelt, 55 dieiot Git find heute nur 50 Ws. gelb. ſchleſ. 89 Pfd. per Frühjahr 


; un — Spiritus am Landmarkt 20% pCt. bchr aus 2ter Hand loco 
bez., 0 21 a 20% pCt. bez., Sept.⸗Olt. mit Faß 21 pCt. bez., 


| 55 8 
n Sr ee 
Hafer loco 22—24 Rel., Sept Okt. 48 Pfd. za A 9. bl 1852 50 Pfd. 237% Nil. 
| ne a . 
Spiritus loco ohne Faß 19 u. 1514 Rtl. verk., mit Faß 17% verk. u. Br., 17% Gld. 


Liverpool, 9. September. [Wollmarkt.] Die Preiſe ſeſt und Tendenz zum Steigen. 
10,000 B. find im Ganzen abgeſetzt worden: 1000 für die Ausfuhr, 2500 für Spekulation, 
02 B. Alea. 6—9 d., 1206 B. Surate 271 —4 d., 70 B. S. Island 12—16 d.; der Reſt 
iſt amerikan. 


Die im Handels kammer⸗Bureau ausliegenden Proben 5 von ſyriſcher Wolle 


und von wollenen Waaren, welche in Syrien und Aegypten 
Schon im Sulf b. J. ae e e 


hältuiſſe der genannten Länder veröffentlicht. Der Grund, weshalb wir damald 1 
lichen Mittheilungen abbrachen, lag darin, daß das königl. Miniſterium der hieſigen Bande 
kammer inzwischen die Ueberſendung von Proben in Ausſſcht geftellt hatte, auf welche det 
General⸗Konſul in ſeinen ferneren Berichten Bezug genommen hatte, und weil ohne deren An⸗ 
ſicht ein vollſtändiges Verſtändniß jener natürlich nicht möglich war. — Nachdem nunmehr dieſe 
Proben eingegangen und zur Anſicht für Handel- und Gewerbetreibende im Handelskammer⸗ 
bureau ausgelegt ſind, laſſen wir den . Bericht des General⸗Konſuls nunmehr folgen, 
indem wir uns für heute auf diejenigen Waaren und denjenigen Theil der konſulariſchen Mit⸗ 
ra welche Em betreffen. 
on hierher gehörigen Proben liegen vor: 
K ’ 5 Bei, waße = 1 a 
engliſche rothe Merinos; | 
3 A dra Merinos in vier Proben; 
4) dunkelblaues Tuch, bezeichnet „Sultan“; 
5) braunes Tuch; . 
6) rother Kafimir; 
7) dunkelgrüner Kaſtmir; 
8) balbwollenes Tuch aus der Schweiz; 
. n le d 

Ueber dieſe Gegenſtände lautet der Konſular⸗Bericht, wie folgt: 

Die ſpriſche Wolle it durchgehends gang orbinär. Jaffa und Atre liefern die orbinäeften 
Dunne Damaskus, Sachlo (die Hochebene Bikaa), Homs, Hanna, Latfakia, Aleppo Mit⸗ 
telſorten; Moful die beſte. Der Preis iſt gegenwärtig (1850) franco Beirut an Bord circa 13 
Thlr. pro dreußiſchen Centner für gewaſchene Wolle. Die bedeutenden Aufträge, welche bier 
aus Amerika in der neueſten Zeit (1850) eingelaufen find, haben veranlaßt, daß die Wolle feit 
wei Monaten von circa 10 Thlrn. auf obige Summe efiegen iſt. Es wäre vielleicht möglich, 
wenn man dieſe billige Wolle bei uns von hier aus besdge, n ordinären Wollenſtoffen mit den 
ae auf ausländiſchen Märkten in Konkurrenz zu treten. 

Am bedeutendſten iſt von wollenen Stoffen in Beirut der Umſatz in engliſchen Me⸗ 
rinos. Wegen Mangels an ordinärer Wolle iſt es bekanntlich unſerer Industrie unmöglich, 
mit dieſen Fabrikaten ſich zu meſſen. Die Engländer verwenden beſonders zu dieſen Stoffen 
die Wolle, welche fie aus Auſtralien beziehen. Die beiden gangbarſten Qualitäten And: eng⸗ 
liſche Merinos, in Stücken von 28 Hards, Engrospreid: franco Beirut circa 9 Thlr. Ziel 
30 bis 60 Ta e; und bedruckte engliſche Merinos, in Stücken von 28 Yarbs, Engros⸗ 
preis franco Beirut 12% Thlr. En 3 Monate. 

Der Umfag in Tuchen if allerdings noch beſchränkt, doch ſteht zu erwarten, daß bei der 
allgemeinen Beliebtheit der Tuche und in Betracht des ſiets zunehmenden Exporthandels der Um⸗ 
ſatz ſich vermehren wird. Den dermaligen berechnet man auf 70 Ballen a 12 Stüc, tbeils 
franzöſſſches, theils preußiſches Fabrikat. Das letztere wird durch Vermittelung trieftiner Häufer 
bezogen, das erſtere wird an hieſige Häuſer konſignirt and kommt aus Languedoc. Die franzö⸗ 
ſiſchen Tuche werden in Quantitäten don 1d¼ Thlr. zu 2 Thlr. die brabanter Elle verkauft. 
ee u e find preußiſches Fabrikat und werden mit 2 Thlr. bis 2% Thlr. die 

e bezahlt. f 

Es würde leicht fein, die franzöſſſchen Tuche durch preußiſche ganz zu verdrängen, wenn un⸗ 
ſere Tuche auf eine zweckmäßigere Weiſe hierher gelangten, 

Außerdem werden hier in der heißen Jahreszeit eine Art Sommer ⸗Köper⸗Tücher, Kar 

Ma gfnennt, von Böhmen eingeführt. Die Preife find 1% bis 1% Thlr. die bra⸗ 
e. 

In dieſem Sommer (1850) haben ſchweizer Fabrikanten in halbwollenen, % breiten 

Tüchern, eleganter Verpackung, Verſuche gemacht, die ganz Füruic ausgefallen find. Gs 


exiſtirt davon nur eine Qualität, wovon eine Probe beiliegt, die zu 1% Thlr. die brabanter 


lle verkauft worden iſt. Man hat daran ausgeſetzt, daß diefer Artikel nicht gerade ſo if, 
wie die gewöhnlichen Ache In der Regel werden die Tuche auf ſechs Monate Krebit A 

n großen Quantitäten werden die rothen Mützen, welche Männern, 7 11 1 
dern zur Kopfbedeckung ausſchließlich dienen, ‚fie ve ch au 


» bier abgeſetzt. Man bezieht 
Böhmen, Italien und Frankreich. Der Qualitäten giebt 4 ehr verfiebene. 


— 


beinahe gleiche Hälſten. 


In Bezug auf dieſe rothen Mützen, 10 erlauben wir uns hier noch aus einem öſter⸗] [1155 
reichiſchen — e Aa I an deshalb mitzutheilen, weil nichts im Wege ) 


den dürfte, die Fabrikation derſelben auch bei uns einzuführen. 
Dieſelben werden in Böhmen von zwei großen Sabriten (des Wolf Fürth und der Brüder 
Weil zu Strakonitz), von zwei kleineren in Piſek und mehreren Strumpſwirkern in und um 
trakonitz gefertigt, und zwar jährlich N x 
65,600 Dutzend feine Kappen im Werthe von 459,200 fl. C. M. und 
150,700 0 ord. . . 5 275,000 j 
216,300 Dutzend im Wertbe von. . 757200 fl. C.- M.; 
wozu 2500 Centner 445 und 2200 Centner feiner böhmiſcher Schafwolle, nebſt 16,500 
Pfund Trama- und Floret⸗Seide erſorderlich find. 

In Wien erzeugt man von dieſen Kappen in 3 Manufakturen (Eltmann, Jordan und Vol⸗ 
pini) beiläufig 40,000, in Brünn 8000 Dutzend. Die älteſten und berühmteſten dieſer Unter⸗ 
nehmungen find aber die 7 Manufakturen orientaliſcher Kappen in Venedig, welche 1290 Ar- 
beiter beſchäftigen und 64,000 bis 80,000 Dutzend im Werthe von 320,000 bis 400,000 fl. GM. 
in den Welthandel ſetzen. Der Werth der jährlich in den öſterreichiſchen-Staaten fabrizirten 
orientaliſchen Kappen tft auf 17 Millionen Gulden EM. zu veranſchlagen. S. 


en zung 


Telegraphie.] Der Erbauer eines großen Theiles der in Preußen vorhandenen elektri⸗ 
Bei Telegraphen, Lieutenant Siemens, bat jetzt feine Erfahrungen über die an den preußiſchen 
Diehrappenlinien mit unterirdiſchen Leitungen vorgekommenen Stockungen ae 
N leſelben ſcheinen ihren Grund hauptſächlich in der Beſchaffenheit der die Drähte umſchließen⸗ 
Me Guttapercha zu haben. Die Reſultate ſeiner Beobachtungen ftellt er in der Beantwortung 

eier Fragen zuſammen: 1) Die Guttapercha, wenn unverfälſcht und nicht vor oder bei der 

Abrikatlon verdorben, erhält ſich, wie feine Erfahrungen ihn überzeugt haben, in hinlänglicher 
Viefe des Erdbodens ganz unverändert und iſt daher zu unterirdiſchen Leitungen vollſtändig ge⸗ 
bone. Eine auf der anhaltiſchen Bahn gelegte Probeleitung, die älteſte unter den vorhandenen, 

lotet für dieſe Behauptung die Beläge, der eine mit guter waſſerfreier Guttapercha bekleidete 
raht, 137 Fuß tief gelegt, bat ſich fo vollſtändig gut erhalten, daß es unmöglich iſt, die Gut⸗ 
apercha von ganz friſchberarbeiteter zu unterſcheiden, der andere mit unvollſtändig entwäſſerter, theils 
ſchlechter Maſſe und nur etwa Fuß tief in Sandboden gelegt, zeigt ſtellenweiſe einen Harz⸗ 
überzug 2) Stellt Herr Siemens die Behauptung auf, daß die Technik der Drahtſabrikation 
und die Kenntniß des Materials ſo weit vorgeſchritten iſt, daß jetzt nur Drähte zur Verwendung 


kommen können, welche nicht die Urſache baldigen Verderbens in ſich tragen. Hier empfiehlt er SD 


na Verwendung ungeſchwefelter, gut entwäſſerter Gutta⸗Percha und eine jährlich 
1 ieh ee druch Revifion der Leitungen, um die etwa vorhandenen Iſolationsfehler zu be⸗ 
ſeitigen, endlich hält er es für rathſam, dem bei den neueren Telegraphen⸗Anlagen beobachteten 

erfahren zu folgen und die Drähte nöthigenfalls mit Anwendung der in England für Waſſer⸗ 
abzüge (Drains) gebräuchlichen Geräthſchaften 3 Fuß tief zu legen. 


Ratibor, 11. September. [Gewerberath.] Nach mehrwöchentlichen Ferien hat 
der hieſige Gewerberath feine Arbeiten wiederum begonnen und war am 1 Montag 
die Handwerker⸗Abtheilung und geſtern das Plenum verſammelt. In dieſer geſtrigen Plenar⸗ 
ſitzung wurde unter Anderm auf Antrag des Vorfigenden, Senator Grenzberger, beſchloſſen: 
die königl. Regierung in Oppeln zu erſuchen, über den bereits vor vielen Monaten eingereichten 
Etat und über mehrere andere Feen zur Entſcheidung vorgelegte Angelegenheiten in Kurzem 
verfügen zu wollen, damit einerſeits die Thätigkeit des Gewerb 
rerſeits das Vertrauen derer, die durch dies neue Inſtitut aufblühen, und 
werbe erwarten, nicht geſchwächt werde. 

Das Geſuch eines aus län diſchen Fleiſchergeſellen, ſich hier als Meiſter niederlaſſen zu 
dürfen, dem Gewerberath durch den Magiſtrat zur Begutachtung vorgelegt, wurde einſtim⸗ 
mig zurückgewieſen, und wird es nach der Anſicht vieler Mitglieder des Gewerberaths überhaupt 
nicht leicht eintreten, daß einem Ausländer, falls er nicht ein Gewerbe treibt, das hier gar nicht, 
oder doch nur wenig und ſchlecht vertreten ift, die Niederlaſſung hier geſtattet wird. 
ds Um der Aufforderung der lich fe Regierung in Oppeln, ſich gutachtlich darüber zu äußern, 
fahrt d gl und erſprießlich ſei, wenn dem Bittgeſuch mehrerer Tuchmacher in Pleß will 


ewinn für ihr Ge⸗ 


d aus ländi eſponnene Wolle zollfrei einzuführen ihnen geſtattet wird — 
Luca .* hat der Gewerberalh beſchloſſen, zubor noch 95 An en den hieſigen 


erung zu r " 
Schließlich fei —— daß auf Antrag des Vorſitzenden der Handwerker⸗Abtheilung, 
Maler Hauck, vom Plenum der Beſchluß gefaßt worden ift, in der Folge die wichtigſten Be⸗ 
ſchlüſſe des Gewerberaths durch den oberſchleſiſchen Anzeiger, der jetzt alle ſtädtiſchen Intereſſen 
au kin ben hat, zu veröffentlichen, und die erforderliche Genehmigung hierzu Seitens der Re⸗ 
aktion baldigſt nachzuſuchen. 


FCC ˙VTVTTbbbPbPTTTTV RESTE TIEE EREEETTELUTEHERTTER 


Mannigfaltiges. 


— (Eine, naturbiſtoriſche Merkwürdigkeit.) In Blois fanden am 23. Juni Brun⸗ 
nengräber in einer Tiefe N: Metres Kiefelnieren in einer Kalkſteinmaſſe von beinahe runder, 
de abgeplatteter Form AN etwa 25 Gentimetres im Durchmeſſer; eine derſelben war durch 

ie Grab. Arbeiten e ee heilte ſich, als fie auf den Boden geworfen wurde, in zwei 
i . Erſtaunen erblickte man in einer Höhlung von 5 bis 6 Gentimetres 
ne lebendige Kröte, we — ihr Gefängniß verließ, einige Bewegungen machte und, als man 
Ne leicht mit dem Fuß berührte, wieder in die Höhle zurückkehrte. Diele ſchloß auf allen Sei⸗ 
— ſeſt, ohne irgend einen Zwiſchenraum zu laſſen; auch zeigte ſich keine Oeffnung, durch welche 
e Luft hätte eindringen können zudem war der Stein in einer Kalkſteinmaſſe von 20 Metres 
Tiefe eingeſchloſſen. Seither wieverholte man mehreremal den Verſuch, die Kröte aus ihrer 
Höhlung Herauszutreiben, und immer mit dem gleichen Erfolg. Sie wurde ſorgfältig unterfucht 
und man bemerkt, daß ſowohl Mund als After mit einer Haut verſchloſſen waren, daß aljo 
das Thier weder Nahrun nehmen, noch Entleerungen haben konnte. Seine äußere Dibung ift 
dolltommen diejenige der Thiere feiner Ark, feine Bewegungen find leicht und fein Blick ift ſeb⸗ 
La Seine Augen ertrugen das Sonnenlicht ozne anfipeinenbe Unbequemlichkeit. Fälle dieter 
— aben ſich zwar ſchon hin und wieder zugetragen, fie find aber felten genug, um die Auf⸗ 
‚ lamteit der Gelehrten zu verdienen, 5 an den Geologen und Naturforſchern iſt es nun, 
bingerlärn, wie das Thier in 3 eingeſchloſſen worden, wie es Jahrhunderte 
ohne Luſt und Nahrung Kröte gel in ehemaliger Handelsmann von Blois, Hr. 
Geſchent' batte den Stein mit der wolle auft und wollte ihn dem dortigen Muſeum zum 
hen, wir machen. Es hieß auch, man Huhu wieder vergraben und etwa alle Jahre nachſe⸗ 
wurde adenge die Exiſtenz dieſes teen ie der Amphtbiums noch dauern könne“ Die Kröte 
wohlbeh, zellen mit ihrer Hulle der Akadem 5 — Wiſſenſchaften in Paris ehen wo iſie 
en ankam, und eine bereits zur Denis k untffion ſoll einen Bericht über dieſes merk. 
Das Thier Ai 5 ai größeren Gattung an, und auf der Ober⸗ 
— 8 ganz reinen und glatten Umhüllung bemerkt man die farbigen Streifen ſeiner Haut. 
re 


ärmer burg, 8. Septbr.) Unſere Univerſſtät ist wieder um einen bedeutenden Mann 
Anſelm Feurden. Letzte Nacht gegen 12 Uhr ſtarb der Profeſſor der Philologie Hofrath Dr. 
nerba N (O. P. A. 3) 


—Gbondo ein ſch 
teſter Station : Samſtag Abend fand wiederum recklicher Gifenbahnunfall an der Bi 
= Unglück galt, welcher einigen Perſonen das e und ee ie 
Geleiſe aus noch en dadurch entſtanden, daß die Lo 315 FR, vom Tender löſend, ein falſches 
zunächſt folgenden adekannter Urſache einſchlug, ea” Date) daß die drei dem Tender 
ſchmettert wurden Waggons, links von der Bahn in Teieg do deb und fat ſämmtlich zer⸗ 
raſch herbeigeeilte Hat Waggon wurde ſogar bis zrtild vol. Fünf den bingeſchleudert. Die 

Ülfe fand ein ſurchtbares Jammerbi 5 11 uf Perſonen lagen todt, fünf 

Die Leich minder ſchwer verwundet, von 3575 An 10 bereits an 1 — Wunden 
den engliſchen B enſchau wird erſt herausſtellen, ob das unglück wieder die Folge der au 
engliſchen Bahnen fo vorherrſchenden Unvor fihtigkeiten iſt 


eraths nicht 9 und ande | S 


Frankfurt a. O. 


| 4% Der evangeliſche Verein e 
verſammelt ſich Dienſtag den 16. September, Aben r abetan. 
re von HE über den Entwickelungsgang⸗ der christlichen Kirche 
(1157) Montag den 15. September, Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant: r 


General-Verſammlung des Vereins für phyſiologiſche Heilkunde. 


11151] Lange Jahre vergeblich bemüht, eine für meine Augen paſſende Brille zu er⸗ 
halten, iſt mir es jetzt, bei Anweſenheit der Optiker Herren Gebrüder Strauß aus 
Berlin in hieſiger Stadt, gelungen, eine ſolche zu erhalten, welche ſowohl ihrer Preis⸗ 
würdigkeit, als der trefflichen Gläſer wegen, nichts zu wünſchen übrig läßt. Mit um 
ſo größerem Vergnügen ertheile ich darüber Herren Gebrüder Strauß dies Atteſt, als 
mir dadurch eine ſo große Erleichterung meiner Augen zu Theil geworden iſt. 
Breslau, den 12. September 1851. Körte, Kriegsrath. 


en] Landwirthſchaftliches. - 


Der Koſtenbluter landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich diesmal, Sonntag, 
den 21. September d. zu Koſtenblut im bekannten Lokale. Es findet Wahl neuer Vorſtands⸗ 
Mitglieder ſtatt, und werden die verehrlichen Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen eingeladen. 

Koſtenblut, den 10. September 1851. Der Vorſtand. 


11105 — Die Herren Landwirthe = 


können wir für 1 Thlr. auf ein ganz vorzügliches Erſatzmittel der Branntweinſchlempe 
aufmerklam machen, welches überaus nahrhaft, geſund und wohlſchmeckend iſt, auch in jeder 
Wirthſchaft ohne Schwierigkeit ſehr billig bereitet werden kann. 

Direktion des landwirthſchaftlichen Induſtrie-Comtoirs in Berlin, Köpnikerſtr. 75. 


3960800000008 08090600008 006008 09000000. 


Durch Beſchlußnahme des unterzeichneten Vorſtan⸗ 
des ſollen für die bevorſtehenden Feiertage an die Stel: > 
—— len⸗Inhaber der großen Synagoge, ſowohl Herren: als > 
SD Damenkfarten durch unſern Boten zugefertigt werden, D 
Johne welche, um die nöthige Ordnung zu erhalten, der => 
Eintritt in die Synagoge nicht geitattet werden kann. D 
die noch freien Stellen in derſelben werden von Sonn⸗ 88 
tag den 21. bis incl. Freitag den 26. September d. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in der großen Synagoge 
vergeben werden. a 

> [1145] Der Vorſtand der großen Synagoge. B 


8999998695995 36666566886655 5556956559 


11144] Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau durch A. Goſo⸗ 
horskys Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu erhalten: 


Charakteriſtik 
der homöopathiſchen Arzneien. 


Ein Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige Wahl der homöopathiſchen Heilmittel 
in ihren Erſt⸗ und Heilwirkungen, nach den bisherigen Erfahrungen am Krankenbette, 
nebſt einem ö 
alphabetiſchen Repertorium a 
zum ſchnellen und ſichern Auffinden der für jeden einzelnen Fall paſſenden Mittel. 
Von Dr. A. Poſſart. 
1. Band. gr. 8. geh. 1851. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Jahrs Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige Wahl der hombopathiſchen Heil⸗ 
mittel fehlt ſeit Jahren im Buchhandel. Das vorſtehende Werk von Poſſart kann nach 
dem, was der Verſaſſer geleiſtet hat, nicht allein dem „Jahr'ſchen Handbuch“ dreiſt an die Seite 
geſtellt werden, ja, — ſchenten wir den Urtheilen Sachverſtändiger Glauben, — ſo wird daſſelbe 
von dem Poſſart'ſchen Buche ſeinem Inhalte, Weſen und der Form nach noch übertroffen. 
Nur Gediegenes, Praktiſches it darin zu finden. 

Das ganze Werk (3 Bde.) wird im Dezember d. J. im Druck beendigt ſein. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Die „National⸗Zeitung“ 


(Redakteur: F. Zabel.) 3 
erſcheint auch für das vierte Quartal d. J. täglich zwei Mal, und wird aufs Schleu⸗ 
nigfte mit den Morgens und Abends Poften expeditt. Außer der Politik finden die 
Handels⸗ und Gewerbs⸗Intereſſen in der der National- Zeitung beigefügten „Volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Zeitung“ ihre Vertretung, und für die Unterhaltungs⸗Lektüre iſt durch 
ein reichhaltiges Feuilleton Sorge getragen. Wichtige politiſche Nachrichten und Bör⸗ 
ſen⸗Courſe werden täglich durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. - 
Abonnements für das vierte Quartal beliebe man kechtzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
Anſtalt zu machen. Der Preis für die Morgens und Abend- Ausgabe beträgt für 
Preußen incl. des Portoaufſchlages 2 Thaler. F K 
Berlin, im September 1851. Expedition der „Nat. ⸗Itg.“ 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Frankfurt a. O. 
Paſſagierfahrten. 


41046 


ee n 2 3 8 
von 7 8 in Frankfurt a. O. 
Montag und Donnerstag 8“ 5% uhr. Montag und Donnerſtag Abends 8 Uhr. 


Von Frankfürt a. O.:: u Küſtrin: 
it nd Sonnabend Morgens 6 Uhr. 9 Nachmittags 5 Uhr. 
Mittwoch u Von Küſtrin: hr Montag und 3 { b 


St x 
Mittwoch und Sonnabend Morgens 8½ uhr. Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 5 uhr. 
ö Das Dampf ⸗Schlepp⸗Schiff, 
mit welchem auch Paſſagiere befördert 9275 3 fe I uftas Morgens 5% u 


r 
von Stettin, und jeden ulfurt a. O. und 8% Uhr 
don Stäfkehn an. Freitag Morgens 6 Uhr von Fra und 8% N 


Außerdem wird jeden Freitag Abends bis auf Weiteres ein Schleppkahn nach 


expedirt werden. 5 
Stettiner Dampf Schlepp⸗ Schifffahrt - Geſellſchaft. 18091] 


Aa ee H. B 
. und Aufnahms » 


Sonntag 


1142] Berlobungdäungeibe N 
ken am 8. d. M. linea Verlobung 
mit dem Fräulein Caecilie Wiegand in 
Kozmin zeige ich ergebenft 1851 Fan? 
n Theo old Lehmann, 

Kaufm. in Pleſchen. 

fobte empfehlen ſich: 

[2559] Als Ve Oiitlte 8 

C. Schaad. 


Trachenberg u. Breslau, den 11. Sept. 1851. 


14 Entbindungs⸗Anzeige. 
ebe erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Hedwig, geb. Sladezyn, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich hiermit 
entfernten Freunden ergebenſt an. 
Peiskretſcham, den 12. September 1851. 

i Böniſch, Kreis⸗Gerichtsrath. 

[1153] Entbindungs-Anzeige. 

Die am 11. September, Abends gegen 
10 Uhr, erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Leo cadie, geborenen Freiin 
v. Hohberg, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen.“ 

v. Prittwitz, 5 Wieſegrade ꝛc. 


12584 Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 10 Uhr ſtarb nach langen Lei⸗ 
den der Kaufmann Ludwig Schiller im 
66ſten Lebensjahre. Dies zeigen tief betrübt 
ſtatt beſonderer Meldung, um fate Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 


Die Hinterbliebenen. 
Pleß, den 11. September 1851. 
[2585] Toded- Anzeige 


Geſtern Abend gegen 8 Uhr farb in Folge 
arker Erkältung am Lungenſchlage mein jüng⸗ 
er Bruder, der Oekonom Joſeph Kaas, im 

Alter von 17% Jahren. Dieſe Nachricht zeigt 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, hiermit ergebenft an: 
Franz Kaas, 
5 im Namen der Hinterbliebenen. 
Loßwitz, den 11. September 1851. 


H. 16. IX. 6½. J. O1. 


Theater : Hepertvire. 
den 14. Septbr. 65ſte Vorſtellung des 
dritten —— — — as > 
inſtudirt: gebeth.“ Trauerſpie 
1 1 I von Shatelpeare, für die deutſche 

Bühne bearbeitet von Schiller. 

turen und die melodramatiſche Muſik 
Hexenſcenen iſt von F. L. eidel. — Per⸗ 
ſonen: Dunkan, König von Scholtland, 
Herr Meyer. Seine zwei Söhne: Mal⸗ 
kolm, Herr Guinand; Donalbein, Herr 
Campe, Seine zwei Feldherren: Macbeth, 
Hr. Walliſer, vom Stadt⸗Theater zu Mainz, 
als Gaſt; Banquo, Herr Görner (als 
Saft). delleute: Maeduff, 
Herr Angus, 
Fleance, 


* 


zu den 
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n; Herr Stotz; Herr Pu 
8 ebe Frln. Eowelle. Ihre 


totz; Frln. Müller. 

* Heise. Ein Bote, Herr Clauſtus. 
Ein Ritter, Herr Ney. 

Montag den 15. Septbr. 66ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 
5 Akten. (und 2 Abtheilungen), mit freier 
Benutzung des Bremer ſchen Romans „Die 
Nachbarn“ von Charlotte Birch» Pfeiffer. — 
Generalin von Mansfelt, Frau Ahrens, 
vom Stadt» Theater zu Frankfurt a. M., 
als Gaſt. 


used Im alten Theater. 


Heute und morgen den 14. u. 15. Sept.: 
Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 7½ Uhr. Kaſſeneröffnung 6 ¼ Uhr. 
Billets ſind bei den Herren — 18 ee 
bis Abende 6 Uhr zu haben. 


wird 


quartelt beizutreten. 


von bar. Uhr 5 
942518 zu een Der Borftand. 

Herrn B. He Candidat des Predigt 
Amts, früher f. Bahbrunn bei Freiburg, er⸗ 
ſuche ich, mir ſeinen 185 Aufentbaltbort ans 


eigen. + Schm 
5111 6 Buchhändler in Halle d. d. S. 


Die Ouver⸗ 


L166 BA 
Hülferuf! 
Bei dem am 9. September den Mülermeiſter 
Heinrich Herbig in der Hauptmühle betrof- 
fenen Brande, ift dem weiblichen Dienft- 
Kom Deriauale, ſo wie auch den in die⸗ 
ſer Mühle beſchäftigten ſechs Müllergeſellen 
ſämmtliche Habe verbrannt. Da ein derartiger 
Verluſt hauptſächlich für die dienende Klaſſe 
ſehr fühlbar ſein muß und keine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, auf welche Art ſie zu dem Ihrigen 
wieder gelangen können, ſo richte ich an alle 
edlen Menſchenfreunde die ergebenſte Bitte, ſich 
dieſer Verarmten durch kleine Unterſtützungen 
annehmen zu wollen, und bin zur Annahme 
milder Gaben Ada ee Fan Bereits find 
eingegangen: von Herrn Pfefferküchler Hipauf 
1 St von Kowalsky 1 All ice 

Kowalsky, Karen el Nr. 1. 
Herkenſtraßen⸗Ecke. 


Auch iſt zur Annahme gütiger Gaben für 
dieſe Bedürftigen gern bereit 
die Expedition der Breslauer Ztg. 


2528 
902 Dankſagung. 

Unſern wärmſten und herzlichſten Dank er⸗ 
lauben wir uns allen Bekannten und Freunden 
abzuſtatten, welche bei dem am 9. d. M. un 
ſern Sohn betroffenen Brandunglück demſelben 
ſo menſchenfreundlich zur Hand geſtanden und 
die ihrer ſämmtlichen Habe beraubten Dienft- 
boten durch Gaben unterſtützt haben. Möge 
der Höchſte dieſen edlen Menſchenfreunden dies 
vergelten, ſie aber vor einem ähnlichen Unglück 
behüten. Der Müllermſtr. Herbig sen. 

A. nebſt Frau. 


1096 Dank und Bitte. 

Indem ich den geehrten Kunden meines am 
sten d. verſtorbenen Vaters für das demfelben 
ſeit 30 Jahren geſchenkte Vertrauen meinen Dank 
auszudrücken mich verpflichtet fühle, erlaube ich 
mir zugleich die ergebenſte Bitte auszuſprechen, 
daſſelbe gütigſt 10 mich übertragen zu wollen, 
indem ich das Geſchäft zu Gunſten und für 
Rechnung meiner Mutter und Geſchwiſter in 
der gewöhnten Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit 
unter meiner perſönlichen Verantwortlichkeit fort- 
führe, wie ich es bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren, zur Unterſtützung meines ſel. Vaters, 

ethan habe. Die Zufriedenheit der geehrten 
nden zu verdienen und zu erhalten, wird 
mein ſtetes Beſtreben Baie 


ebrand, 
Schornfteinfeger-Meifter, Ritterplatz Nr. 3. 


Lokal⸗Veränderung. 

Die auf der Biſchof⸗Straße Nr. 7 gehabte 
Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe, verbunden mit 
dem Verkaufsgeſchäft, verlegte ich nach derselben 
Straße in Nr. 3. Mein zweites Verkaufs⸗ 
Lokal befindet ſich Schweidnitzer Straße⸗ und 
Hummerei⸗Ecke Nr. 57. 5 


J. W. Sudhoff jun., 


[2272] Fabrikant franz, Handſchühe. 
[2539] 


7 


vb ih fortdauernd 40 Sgr. p 
en zahle; für 
die mir überſendeten 63 (nicht 73) pid. wovon 
die Hälfte als unbrauchbar entfernt werden 
mußte, habe ich ohnedieß einen noch höhern 
Preis gezahlt, als dieſelben werth waren. Was 
das Gewicht betrifft, ſo hat ſich der Ueberbrin⸗ 
ger der Knochen von der Richtigkeit deſſelben 
genau überzeugt, und iſt Hr. F. Schneider 
in großem Irrkthum, wenn er glaubt, daß ich 
ihm für ſchlechte Waare eben ſo viel zahlen 
werde, als für gute. Hiermit fertige ich Hrn. 
Schneider ein für allemal ab. 
Samuel Pinoff. 


Apotheken⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen ſoll die gut ren ⸗ 
tirende Apotheke einer kleinen Stadt des 2 
Bezirks Liegnitz bei einer Anzahlung von 2 bis 
3000 Thlr. 8 einem zeitgemäßen billigen Preiſe 
bald verkauft werden. Portofreie Adreſſen unter 
z. W. übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 2501] 


n Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts beziehe ich 
al und 
0 räumen, 


[25741 Cine faft neue Watte⸗Maſchine neuer 
ſter Art ſteht bei mi ö 
ſehr billig zu verkaufen. . Platz zu gewinnen 

L. Meyer in Bunzlau, 


e Gefchäfts - Veränderung. 


Das feit einer Reihe von Jahren hier unter der Firma: 


beſtandene öfter, 
Wein⸗Geſchäft en gros und en detail, 


habe ich käuflich übernommen. — Indem ich mir erlaube dies ergebenſt anzuzeigen, 
bitte ich, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu 
wollen und wird es mein Beſtreben fein, daſſelbe durch ſorgfältige und coulante Bedie⸗ 


nung 5 rechtfertigen. 
reslau, den 14. September 1851. 
Robert Crones. 
[2537] Der unterzeichnete Aſſocie des Herrn Victor Van Goethem, Direktor der 
Zuckerfabrik zu Lemberg bei Brüſſel, beehrt ſich den Herren Zuckerfabrikanten der Provinz 
Schleſten ihr neues, einfaches und weniger koſtſpieliges Fabrikations⸗Syſtem, fo wie ihre hiermit 
verbundenen neuen Apparate zu empfehlen, desgleichen andere, auf die Zuckerfabrikation Bezug 
habende, neu erfundene Maſchinen. 
Den Herren Mühlenbeſitzern ur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir neuerdings auf eine 
neue praktiſchere Einrichtung der Mahlmühlen für mehrere Gänge patentirt worden find. 
Zeichnungen und Pläne ꝛc. liegen bei mir ſtets zur Einfiht offen. 
Breslau, den 7. September 1851. v. Horn, Civil⸗Ingenieur, 
Gaſthof zum weißen Roß, Zimmer Nr. 5. 


a Die Mode-Waarenhandlung! 


5 x , (Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen), , 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl wollener Kleiderſtoffe in Mouſſelin de lain, Cachemirs, 
Napolitains, Lama, Thibets, Twills und Camlotts. Das Kleid von 2 Thlr., 2%, 3 bis 
4 Thlr., Shawls Tücher und lige rein wollene Umſchlagetücher von 1 2 und r., 
ſranzöſſſch gewirkte Spiegel⸗Tücher von 3, 3, 4 bis 6 Thlr., fertige Damen-Mäntel, Burnuſſe 
und Mantillen nach den neueſten Modells werden auffallend billig verkauft bei: 

S. Ningo, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, goldnen Löwen. 


Spardochte. 


Dieſe nach chemiſch⸗phyſtkaliſchen Grundſätzen angefertigten D 3 Sa. 
Lampen erzeugen ein ganz weißes, intenfives, dem Auge ——— Gasſteaname Apnfices 
Licht, und gewähren zugleich den Vortheil, daß ſie beim Brennen kaum täglich einmal geputzt 
zu werden brauchen, während andererſeits durch ihre Anwendung jeder Oelderſchwendung vor⸗ 
gebeugt wird. 1 5 * 

Dieſes er don bean deſſen bereits ziemlich allgemein gewordener Verbrauch das 
beſte Zeugniß für, deſſen Zweckmäßigkeit abgiebt, empfehle ich im Einzelnen und zum Wieder⸗ 
verkauf zu den von dem Fabrikanten feſtgeſetzten Preiſen. Zur äußeren Erkennung iſt jedes 
e Pr und 7 Duzend⸗Packet mit der Chiffre des Erfinders (L. W.) verſehen, worauf 
ich zu achten bitte. 5 N 

5 Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Angariſche Mrupbaumg und Eſchen⸗Fourniere, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: J. Zimpel, Kathartnengraße PR 


1255 e neu erfundene 


Patent⸗Wichſe von H. Watfor in London, 


welche das Leder konſervirt und den höchſten Glanz erzeugt, der weder Staub noch Näſſe an⸗ 
nimmt, empfing in Kommiſſion F. Deutſch, Schuhbrücke Nr. 62. 
—— — [Püö— — 


12 H. Wongrowi 


7 
Eliſabetſtraße Nr. 5 (im goldnen Lamm neben der m F. A. Schneider), 
empfiehlt ſein durch Sendungen vergrößertes Lager neuer wollener Kleider und Man⸗ 
telzeuge zu den ſolideſten Preiſen. 
Die ſo billig defundenen dunklen Mouſſeline de laine ſind wieder in großer Aus⸗ 
wahl vorräthig, worauf ich beſonders meine geehrten Kunden aufmerkſam mache. 
N H. Wongrowitz. 


+ + 


[2569] 


ur no 8 orgen end! 
Die letzten 20, Gros 


[2532] i 
Stahl-, Metall: und Kompoſitions⸗Schreibfedern, 
welche den beſten Gänſekiel bei weitem übertreffen, werden noch bis morgen Abend 

en gros und en detail verkauft. a n 

Das Gros (144 Stck.) von 2½ Sgr. an, 144 Stück. 
Alle he are Luut a) Bea an, 

\ ules Leclerc aus Berlin und Ha — 4 

Stand am Ringe, der N theke ge 
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[1159] 


für Raps, 


. n „chemif 
aus der Fabrik Dom. Trebitſch, die 


Hälfte billiger als Guano und Hinſichts feiner ausgezeich. 
neten Wikkung demſelben unbedingt enen indem diefes Düngerpulser den Bedürfalſſen 


jeder beſondern Feldfrucht angeme 25 zu 


r 


vet 42. 


D 


Eduard Groß in 


m — 


en —— 


Dritte Beilage zu Ju 255 der Breslauer Zeitung, 


7 7 
6197 


% Bekanntmachung. ! 
Der Bedarf an Holz und Kohlen auf das 
Sabr vom 1. Oktober 1851 bis dahin 1852 für 
die Hiefge königl. Polizei⸗Verwaltung wird am 
24. d. Mts. Vormittags 9 Uhr vor dem Hrn. 
Aſſiſtenten Schubert im Polizei⸗Gebäude an 
den Mindeſtfordernden öffentlich verdungen wer⸗ 
den. Lieferungsunternehmer werden hierzu ein⸗ 
geladen. 
Breslau, den 11. Septbr. 1851. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
0 v. Kehler. 
Pferde⸗Auktion. 
Glam 24. d. Mts. ſollen auf dem Markte zu 
Makau, früh 9 Uhr, ſechs zum königlichen 
5 llitärdienſt nicht mehr brauchbare Pferde gegen 
Kue Zahlung meiſtböletend berſteigert werden. 
gufluſtige werden hierzu eingeladen. 
.O. Lobedau, den 12. September 1851. 
Das Kommando der reitenden Artillerie 
6. Regiments. 


ia Auktion. 

. den 15. d. M., Vormittag 9 Uhr, 

gallen Kirchſtraße Nr. 25, die zum Nachlaſſe des 

Kathe -Kanzlei⸗ Aſſiſtenten Heyſchuch gehörigen 
egenſtände, beſtehend in Uhren, Möbeln, Haus, 

the, Betten, Kleidungsſtücken, Kupfer., Meſ⸗ 

9, Zinnſachen ac, meiltbietend gegen ſofortige 

baare Zahlung verſteigert werden. 

N. Reimann, gericht. Aukt. 


1168) Auktion. 

Montag den 15. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ollen im Auktionsgelaß, alte Taſchenſtr. Nr. 3, 
verſchiedene Gold⸗ und Silberſachen, Geſchmeide, 

mit Brillanten, Rauten und andern 
einen, fllberne Leuchter, Uhren ꝛe. meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werben! 4 

N. Neimanır, nerihtl. Auktionator. 
11165] WUnktions: Anzeige. 

Mittwoch, den 17. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich am Ringe, am alten 
Rathhauſe, 1 Treppe hoch: 

200 Pfd. ruſſ. Kaviar in Partien von 1, 2 

und 3 Pfd., ſo wie circa 
u db. ruff, Tafel⸗Bouillon, und 

20 St ii. Pelze 

öffentlich n Saul, Aukt.-Kommiſſ. 


12579 NA Am 15. d. M., Vorm. 9 
und Wen e 9 — am Ringe Nr. 60 
(Eingang Oderſtraße) div. Porzellan- und Glas⸗ 
Waaxen, ſowie ladirte Sachen, wobei große Ta- 
blets verfteigert werden. Mannig, Aukt Kom. 
e ebertwerden. Mannig: em 


12580) Auktion. Am 29. d. M., Vormitt. 
10 Uhr, ſollen auf dem 3 wingerplaßt, 3 
2 noch ganz brauchbare, vorſchriſtsmäßige 
ſechsſitzige Beichaiſen, 1 ſehr wenig gebrauch⸗ 
ter a ſowie einige Chaiſe⸗ 
wagen und Geſchirre 
versteigert werden. Maunig, Aukt.⸗ Komm. 


— — ä: . 7—— — 
er en. franzöſiſche Sprache. 
Nu den . Bil eröffne ich einen Kurſus 
der polniſchen Sprache, bei welchem vorzüglich 
auf möglichſt raſch zu erlangende Fer: 
tigkeit im Sprechen Nüdiht genommen 
werden foll, ferner einen zweiten für franzö⸗ 
chen Converſation. Diejenigen, welche 
an einem derſelben zu betheiligen wünſchen, 
erden gebeten, ſich Behufs näherer Rückſprache 


in Laus dt ats zu melden bei 
5 W * 5 Fritz, Gartenſtr. 328. 


Se Für Deſtllateure. 
d duch in dieſem Jahre habe ich ein be⸗ 
un endes Quantum Kirſchſaft gepreßt, 
— re ſich eines vielfachen 


Beifalls zu 
durch vo gehabt, fo iſt mein 


60 diesjähriges 
. eilhaftere Einrichtungen dem ers 
55 1 zr Beziehung vorzuziehen. Den 
auf gütig z ich möglichſt billg und ercheilct 
u. b. inen die Herren B. Kornit 
Proben, forpie Ben, Antonienſtr. 10, 
artwig Kantor vwſez, 
Polen, ronker Straße Ni. 6. 
eleng Tei 


[1141] 
in vorzügliöfter Dugi 22 51025 Korn &t- 
trag, der Schefſel 95 bis . un 
der ſich jeit 3 Jahren in Hienigem Klima außer⸗ 
ordentlich gut bewährt at, offerirt mit dem 
e W bangen Se 
as Wirthſchaftsamt Si, itz bei 
Beuthen O nn bei 


krafttg un ger 


Sonntag, den 14. 


Liebichs Garten. 


290] Heute den 14. September; 


Hartmann's Garten. 


Heute Sonntag großes Nachmittags⸗ 
und Abend⸗Konzert der Pilharmo- 
mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 
22540 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 

[254 Damen 1 Sgr. 


Weiß Garten 


2564] Heute, Sonntag den 14. September: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt» Direktion des königl. Muflk⸗ 

Direktors Hrn. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herten 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


N Fürſtensgarten. J. N. 


Heute Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 


In der Reſtauration, 
2541] Ning Nr. 15, 
in der Nähe des Blücherplatzes, wird zu jeder 
Zeit à la carte Alge Auch empfiehlt ſich 
dieſelbe mit einer Auswahl Weine, als wie aus⸗ 
und inländiſcher Biere. 
Letzner, Reſtauxateur. 


ge e lt. 5 Bu, 


zen, jo wie au 8 inzelnen; . 
2570] J. Schmidt, Nitterplag Nr. 9. 


[1031] DWUnterrichts⸗Anzeige. 

Ein erfahrener, wiſſenſchaftlich gebildeter und 
als Pädagog bekannter Lehrer, erbietet ſich in 
allen Fächern des Elementar-, Gymnaſtal⸗ und 
Real-Unterrichts Privatſtunden gegen mäßiges 
Honorar zu ertheilen; beſonders gern würde 
derſelbe auch in höhern Töchterſchulen einige 
Lehrſtunden übernehmen. Hierauf Reflektirenden 

nähere Auskunft ertheilt, 
Nr. 41, im erſten Stock. 


[2357] Erxwerbs⸗Nachweis. 8 

Wer ein Deftillir-Gefchäft etabliren will, 
kann die dazu nöthigen Materialien, als: Kräu⸗ 
ter, Wurzeln, ätheriſche Oele, ſammt und ſon⸗ 
ders billigſt erlangen. Dem Baarfäufer 
wird der Betrieb gratis mitgetheilt. 
Portofreie Abreſſen unter der Signatur : 1800. 
Litt. E. übernimmt und befördert Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


>> Tanz⸗Unterricht 
in Breslau und Liegnitz. 


Im Laufe künftigen Monats wird mein Tanz⸗ 
Unterricht wiederum in allen Geſellſchaften und 
Anſtalten, — desgleichen Mittwoch den 8. Ok. 
tober in der königlichen Mitter » Akademie 
u Liegnitz ſeinen Anfang nehmen, und bin 
ich daher geſonnen, auch am daſigen Orte in 


Geſellſchaften und Familien Unterricht zu ertheilen. 


Indem ich dies einem hochgeehrten Publikum 
hiermit ergebenſt agen b 
mir bisher fo vielfach bewieſene Vertrauen auch 
in der kommenden Winterſaiſon zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. eee 

Anmeldungen werden in Liegnitz jeden Mitt. 
woch und Sonnabend von 12 bis 2 Uhr im 
Breslau hingegen an den übrigen Tagen, 
Sormittags bie 1 und Mittags von 1 bis 


ri i 4 kt x 775 2 
Leasen en, e e Gobelins und Mipfen empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


r. Ja, entgegengenommen. 


Louis v. Kronhelm, 


Tanz Lehrer an der königl. Ritter Akadewle | 


zu Liegnitz und mehrerer hieſ. Anflalten. 


2549] Ein Lehrling, von auswärts, von 
guter Cache und mit den nötbigen Schul 
tenntniſſen verſehen, findet eine Stelle iu der 


Spezereiwaaren » l ; 2 
5 gt Vente Ne 75 


250) Billard⸗ Verkauf. 


September 1851 


Meſſerſtraße 


r 
e 


„bitte ich zugleich, das 


in allen Größe 
al de Ge Friede 


wenn ſchon mein Fabrikät im verfloſ⸗ „Batthofe des Nautenkrauzes“, — in 


II148 


iſt angelangt und offeriren denſelben als vor 


[1143] Dab bei Ferdinand anſen in Weimar kfehneh 2 3 
Journal für moderne Stickerei, 
Mode und weibliche Handarbeiten, 


hergusgegeben von Natalie von Herder, 
bringt in monatlichen Heften in höchft eleganter Ausſtattung: 
ein ſauber kolorirtes Muſter ſür Buntſtickerei; 
ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild; N 
einen großen Bogen mit Muſtern für Weißſtickerei, Putzgegenſtände aller Art, Schnitt 
Muſtern 7 Möbel, Dekorationen de.; 
einen halßen Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und nenen weiblichen 
Handarbeiten; N 7 5 
ein Feuilleton mit Novelletſen, dem neueſten Pariſer Modenbericht und einem „Nippes⸗ 
tiſch“ dus vet Zektgeſchichte; . a ene anz; 
ſehr häufig in Extra⸗Beilagen muſikaliſche Kompositionen für Klavier und Geſang, kolo⸗ 
rirte Möbel- und Drapperie-Mufter und audere praktiſche Gegenſtände, 
koſtet auf ein Quartal nur Thlr., und es werden vom 1. Oktober an (ſowie 34 auf die 
früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhandlungen Be ellungen 
angenommen und prompt 1 
In Breslau und Oppeln von Graf, Barth und E 


omp., in Brieg von 
iegler. f 1 


* * I 


125444 Einem hochgeehrten Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich vom 15. September ab eine Sing⸗Akademie gründe. 
Die Damen, welche ſich dabei betheiligen wollen, werden fürs Erſſe iu einer Unterrichlsklaſſe 
vereinigt, die Herren der Vorbildungsklaſſe für meinen Männergeſangverein überwieſen werden. 
Da ich dabei den Grundſatz feſthalte, daß alles Einüben von Tonperken der einzelnen Indisi⸗ 
dualität mehr ſchadet als nützt, wenn nicht vorher die Organe als Inſtrument richtig ausge⸗ 
bildet ſind, fo wird die Unterrichtsklaſſe an zwei näher zu beſtimmenden Nachmittagen der 
Woche unter meiner Leitung dieſelben Studien vornehmen, welche nach. anatomiſchen Geſetzen 
zur Kräſtigung der Lunge, Regulirung des Athemverbrauchs, richtiger dene der Zunge 
und ihrer Nebenbeſtandtheile, und der dadurch bedingten richtigen Oeffnung der Kehle unum⸗ 
gänglich nothwendig ſind, und im Conſervatorig zu Mailand betrieben werden. (Hierbei wird 
der Beſuch von An ene nicht nur erlaubt) ſondern ausdrücklich gewünſcht.) Mit dieſen 
Un 


Studien wird der SE terricht im engern Sinne verbunden, um dann durch Vereinigung 
auer handene ‚Sale e en A Tonſchöpfungen ermöglichen zu können. — 
Alles Nähere iſt ‚jeden, Vormittag von 10 — 11 uhr in meiner Wohnung, Albrechtoſtr. Nr. 37, 
von mir zu erſahten. we Reinhold Bartſch, Geſanglehrer, 
— —-¼˙-: —-—ͤ —- —- — 


Wolpſchlößſchen Bier, 


[2553] 
lite, in beliebigen Gebinzen von Eimer auf, empfiehlt: 


©. Opp er, Firma: Gebrüder Oppler, 


Haupt⸗ Niederlage des Waldſchlößchen Biers, in den ſieben Kurfürflen, 


Cbemiſch unterſucht von dem königl. preuß. Phyſikus und Medizinal⸗Rath Wir, Mag⸗ 
uns in Berlin, und empfohlen von vielen geachteten Aerzten nd Chen kern; ? 


Dr. N e Boutemard’s 
in aromatiſche Zahnpaſta, 


(Zahnſeife) iſt ein erprobtes Schutzmittel gegen Zahn und Mundkrankheiten über⸗ 
trifft u e ißiger Wixrkſamkelt ſedes Zahnpulver u. 11 beſeitigt ge Ge. 
JJ 3 Sabnfahu, Dong Aäntule Ser 
reinigt die e men, konſervirt den Zahnſchmelz, ben er uln 5 

100 . Ausfallen der Zähne 1 iſt fac das beſte Pkaſer⸗ 


verhinder 17 le 3 5 . e 
vativ⸗Mittel gegen alle Zahn⸗ un udkrankheiten, 
In Breslau 0 Original⸗Paketchen 4 12 Sgr.) nur allein vorräthig bei 


Gebrüder Bauer, 
11164 Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Präſervativ Pulver gegen den Brand im Weizen. 
Dieſes ſeit einer Reihe von Jahren anerkannt ſich bewährte Mittel: „ ze 
vor dem 3 ſchützen,“ iſt wiederum vorräthig und offerirt in gegenwärtiget Saat 
"Abnahme das Packet auf 16 Scheffel Pr-Maaf Ausjaat berechnet, a r. 
nwetſungen gratis. ; Fr ö 


5 Carl Fr. Keitſch 


ü a es 
Breslau, Stockgaſſe Nr, 1. 


Schiebelampen 


in Meſſing und Neuſilber, ſo wie alle andere 


rten Lampen empfiehlt in vor⸗ 
Stein, Klemptnermeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 36. 


[2419] 


Aifges Lager von 


Möbel⸗Damaſten, 


Wohl und 
ze (Ring⸗Eck 


i. 7 ing⸗Ecke) 


Cohnſtädt, 


im ten Gewö 


Die erſte Sendung 
peruvianiſchem Guano 


liches Düngungs⸗Mittel billigt: 
Beyer u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14. 


7] 01 2 2 
Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 
ne N Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Sup 
© )örüftigteit, Keuchbuſſen, Heiserkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts 
wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetornle von George, \ 
uſten⸗Tabletten Mid in Schach- 
cheurich, neue Schweidnitzerſtraße 


von ächt 


Apot 8011 Epinal (Vogeſen). Die 


teln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann Nr. 7. 


Berliner Gas⸗ Aether, 


welcher in Berlin in den erſten Privat. Salons, 
Comtoirs, Büreaux ꝛc. verbrau t wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſten mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen nicht wahr. 
genommen, empfiehlt . Pfd. 4½ Sgr., bei 
bis 1 Ent. billiger, zu geneigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


[1160] 
1 


2 Lobethals 3 


Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Vr. 9,3. Etage. 


FFP 
[1032 Anzeige. 

Geſchäfts. und Famſlienbefe, Eingaben und 
andere ſchrifliche Aufſätze aller Art, welche nicht 
in das juridiſche Fach einſchlagen, werden mit 
obrigkeitlicher Genehmigung prompt und gegen 
billiges Honorar angefertigt. Wo? Darüber 
werden die Herren Kaufleute Gendry und 
Gabel, Ohlauerſtraße Nr. 12, Herr Kaufmann 
Naymond, Ohlauerſtraße Nr. 65, und ‚Hert 
Buchhändler Theodor Scholz, Kupfer- 
ſchmiedeſtraße Nr. 17 nähere Auskunſt zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 


1128] Un jeune Suisse frangais pouvan 
enseigner les elements d'une bonne Education 
et fournir de bons renseignements, cherche 
une place de gouverneur. S’adresser a Mde. 
Th. Weisse, Fröderichstrasse, Dresde, fre. 


Das Landgütchen 


sub Nr. 5 12 Klettendorf bel Breslau, enthal⸗ 
tend 126 Morgen Boden 1. Klaſſe, mit maſſt⸗ 
ven, im beſten Bauzuſtande befindlichen Gebäu⸗ 
den, kommt den 19. September d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im Parteien⸗Zimmer Nr. II. des 
königlichen Kreisgerichts hierſelbſt sup hasta zum 
Verkauf. Reflektanten auf einen angenehmen, 
kauen eine halbe Stunde von Breslau in beſter 
Gegend belegenen Landſitz werden hierauf auf⸗ 
merkſam gemacht. 
: en den 7. Seplbr. 1851. 22973 
12568] Eine Partie wollene, gewirkte 
Kinder-Mäntelchen und Kindes Mützen 
verkaufe ich, um damit zu räumen, it Koften« 
75 


Preiſe. Carl Reime 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke. 


F r :mjmꝗm ma ee > 
[2572] Die mit jo vielem Beifall aufgenom⸗ 
mene, in kurzer Zeit vergriffen geweſene Waſch⸗ 
feife, à Pfd. 2½ Sgr., 10 Pfd. für 22% Sgr, 
im Centner billiger, iſt wieder vorräthig bei 


F. T. Kunhardt, 


f Kloſterſtr. Nr. 16. 


5] Ein Flügel, 
Coktavig, gebraucht, iſt billig zu verkaufen: 
Ring Nr. 10 u. 11, 1. Etage. 


N. Ertel, Stubenbohner, 


8 Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 66, par terre, 
empfiehlt ſich zum Bohnern und Aus⸗ 
beſſern von kieſernen und eichenen Fuß⸗ 
böden unter Zuſicherung der ſchnellſten, 
billigſten und beſten Bedienung. 2542] 


Gas⸗Aether⸗Lampen, 


als: Kronenleuchter, die zweckmäßigſten Billard⸗ 
lampen, zweiarmig oder auch in Lyraſorm, 
Wand⸗ und Tafellampen, werden auf das Beſte 
und Billigſte geſertigt bei S. Inoeens Eder 
in Breslau, Ring, Nafchmarktfeite und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 52. 25361 


162), Den alter aus dem Bade zurück 
renden Herrſchaften empfehle ich mein Lager 
n feinen Porzellanen, Figuren, Leuchtern, 
Nacht Uhren, Blumen-Auffägen und Töpfen, jo 
wie Nippfahen aller Art, Figuren und Conſole 
von Chauſſeeſtaub; alles zu Geſchenten paſſend. 


L. F. Podjorski 
Kupferläntanen N. 17, im Laden. 
[2535] Ein rheinländiſcher Tuch Appreteur 
der ge enwärtig noch in einer der nen 
Fabriken ſervirt, ſucht Term. Michaelis oder 
Weihnachten d. J. eine anderweitige Stellung. 


Offerten werden erbeten unter Adreſſe 4 F. frank 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 7, Hinterhaus, 3 Stiegen, 


1152] ° Brennholz: Verkauf. 
oe Per 25855 iſt Weißbuchen⸗, Eſchen., 
Birken⸗, Eichen., Erlen“, Kiefern. und Fichten: 
Holz, in Klaſtern, gut geſetzt, preismäßtg zu 


c 
verkaufen; auch iſt ſolches gehackt in Klaftern Bu iſt zu vermiethen. 


und in Kaſten du haben. 


N 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Hülfe 


heiten. — 


franco. — Das einzi 
Nachbildungen werden a 


12881 


Gerichtlich beglaubig 
mitgetheilt. — Dieſe Zeuge gelten aber ſelbſtverſtändlich nur fü 
und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Die 
Sgr. und iſt einzig und allein zu 18 von Dr. Ferd. 
e Depot für 


a | 


für alle H 


autkranke. — 


Das 
Innern conzeſſtomrte Kummerfeld ſche ch 
waſſer, welches feit 60 Jahren durch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen 15 0 ge 
dikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, 
Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, 5 
te Zeugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, 
r das wirklich ächte Kummerfeld'ſche 
anze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 S 
ansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe und Gelder 
Breslau iſt bei Herrn Eduard Groß am Neumarkt 
e Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb iſt gewarnt. — „Alle Flaſchen, 
nebenſtehenden Stempel verſehen find, find nicht acht.“ 


itzbläschen und alle 


7 


te, vom königl. preuß. Miniſterium bed 


derartigen Ausſchläge und Hauttrank 
auch auf frankirte 1 7 5 a gern 
S aſchwaſſer, 
gr. — die halbe 1 Thlr. 10 


Ni. 4 Vor verfälichten 
welche nicht mit dem 


[2553] Ein junger Mann, der mehrere Jahre 
in einem Baumwollen⸗ und Leinengefabrik⸗Ge⸗ 
ſchäſt gearbeitet, ſucht unter beſcheidenen Anſprü ⸗ 
chen ein anderweitiges Engagement, und beliebe 
man Adreſſen bei Herrn Louis Lohnſtein, 


neben der Börſe gefälligſt abzugeben. 


2552] Ein junger Oekonom, der Feder 
vollkommen gewachſen, ſucht ſofort Beſchäfti 
ung im Schreibfach. Briefe werden unter 
(dr. C. D. Giesmannsdorf b. Bunzlan erbeten. 


[1167] Ein der polniſchen Sprache mächtiger. 


rivat⸗Sekretär, der namentlich vom Kaſſenge⸗ 
chäfte und von der Polizei-Berwaltung Kennt ⸗ 
niß haben muß, findet auf dem königl. Domai⸗ 
nen-Rent-Amte Kupp ein gutes Unterfommen. 


12560) Offener Gärtner⸗Poſten. 

Unverheirathete oder kinderloje verheirathete 
Kunſtgärtner, mit vorzüglichen Empfehlungen 
verſehen, welche ſowohl in Treibereien als auch 
im Gemüſebau etwas Tüchtiges zu leiſten im 
Stande find, können ſich baldigſt melden: Roß⸗ 
markt Nr. 10, im Comptoir. 


7... ̃ ͤ—! 

2575] Ein gefitteter Knabe kann ſich zur Er⸗ 
A der Buchbinderei und Galanteriearbeit 
melden, Oblauerftraße Nr. 24 bei Tb. Fiſcher. 


[2566] Oelgemälde von älteren Meiſtern find 
billig zu verkaufen Ring 56 bei Bürkner. 


2550] Die zweite Sendung 


Elbinger Neunaugen 


empfingen und empfehlen killiger als bisher: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauer⸗Straße 80. 


[2545 Friſch geſottene 
Ge 195 E le a 
neue Pfeffergurken, 
C 


empfiehlt billigſt: ‘ 
arl Steulmann, 
Univerfitätsplag- u. Schmiedebr.⸗Ecke Nr. 36. 


Gan Caviar, 
eräucherten Lachs, 
Marin. Brat⸗Aal, 


Elbinger Neunaugen, 
Jauerſche Bratwürſte, 


in beſter friſchex Waare, bei 


e! Carl Straka, 

Albrechtsſtr. 39, der Fönigl Bank gegenüber. 
Jauerſche Bratwurſt, 
Elbinger Neunaugen, 


empfehlen von neuen Sendungen: 


250) Gebr. Friderici, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


wi Friſchen Caviar 
empfiehlt: 5 
Carl Brieger, 


Ohlauerſtraße Nr. 38 (3 Kränzen). 


25531 „ 2 
Preßhefe 
von Dürſthoff in Dresden 
iſt täglich friſch zu haben bei 


i C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Nicht zu überſehen! 
Riemerzeile Nr. 7 iſt ein Gewölbe mit 2 Ein⸗ 
gängen zu vermiethen. Das Nähere nebenan 
im Kleidergewölbe. 12557 


1147] Ein großer ſchöner Keller 

welcher N Reſtauration benutzt 
Das Nähere be 
Mm. Kommiſſſonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


2479] Von ſeiner Badereiſe zurückgekehrt, 
empfiehlt ſich wiederum } 1 5 
künſtlichen Zähnen nach engliſcher Art: 


Jendryſek 
Goldarheter ud Zahnkünſler 
Schuhbrücke 22. 
2555] Flügel zu vermiethen: 
alte Taſchenſtraße 30, in der Pinoſort⸗ Fabri 


2565) Eine Drehmangel 
iſt zu verkaufen Albrechtsſtraße 24. 


[2527] Zur Ueberwinterung im Glashaufe 
BEN Gewächſe angenommen: Genen den. 
r. 4. 


C0000 

12567] Junge Neu» Foundländer und junge 
Bologneſerhunde ind zu verkaufen bei Kluge, 
Breiteſtraße Nr. 16. 


. ̃ ——— ——— — — 
12547] Schuhbrücke Nr. 61 iſt der erſte Stock 


von 3 Stuben, Kabinet, lichter Küche und Zu ⸗ 
behör, zu Michaelis zu vermiethen, fo wie auch 
eine kleine Wohnung. Das Nähere im 2. Stock, 
hinten heraus. 
[2561] Schuhbrücke Nr. 32 find 2 elegante 
Zimmer mit und ohne Beigelaß zu beziehen. 
2582 Zu vermiethen 
eine Wohnung im 2ten Stock von 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Boden und Keller, für 75 Thlr., 
Michaelis d. J. zu beziehen. Desgleichen ein 
einzelnes Zimmer Karlsſtraße 45. 


2562] Eine trockne Parterrewohnung 
von Entree, 3—4 Stuben, großer Kochſtube 
und Speiſekammer ıc., nebft Garkenlaube und 
Gärtihen, iſt von Oſtern k. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 
2418] Königsplatz Nr. Za. 
iſt von Michaelis d. J. ab die zweite Ekage 
mit Gartenbeſuch zu vermiethen 

Näheres par terre, 9 


[2581] In der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 11, 
eine Stiege vorn heraus ſind freundliche Quar⸗ 
tiere, ſehr bequem, für Gymnaſiaſten zu empfeh⸗ 
990 ii Nähere bei Madame Hoffmann 
aſelbſt. 


zur Anfertigung von |i 


* 

2279) Ohlauerſtr. 83, vis-A-vis'dem bl. Hirſch, 
if zu Mich. d. J. eine herrſch. Wohnung — 6 
Piecen zu vermiethen. Näheres b. Haushälter. 


[2533] Karlsſtraße Nr. 38, 2 Treppen, iſt eine 
elegantes freundliches Zimmer vornheraus zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


[1110] Wohnungen, von 100 Thlr. an bis 
40 Thlr., ſind Termin Michaelis zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 12, Näheres par terre. 


11158) Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Graf v. Reichenbach aus Schönwalde. Part. 
Hamilton aus Blakwall. Lord Harſord aus 
Edinburg. Banquier Wood aus Liverpool. 
Herr Doughton aus Plymouth. Stadträthin 
Jeniſch ans Neiſſe. eh.⸗Finanzrath Hellwig 
aus Berlin. Kaufl. Groſſer und Mende aus 
Warſchau. Kammerherr v. Elsner aus Ziefer: 
witz. Lehrer Zauſal, Galmaver und Baduſchek 
aus Brünn. Herren Bowltow, Dennis und 
Howarth aus London. Stallmſtr. Blank aus 
Pleß. Herr v. Meyenburg. Senator Dolan 
aus Löwenberg. Oberſt v. d. Lanken aus Glei⸗ 
witz. Baron v. Prittwitz aus Caſimir. Dber- 
Amtm. Braune aus Grögersdorf. Amtörath 
Rietzſch uno Gutsbeſitzerin Bertram aus Dres- 
den. Hauptm. Baron v. Rheinbaben aus 
Böhmen. Juſtiz⸗Beamter Bernewitz aus Kur: 
land. Kreis⸗Deputirter v. Burgsdorf. Major 
v. Witzleben aus Potsdam. ieut. v. Matz ⸗ 
dorff aus Mainz. Lieut. v. Lewinski a. Laſſolß. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 13. September 1851. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waarr. 


Weißer Weizen 60 58 55 50 Sgr. 
8 dito 59 56 53 50 

oggen 352 50 48 45 * 

Gere e e 3129 - 

Hafer 22 21 32034 

een 73 70 67 . 

Sommer⸗Rübſen 57 55 53 51 , 

Spiritus 8 Rtl. bez. 


Die von der Haudels kammer ein te 
Krake, ed. a 


Börſenberichte. 
Breslau, 13. September. Geld- und Fonds Co urſe: Holländiſche Rand ⸗ 


Dutaten 95 ½ Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 
Polniſche Bank⸗Billets 94% Br. 
Neue Preuß. Anleihe 4½ / 103% Br. 


105% Gl. 
lige Staats⸗Anleihe 5% 105% Br. 
Scheine 343.39 Br. 

44 


jener 
3 
960 Br. Nentenbriefe 100% Gl. 


Farbe Anleihe 1835 à 500 Fl. 
urheſſiſche Prämienſcheine a 40 Ril. — — 
Alti en: 
litt. A. 3% 
ſchleſiſche 4 8 
4% — — Priorität 4½ erie I. u 

ühelmsbahn (Koſel- Oderberger 
dener 3½ 2 0 ge) 25 


135% Br., Litt. B. 32 


Amſterdam 2 Monat 142 Br. 
burg 2 Monat — — Wien 2 Monat 
99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
. Berlin, 12. September. 
niedriger. 
Eiſenbahn⸗Aktten. 


Gld., Priorität 5% 104% Br. Krakau-Obe 


Friedrich Wilpelms-Nordbahn 4% 37 bez., Priorität 
bez. und 
Serie H 
MIA deärkiche Aweigbapn 4% 3% Br., Priori, 155 
A Geld⸗ 

l Stadis- Anleihe 1850 44% 103% bez. Staats- Schuld Scheine 34% 
88% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — —- 
94% Gid. Preußiſche Bank- Antbell⸗ Scheine 99 bez. und Br. 

Polniſche Partial. Obligatlonen 500 Fl 


37% * 90 


u 825 i 
1 5 827% bez., Priorität 4% 98½ 


Serie in. 104% Br., Priorität 


136 bez., Lite, B. 37% 


1234 
Anleihe 5% 105 Et. Sine 


8 


4% 4% Gld., neue 4% 94% Gld. 
Br., à 300 fl. 143% Br. N 
Wien, 12. September. Fonds und 


der gedrückt, die Geſchäfte in 5 Metaliguen Az 


bis 150% gemacht, um wieder ſeſt zu ſchl 
ändert und im Ganzen jedoch eher matte 

5% Metalliques 93%, Au X 
Monat 174; London 3 Monat, 11. 39.3 


Sechandlungs⸗Prämien Scheine 122% Br. 

Breslauer Stadt- Obligationen 4 99% Gl. 

102% Gl. Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 41 — — 
Pfandbriefe 4% 103%, Br., neue 34% 94% Br. 

% 96% Gl., neue ſchleſſſche i bein 4% 104 3 

e polniſche Pfandbrieſe 7 

niſche Partial- Obligationen a 300 Fl. 4 — 2 Pele GEHN 


Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger 78 7 Br., Priorität 42 — 
8 f 123% Br., Priorität 4% 98 Br. Krakau Dber- 
82%, Br. Priorität 41 — — Miederſchleſiſch⸗Märk. 3 % 

u. 102½ Br. Priorität 5% 
9 — — Reife » Brieger 4% 54% 
dener Priorität 5% II. Emiss, 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn 4 37% Br. Poſen - Stargard 
n Hamburg. k. Sicht 150% Gl., 2 Monat 149% Gib. 
London 3 Monat 6.20% Gl., k. Sicht — — Leipzig 80% 


Köln⸗Minden 3) 
ee 4% 33 Br., Priorität, 4 86 Gl. 


Friedrichsd'or 113 . 
Deſterreichiſche Banknoten an 
Staats- Sch 
Preußiſche Bank⸗Anthelle 
Breslauer Kämmerei » Obligationen 
Großherzoglich Po- 
Schleſiſche Pfandbrieſe à 1000 il. 
r., Litt. B. 4% 104 Br., 3K 
Br., neue 354 Pol 


Louisd or 
Freiwil⸗ 


Br. 
e S » Obligatione 2 
Polntſche leihe vile a 200 Pd — 
Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Etiſenbahn⸗ 
— Oberſchleſiſche 


93%, Br., Priorität, 
Serie III. 104% Br. 

Br. Köln-Min- 
Br. Sächſiſch⸗ Schleſſſche 4 — — 
3% — — Wechſel⸗Courſe: 


5 


105% 


Gl. Paris 2 Monat — — Augs⸗ 
— Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 


Das Geſchäſt bleibt unbelebt und die Gourfe ſtelten ich meiſtens 


107% 5 % bez., Priorität 44% 103% 


5% 99% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Br., 44% 102 bez. und Br., Priori⸗ 
5% 103% bez. und Br. Niederſchle⸗ 
. —.— Ooerſchleſiſche Lit. A. 34% 
Fonds-Courſe. Freiwillige Staats- 


Poſener Pfandbriefe 4 1034, Gld., 3% 
olniſche Pfandbriefe alte 
4 84 


Nordbahnakiten erheblich, letztere von 151 
Komptanten und Wechſel waren wenig ver- 


ter. 2 
Nordbahn 151%: on 2 
uber 185 1%; Coupons | . 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


uld 


> 


Aktien waren durch Tauſchverkäufe mehr oder min“ 


